Die Proklamation, welche am heutigen Tage mit 
Unterſchrift 

in „die Volks⸗Deputation“ 

m ich angeheftet worden iſt, enthält als Einleitung 
dere merkung, daß ſie auf meinen Wunſch erlaſſen 


dar 


0 Ic ſehe mich zu der öffentlichen Erklärung veran⸗ 
laßt, . 

daß ich eine Volksdeputation in Breslau nicht kenne, 

die Unterzeichner jener Proklamation vielmehr 

am Abend des vorgeſtrigen Tages ſich auf dem 

Rathhauſe lediglich als Abgeordnete der auf dem 

eumarkt ſtattgefundenen Verſammlung mir 

x vorgeſtellt haben. 

Ich hielt mich verpflichtet, dieſelben in Gegen wart 
nr mich umgebenden Perſonen dringend aufzufordern, 
acht nur jede Aufregung zu vermeiden, ſondern auch 
d. ate zur Herſtellung der gefeglichen Ordnung und 
de een Ruhe zu wirken, welcher Aufforderung 

en auch nachzukommen versprachen. 

Die Folge dieſes Verſprechens iſt der Erlaß jener 

lamation geweſen. 
ſetben bade ſofort nach erlangter Kenntniß von der⸗ 
ie Unterzeichner zur Erklärung aufgefordert: 
„wodurch fie ſich berechtigt gehalten haben als 
Volks⸗Deputatlon aufzutreten, während die geſetz⸗ 
iche Vertretung der ganzen Einwohnerſchaft von 
reslau, ausſchließlich dem Magiſtrat und der 
tadtverordneten⸗Verſammlung zuftehe? 
I rauf haben Graf Reichenbach, Semrau u. May 
1 eich für den mitunterzeichneten, inzwiſchen erkrank⸗ 
elz die Erklärung abgegeben, 
daß fie lediglich beabſichtiget haben, die Proklama⸗ 
don als Deputation einer augenblick⸗ 
lich ſtattgefundenen Volks : Ver: 
ammlung zu erlaſſen, und die Unterzeichnung 
„die Volks⸗Deputation“ 
nicht die Bedeutung habe ausdrücken ſollen, als 
wollten die Unterzeichner der Proklamation ſich 
als Vertreter der geſammten Einwohnerſchaft dar: 
ſteuen 


Breslau 
lau, den 21. März 1848. 


Be Der Oberbürgermeiſter Winder. 


7 Inland. 
mtli i 1 
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erlin b., Nachmittags gegen 2 Uhr, erſchien in 
folgende allerhöchſte Bekanntmachung: „Ich 


habe 
fe, its geſtern früh die von den bisherigen Mi- 
g angenommen und den 


aufe angebotene Entlaſſun 
Ren; 8 Arnim mit der Bildung eines neuen Mini⸗ 
fig ins beauftragt. — Derſelbe übernimmt den Bor: 
ung N taats⸗Miniſterium und vorläufig die Verwal⸗ 
ten und Ministeriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
din 105 der Verfaſſungsſachen. — Dem Graf Sch we⸗ 
enheite e Ich das Miniſterium der geiſtlichen Angele⸗ 
NET Übertragen. — Dem noch abwefenden- Gene⸗ 
heim ſchofts⸗Aath v. Auerswald fol das Minis 
N 5 Innern, mit Ausnahme des obenerwähnten 
late übe = Arnim vorbehaltenen Theils deſſen Ref: 
elbe zu Fragen werden, wenn, wie zu erwarten, der⸗ 
a en Uebernahme bereit iſt. — Die Juſtiz⸗ 


. 


Die Espedition ift Nerrenſtrasse Ar. 20. 


Mittwoch den 22. März 


1848. 


Miniſter, die Miniſter Graf Stolberg und v. Rohr 
bleiben einſtweilen bis zur weitern Beſchlußnahme üder 
die Beſetzung ihrer Miniſterien auf ihren Poſten. — 
Bis zur definitiven Beſetzung des Finanz⸗Miniſteriums 
übernimmt der General⸗Steuer⸗Direktor Kühne deſſen 
interimiſtiſche Verwaltung. — Berlin, den 19. März 
1848. — Friedrich Wilhelm. Graf Arnim.“ 

Am 20. März wurde folgendes A mneſtie-De⸗ 
kret bekannt gemacht: 8 

„Geſtern habe Ich bereits ausgeſprochen, daß Ich 
in meinem Herzen vergeben und vergeſſen habe. 

Damit aber kein Zweifel darüber bleibe, daß Ich 
mein ganzes Volk mit dieſem Vergeben umfaßt, und 
weil Ich die neu anbrechende große Zukunft Unſeres 
Vaterlandes nicht durch ſchmerzliche Rückblicke getrübt 
wiſſen will, verkünde Ich hiermit: 

Vergebung allen denen, die wegen politiſcher 
oder durch die Preſſe verübten Vergehen und 
Verbrechen angeklagt oder verurtheilt worden 
find. 

Mein Juſtiz⸗Miniſter Uhden ift beauftragt, diefe 
meine Amneftie fofort in Ausführung zw bringen. 

Berlin, den 20, März 1848. 

Friedrich Wilhelm.“ 

„Alle Gerichte und der Herr General⸗Prokurator 
am königl. Apellations⸗Gerichtshofe zu Köln haben für 
ſchleunige Ausführung des vorſtehenden allerhöchſten 
Erlaſſes zu ſorgen und demgemäß alle dadurch Amne⸗ 
ſtirten, ſofern ſie nicht zugleich wegen anderer Vergehen 
oder Verbrechen ſich in Haft befinden, auf freien Fuß 
zu ſetzen. — Berlin, den 20. März 1848. — Der 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden.“ 8 

Ferner iſt folgende Kabinetsordre erſchienen: 

„Die bereits vor dem Erlaffe vom 19. d. M. ein⸗ 
gegangenen Entlaſſungsgeſuche der Juſtizminiſter von 
Savigny und Ühden, ſowie des Miniſters Grafen 


Bornemann ernannt, und den Präſidenten der Han⸗ 


| 
zu Stolberg, habe Ich heute gleichfalls genehmigt. g König ſich zurückgezogen hatte, trat 

Zum Juſtizminiſter habe Ich den Dr. der Rechte Augenblick ein, 
Opfer gefallen ſind. Ein Theil der verſammelten 


ſeln der Gewehrſalven, worin ſich ſchauerlich das Ge⸗ 
brüll des erbittert angreifenden Volkes mengte. Mit 
wahrer Wuth ward der Kampf geführt. Namentlich 
die Studenten kämpften, wie auch von den Soldaten 
nicht in Abrede geſtellt wird, wie die Löwen. Mit auf⸗ 
geftreiften Hemdärmeln erblickte man fie hinter den auf⸗ 
geworfenen Barrikaden Kugeln gießend, und wirklich 
heldenmäßig fechtend. An einzelnen Punkten widerſtan⸗ 
den ſie ſtundenlang den andringenden Truppen. In der 
Mohrenſtraße war der Kampf am erbittertſten. Steine 
flogen auf die Truppen von den Dächern herab und 
aus den Fenſtern ward auf ſie gefeuert. Lange hielt 
ſich das Volk am Anhalt'ſchen und Halle ſchen Thore. 
Nicht minder auf der Leipziger Straße. Gegen 2 Uhr 
in der Nacht waren aber die Truppen vollſtändig Sie 
ger, und das Volk mußte ſich zurückziehen. Aus der 
Gegend von Monbijou hörte man indeſſen noch am 
fpäten Morgen feuern. Der Brand des königl. Ars 
tillerie⸗Magazins vermehrte alle die Schrecken der Nacht, 
die nie aus dem Gedächtniß der ſaͤmmtlichen Einwohner⸗ 
ſchaft Berlins ſchwinden wird. Wir erzählen nun den 
Hergang. Die Abgeordneten der Stadt Köln waren 
gegen Mittag Sr. Majeſtät dem König vorgeſtellt wor⸗ 
den. Der König empfing ſie auf's freundlichſte und 
gewährte ihre Bitten. Innige Freude erfaßte die Ab⸗ 
geordneten. Dem König entfielen Thränen der Rüh⸗ 
rung, was elektriſch auf die beglückten Abgeordnet 

wirkte. Wie ein Lauffeuer theilte ſich die frohe Bot⸗ 
ſchaft in der Stadt mit. Die Abordnung der St 

Berlin ward eben fo freundlich vom König empfangen. 
Der verſammelten Menge ward der erfreuliche Beſcheid 
des Königs mitgetheilt. Ein donnernder Jubel vor dem 
Schloſſe dankte dem König. Se. Majeftät trat auf 
den Balkon, um einige Worte an das Volk zu richten, 
jdoch der Jubel erſtickte die Worte und der König 
winkte auf's herzlchſte dem Volke zu. Nachdem der 
5 der verhängnißvolle 
in Folge deſſen geſtern hier ſo viele 
Menge 


delskammer, Camphauſen, zu Mir berufen, um Mir drängte gegen das Portal des Schloſſes zu. Man will 


fortan gleichfalls als Miniſter zur Seite zu ſtehen. 

Die Direktoren der erledigten Miniſterien werden 
dieſelben bis zur definitiven Beſetzung verwalten. 

Berlin, den 20. März 1848. 

Friedrich Wilhelm.“ 
Bekanntmachung. 

Se. Majeſtät der König haben auf den Wunſch 
der Einwohner Berlins die Bürgerbewaffnung 
zu genehmigen geruht, und iſt darüber von den dazu 
ernannten Unterzeichneten einſtweilen folgende proviſori⸗ 
ſche Beſtimmung getroffen: 

$ 1. Es wird eine Bürgerbewaffnung organifirt. 

$ 2. Daran nehmen die Bürger und Schutzver⸗ 
wandten Theil. f 

$ 3. Die Koften der Bewaffnung trägt der Staat. 

§ 4. Die Schützengilde wird auf der Stelle ein⸗ 
betufen, und außerdem eine angemeſſene Zahl von Bür⸗ 
gern ſogleich armirt. \ 

$ 5. Alle näheren geſetzlichen Beſtimmungen die 
ſer Organiſation werden ſo ſchnell als möglich in den 


nächſten Tagen erfolgen. 


Berlin, den 19. März 1848. 

v. Minutoli. 
Glaue. Haak. Dr. Woeniger. 
Devaranne. Krug. 


Hollbein. 


+ Berlin, 19. März. Durch ein unſeliges und 
ewig zu beklagendes Mißverſtändniß hat ſich geſtern von 
2 Uhr Nachmit ags bis ſpät in die Nacht hinein ein 
Kampf zwiſchen den Bürgern und dem Militär ent⸗ 
ſponnen, wie Berlin einen ſolchen in ſeinen Mauern 


wohl nie erlebt hat. Es war ein furchtbarer Tag, dem 


eine noch ſchrecklichere Nacht folgte. Unſere Stadt hallte 


wieder von dem Donner der Geſchütze und dem Praſ⸗ 


behaupten, daß es durchaus in guter Abſicht geſchehen 
fei, obgleich Andere das Gegentheil argwöhnen. Unvor⸗ 
ſichtigerweiſe ward nun von einem General der Befehl 
gegeben, die andrängende Menge durch Hülfe der Ka⸗ 
valerie zurückzuhalten. Indeſſen ward nicht eingehauen. 
In dieſem kritiſchen Moment gingen zufällig zwei 
Gewehre der Infanterle los, ohne jedoch Jemanden zu 
verwunden. „Zu den Waffen! zu den Waffen!“ er- 
ſcholl es nun von allen Seiten, „das Militär verräth 
uns!“ Und ein furchtbarer Sturm brach los und wälzte 
ſich durch alle Straßen der Hauptſtadt mit dröhnender 
Gewalt. „Rache, Rache für die gefallenen Bürger!“ 
war das Loſungswort. Barrikaden wurden errichtet, 
dazwiſchen hallte dumpf die Sturmglocke, Waffen wur⸗ 
den von allen Seiten herbeigeſchleppt, und bald begann 
der wüthende Angriff von Seiten des Volkes. Fürch⸗ 
terliches Geſchrei begleitete den jedesmaligen Angriff. 
Tapferkeit ſtand der Tapferkeit gegenüber. Jedenfalls 
legt der Kampf das Zeugniß ab, welche Mannhaftigkeit 
im preußiſchen Volke lebt. — Die Truppen haben ſich 
heute auf Befehl des Königs aus der Stadt gezogen. 
+ Berlin, 20. März. Der Sturm iſt vorüber, 
Aus dem ſchwarzen, drohenden Gewölke, das ſich un⸗ 
heilſchwanger Über unſerer Stadt zuſammengezogen 
hatte, iſt die Sonne firahlend hervorgegangen. Daſ⸗ 
feine Berlin, welches vorgeſtern von dem Donner der 
Geſchütze ‚und vom dumpfen Brauſen des Kampfge⸗ 
wüßles wiederhallte, war geſtern Abend eine Stadt der 
Freude und des Jubels. In taumelnder Begeiſterung 
durchwogte das freudetrunkene Volk die feſtlich erleuch⸗ 
teten Straßen. Welche Umwandelung der Dinge in 
einem Tage! Das Wort des Königs, daß er die 
Hauptſtadt und feine Perſon dem Schutz der Bürger 
anvertraue, hatte wie mit einem Zauberſchlag die kampf⸗ 


bereiten Gemüther umgeſtimmt. Das Zeughaus, vor⸗ 
her durch Tauſende von Bajonetten gegen das Volk 
beſchützt, öffnete ſich den Bürgern und die Ruhe und 
Ordnung war in demſelben Augenblick in der ganzen 
weiten Ausdehnung der Stadt hergeſtellt. Die Hal⸗ 
tung der geſammten Bevölkerung war muſterhaft. Von 
Verletzung des Eigenthums nicht eine Spur. Auch 
bei den unterſten Volksklaſſen iſt das Ehrgefühl geho⸗ 
ben worden, was die ſchönſten Früchte tragen wird. 
Man kann ſagen, daß die Kraft des preußiſchen Vol⸗ 
kes ſich tauſendfach gefteigere hat. Das volle Der: 
trauen des Königs hat dem Thron eine Schutzwehr 
geſchaffen, wie Preußens Herrſcher es vorgeſtern wohl 
nicht geahnt hat. Die Truppen ſind aus der Stadt 
geſchwunden, alle Wachtpoſten beſetzen die Bürger, jene 
im königlichen Schloſſe nicht ausgenommen. Bei 
der Hauptwache erblickt man bewaffnete Bürger in 
friedlichſter Verbrüderung mit Soldaten, und das gleich 
am nächſten Tage, der dem Tage des erbitterten und 
furchtbaren Kampfes folgte. Die ehrenhafte Geſin⸗ 
nung unſerer Bürger tritt durch dieſe Verſöhnlichkeit 
ins glänzendſte Licht. Es kann dieſe Mäßigung als 
großartig bezeichnet werden, wenn man die Erbitterung 
kennt, welche gegen das Militär in dieſen Tagen 
herrſchte. Die zuſammengezogenen Truppen aus an⸗ 
dern Garniſonen ſind auf Beſehl des Königs heute 
Morgen in aller Frühe zurückmarſchirt. Von irgend 
einer Störung der Ruhe kann nach der geſtrigen Hal⸗ 
tung des Volkes keine Rede mehr ſein. Das jubelnde 
Volk leiſtet den Ermahnungen der Bürgerſoldaten au⸗ 
genblicklich Folge. Einen großen Volkshaufen ſahen 
wir auf die Worte einer Bürgerwache: „Na, Kinder, 
ſperren wir nicht den Weg“, ſofort auseinandergehen. Alle 
Bajonette hatten dies in den Tagen vorher nicht zu⸗ 
wege bringen können. Ein günſtiger Stern hat über 
dem Geſchick Preußens gewaltet, daß der König die 
Volksbewaffnung ausſprach, denn ein bereits vorberei⸗ 
teter mörderiſcher Kampf, den man geſtern mit geſtei⸗ 
gerter Anſtrengung zu führen entſchloſſen war, hätte 
unſägliches Elend nicht allein über Preußen, fondern 
auch über Deutſchland bringen können. Unſere ganze 
Zukunft hing an einem Faden. Das Landwehr-Zeug⸗ 
haus war bereits geſtern Morgen vom Volke erſtürmt, 
und das Volk überhaupt beſſer bewaffnet, als am vor⸗ 
hergehenden Tage. Heil uns Allen, daß die ſo glück⸗ 
liche Wendung der Dinge noch am Vormittag eintrat, 
wo das Volk an einzelnen Punkten der Stadt ſchon 
Miene machte, den fürchterlichen Kampf zu erneuern. 
Welcher Heldenmuth das Volk bis auf die Knaben 
von 9 Jahren beſeelte, iſt faſt unglaublich. Ein Knabe 
von 14 Jahren, welcher bei Vertheidigung einer Bar: 
tikade gefallen war, hielt noch als Leiche den Säbel 
krampfhaft in der Hand, ſo daß er nicht ohne Mühe 
herauszunehmen war. Bei dem Kampfe an der Wil⸗ 
helmsſtraße ſtand ein Knabe von etwa 9 Jahren unter 
den pfeifenden Kugeln und wehrte durch fortwährende 
Steinwürfe dem Herannahen eines Kavallerie⸗Offiziers, 
der ſich zuletzt zurückziehen mußte. Solcher Züge könn⸗ 
ten unzählige angeführt werden. Auch Frauen bethei⸗ 
ligten ſich bei dem Kampfe. Erſtaunlich ift die reißende 
Schnelligkeit, mit welcher ſich der Kampf über die 
weitausgedehnte Stadt von einem Thore zum andern 
wälzte. Für die Gefallenen wird von den Bürgern 
eine großartige Leichenfeier veranſtaltet. Die im erſten 
ee flüchtigen Familien kehren wieder hierher 
urück. ; 
- 8 Berlin, 18, März. (Abends 8 Uhr.) Wir 
haben einen furchtbaren Tag erlebt. Als gegen 2 Uhr 
in Folge eines Mißverſtändnißes am Schloſſe geſchoſſen 
wurde, erhoben ſich plötzlich darauf Barrikaden in der 
Stadt, die Waffenläden wurden erbrochen, das Stein⸗ 
pflafter aufgeriffen, rothe Fahnen aufgepflanzt, die Em: 
pörung brach aus. Von 4 Uhr bis 7 Uhr wurde mit 
Kartätſchen, Kanonen, u. ſ. w. vom Militär gefchoffen, 
auf welches von den Dächern Steine geſchleudert wur⸗ 
den. Die Königsſtraße iſt jetzt ruhig. An der Fried⸗ 
richsbrücke brüllt noch jegt der Donner des Geſchützes. 
Viele Todte und Verwundete. N 
Berlin, 19. März, früh 10 Uhr. Mit 
Schaudern ergreife ich die Feder, um Ihren Leſern ein 
Bild der furchtbaren Ereigniſſe zu entwerfen, die wir 
geſtern hier erlebt haben. Ich beſorgte noch geſtern vor 
8 Uhr Abends ein paar raſch hingeworfene Zeilen an 
Sie in den Briefkaſten der Poſt, bezweifle aber, daß 
Sie rechtzeitig in ihren Beſitz gekommen, da die Poſt 
geſtern geſchloſſen und die Communikation mit den Ei⸗ 
ſenbahnhöfen unmöglich war. Ich will es nunmehr 
N das, was ich als Augenzeuge mit angeſe⸗ 
hen, im Zufammenhange zu beſchreiben. Schon 
vorgeſtern Abend, als die Kunde von der hier ange⸗ 
langten rheiniſchen Deputation und ihrer deſorglichen 
Darstellung bier ankam, entwickelte ſich in verschiedenen 
Verſammlungen der Plan, daß am Sonnabend zahl⸗ 
reiche Bürgerdeputationen vom Schloßplatze aus 
Könige ſich begeben und beftimmte Geſuche vortragen 
würden. Unterzeichnungen waren zu dieſem Zwecke er- 
öffnet; doch zogen ſich viele zurück, als bereits Frei⸗ 
tags Abend Magiſtratsmitglieder auf ihr Ehrenwort 
die Verſicherung gaben, der König habe ſofortige Preß⸗ 
freiheit und Berufung der Stände bewilligt. So brach 


zu dem 
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der Sonnabend heran. Folgendermaaßen ſtellte ſich die 
Stimmung an dieſem verhängnißvollen Tage heraus. 
Der Straßenerzeß war durch die Kunde von der rheis 
niſchen Deputation in das Gebiet der politiſchen De⸗ 
monſtration getreten; die ſogenannten Pöbelhaufen hat⸗ 
ten ſich zurückgezogen; Erbitterung gegen das Militär, 
in Folge der vorhergegangenen Ereigniſſe, herrſchte vor. 
Dabei gingen dunkle Gerüchte von einem beabſichtigten 
Sturm gegen das Schloß und ſogar von einem Com⸗ 
plott gegen die königliche Familie — Gerüchte, die bis 
jetzt eine poſitive Beſtätigung nicht gefunden haben. 
So brach der Sonnabend heran, ein milder, wunder⸗ 
ſchöner Frühlingstag, ein Schreckenstag für Berlin, ein 
wahrhaft dämoniſcher Tag, blutig verzeichnet in den 
Annalen der Geſchichte. Um 11 Uhr Vormittag fand 
ich die Stadt durchaus ruhig, in heiterer Stimmung. 
Man freute ſich, daß die Straßenexzeſſe vorüber ſeien, 
man hoffte auf ſchöne Tage. Auf dem Schloßplatze 
waren etwa 2000 Bürger gruppenweiſe verſammelt, 
lauter wohlgekleidete, ſehr anſtändige Leute. Sie laſen 
ſich das Placat des Magiſtrats vor, worin die Preß⸗ 
freiheit und die Zuſammenberufung des Landtags zum 
2. April zugeſagt iſt; ſie erzählten ſich von den drin⸗ 
genden Vorſtellungen, welche die rheiniſche Deputation 
gemacht; fie wollten von einem theilweiſen Miniſter⸗ 
wechſel unterrichtet ſein u. ſ. w. Ich fand die Stim⸗ 
mung des Publikums erregt, aber durchaus nicht feind⸗ 
ſelig. Umgekehrt: die Gruppen ließen den König le⸗ 
ben und riefen ein Vivat Über das andere. Ganz im 
Hintergrunde, an den Ecken der ſich auf den Platz 
mündenden Straßen, ſah ich die Proletarier und Ar⸗ 
beiter ſtehen, die nur einzeln in den Vordergrund tra⸗ 
ten, und die, als ſie die vergnügten Geſichter ringsum 
ſahen, ſagten: das hilft uns armen Leuten noch Alles 
Nichts! Da traten die Bürger an ſie heran, beruhig⸗ 
ten ſie, ermahnten ſie, nicht die Exzeſſe der vorigen 
Tage zu wiederholen; das führe zu Nichts. Alle Lä⸗ 
den auf dem Platze waren geöffnet, Damen hatten die 
Fenſter beſetzt. Auch die Gänge durch das Schloß wa⸗ 
ren frei; in den Gemächern des Königs war Miniſter⸗ 
rath. Im Innern des Schloſſes bivouakirten die aus 
Potsdam herübergekommenen Truppen; ſie rauchten, 
ſie gingen im Hofe, untermiſcht mit Bürgern, ſpazie⸗ 
ren. Unterdeß hatte ſich der Schloßplatz immer dichter 
gedrängt, und das Publikum fing an darliber zu de⸗ 
battiren, wie es durchaus nöthig ſei, daß die fremden 
Soldaten Berlin verlaſſen, und daß auch die Truppen, 
welche um Berlin conſignirt ſeien, ſich zurückzögen. 
Da war es denn unverkennbar, daß eine große Erbit⸗ 
terung gegen das Militär — eine ziemlich inſtinktartige 
Erbitterung ohne politiſche Beimiſchung, wie jene in 
Folge unglückſeliger Mißverſtändniſſe in großen Städten 
nur zu oft vorkommt — vorherrfchte, eine Erbitterung, 
die das Schlimmſte befürchten ließ. Ferner ſtellte ſich 
ſchon gegen 1 Uhr Mittags ein unverkennbares Draͤn⸗ 
gen der Menge nach dem Portale heraus, welches zu 
den Gemächern des Königs führt, welches Truppen ab⸗ 
wehrend beſetzt hatten; es muß ferner darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß nur ein leichter hölzerner Umbau die 
Treppe bekleidet, die in die königlichen Gemächer führt. 
Gegen halb 2 Uhr trat der König auf den Balkon, 
verſuchte zu ſprechen, und ein ihn begleitender Herr — 
irre ich nicht, Herr Bürgermeiſtir Naunyn — ſagte 
mit lauter Stimme ohngefähr: 
der König will, daß Preßfreiheit herrſche, 
der König will, daß der Landtag ſofort berufen werde, 
der König will, daß eine Conſtitution auf der frei⸗ 
ſinnigſten Grundlage alle deutſchen Länder umfaſſe, 
der König will, daß eine deutſche Nationalflagge wehe, 
der König will, daß alle Zollſchlagbäume in Deutſch⸗ 
land fallen, 
der König will, daß Preußen ſich an die Spitze der 
Bewegung ſtelle. | 
Stürmiſcher, faſt trunken zu nennender Jubel herrſchte 
auf dem Platze. Leute aus den gebildetſten Ständen 
ſtellten ſich auf Wagen, um die freudige Kunde zu ver⸗ 
breiten. Der König trat nochmals auf den Balkon, 
immer begrüßt von enthuſiaſtiſchen Freudenbezeugungen; 
er wehte mit dem Tuche. Ein Herr — den ich für 
den Herrn von Bodelſchwingh hielt — ſprach vom 
Balkon herab den Dank des Königs, aber auch zugleich 
ſeinen Wunſch verkündend, daß nunmehr die Demon⸗ 
ſtrationen aufhören möchten. Um dieſe Zeit ging ich 
vom Schloßplatze fort nach der Königsſtraße, um dort 
zu Mittag zu ſpeiſen. Da ſah ich, wie ſich die Leute 
vor Freuden umarmten und wie ſie weinten; die Frauen 
wehten von den Fenſtern mit Taſchentüchern; das Ma: 
terial zur Illumination für den Abend wurde durch die 
Straßen getragen, und die Bürger, die mir begegne⸗ 
ten, riefen: Wir wollen auch auf den Schloßplatz, wir 
wollen auch unſerem geliebten Könige ein Vivat brin⸗ 
gen. Es war zwei Uhr; ich befand mich im Kron⸗ 
prinzen, inmitten der Königsſtraße zu Tiſche; man ſam⸗ 
melte vor Freude für die Armen; Bürger aus der 
Stadt traten hinzu, um den Tag an der table d’höte 
feftlich zu begehen; man gratulirte ſich, daß der große 
Tag der Freiheit und der Wiedergeburt auch für Preußen 


hexreingebrochen fei, glorreich hereingebrechen fei, ohne Blut⸗ 


vergießen. Es wird drei Viertel auf 3 Uhr. Da tönt wüſtes 
Geſchrei von der Ghurfürſtenbrücke herab; Haufen flüch⸗ 


die Barrikaden nicht zu zerſtören. Kanonendonner uf 


ten durch die Königsſtraße; Bürger kommen, auff 
bis zur raſenden Wuth, knirſchend, bleich, ath 
Sie rufen: Man hat auf dem Schloßplatze fi i 
auf uns geſchoſſen; 40 Bürger ſind gefallen 
Wuth⸗ und Rachegeſchrei erhebt ſich durch die Kö 
ſtraße durch die ganze Stadt. Da entwickelt ſich vor 
nen Augen etwas, was ich ohne Weiteres für 
Merkwürdigſte halte, was dieſe bewegte Zeit hervol 
bracht — merkwürdig, weil es unvorbereitet erſ 
weil es das Produkt der augenblicklichen Erbitte 
des inſpirirten Zorns war, weil es uns einen gr 
haften Blick in die Zukunft eröffnet, welche unſrer pa 
wenn wir nicht alle unſre Kräfte zuſammennehn 
und wenn wir nicht — ſowohl die Fürſten wie 1 
Völker — nach allen Seiten volle Gerechtigk 
üben. Als ob ſich die Erde öffnete, brauſ't es d 
die Stadt; das Straßenpflaſter wird aufgeriffen, 
Waffenläden werden geplündert, die Häuſer find erftl 
Beile, Aexte werden herbeigeholt. 12 Barrikaden er 
ſich im Nu in der Königsſtraße, aus Droſchken, 
Omnibuswagen, aus Wollſäcken, aus Balken, aus 
geſtürzten Brunnengehäuſen beſtehend, tüchtige, ſehr 
ſterhaft gebaute Barrikaden. Haus an Haus we 
die Dächer abgedeckt, oben am ſchwindeinden Rande 
hen die Menſchen, mit Ziegeln in der Hand die 
daten erwartend. Die bedrohten Schwertfeger we 
ihre Waffen zu den Thüren hinaus; Alles iſt be 
net, mit Miſtgabeln, mit Schwertern, mit Lanzen, 
Piſtolen, mit Planken; die Knaben dringen in die 
ſer, um große Körbe mit Steinen auf die Dig, 
tragen. Man will auch das Stadtgerichtsgebäude u" 
um von den Fenftern aus eine Pofition zum © 7 
werfen zu gewinnen: da ſchreiben mehrere Herren 

dem Kronprinzen mit Kreide an die Läden des en, 
gerichts: Bürgereigenthum — und man ziehe 
zurück. Die Schuldgefangenen, die Einwohner des 
genannten „Ochſenkopfes“ werden in Freiheit geſetzt, 
Verſuch, der Waffen im Lagerhauſe und im Kade 1 
hauſe ſich zu bemächtigen — mißlingt. Nun ko 

ein merkwürdiger Zug vom Alexanderplatz herab. 
ein junger Ulan, augenſcheinlich ein Pole, mit p f 
ſcher Mütze und mit dem Degen in der Hand; er 1 
es lebe die Freiheit! dann ein Trommler, dann me 
Fahnenträger mit rothen und gelben Fahnen. dann 
zwei hundert Leute mit Degen, Pallaſchen, Schick 
Piſtolen, Aexten, Miſtgabeln. Die Fahnen — meift 
rothe, aus Zufall — werden auf die Barrikaden 
pflanzt, die Leute verſchanzen ſich hinter denſelben, 
den Fenſtern, auf den Dächern find Maͤnner mit 

nen poſtirt. Da kommt die Nachricht, die ganze S 
ſei verbartikadirt; fie habe ſich wie ein Mann erhe 
Zwiſchen 4 und 5 praſſelt die erſte Kartätſche von 
Kurfürftenbrüde aus die Königsſtraße hinab; ſie ve 10 


Schlag auf Schlag; die Barrikaden werden erſchü 1 
zerriſſene Leichen liegen an den Straßenecken. Zwiſ ö 
5 und 6 kommen Infanteriepikets. Man ſchießt 
fie aus den Fenſtern, man ſchleudert Steine auf ſie , 
den Dächern. Ein furchtbares Gemetzel beginnt; 7 
Soldaten nehmen die Häufer, aus welchen geſche 
und geworfen wird, einzeln ein; viele Opfer fallen, 
den Soldaten im Ganzen wenige. Aus den Ga 
namentlich wird geſchoſſen, und eine ſchwere Gegen 
trifft ſie. Die Soldaten dringen in die Zimmer 
tödten die Schießenden; fie poſtiren ſich an die & 
in den Stuben und richten das Gewehr auf die 
cher, von welchem geworfen wurde; ja — ſie geh 
die Dächer und holen ſich die Leute herunter. 77 
7 Uhr iſt die Königsſtraße eingenommen unter 975 
Blutvergießen; in einzelnen Häufern liegen 10 
Der Donner der Kanonen, der Kartätſchen, das Iy 
der Flinten hält in der Königsſtraße bis 7 Uhr an; n. 
Spandauer Straßenecke werden Kanonen aufge? 
was ſich auf ber Straße ſehen läßt, wird erſchoſſen, 
arretirt; fortwährend fallen die Schüſſe in die 55 
— um 7 iſt Alles in der Königsſtraße ruhig; die 17 
kunde langt an, daß die ganze Stadt ein bl 1 
Schlachtfeld ſei. Die Sturmglocke lautet; man g 
der Hausvoigtei Feuer anzulegen verſucht; an 
Stelen — man ſagt an den neugebauten Ka 
vor dem Thore — loderte die Flamme auf. Ge 
verſuchte ich es, nach Hauſe zu gehen. In der 
dauerſtraße ſah ich rieſige Barrikaden, ſelbſt die daß 
heilige Geiſt⸗Gaſſe fand ich fo verbarrikadirt, ut 
e — mußte. Kaum betrat 2 2 7 
raße, als das furchtbarſte Schauſpiel mir 
Auf der Friedrichsbrücke Leute mit Fackeln, drüber or 
weg Kartätſchen und Kanonendonner, Flüchtiae, 
wundete kommen mir entgegen. Ich eile AUF ne 
Soldaten bivouakiren in der Königsſtraße. I 
nen weinenden Soldaten; ich frage ihn, ws 
weine? Er erwidert mit: ich ſah meinen b acc 
vor meinen Augen erſchießen und konnte ihn he in hr 
ten. Die ganze Nacht bivouakirt das Mititalt 0 
Straßen. — Heute früh machte ich eine 
—— — — " da 
) Der Correſpondent fügt hier gleich u Genche⸗ 
ein unglückſeliges Miß verſtändniß war 
ſollen ſich zufällig entladen haben, un 
ſchädigt worden. Das Militär ſch 


Waffe vor, als man gerufen hatte: 
litär! — Man ſehe weiter unten. 


A 
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durch die Stadt und meine Feder ſträubt ſich, Ihren 
Leſern das Bild des Jammers und der Zerftörung zu 
ſchildern, das ich geſehen. Die ganze innere Stadt iſt 
ein Schlachtfeld, und bietet grauen vellere Züge dar, als 
im Sturm genommener Platz. Die Fagade des 
Hauses am Lölnifhen Fiſchmarkte, wo die Konditorei 
don d'Heurouſe iſt, daſſelbe Haus, welches vis-a-vis 
dem Schloſſe die Aussicht in die breite Straße schließt, 
N förmlich von Kartätſchen durchlöchert. Der ganze 
bau der Petrikirche iſt abgetragen und zu Barrikaden 
Verwendet, 200 der Letzteren erhoben ſich in e ine m 
Stadtviertel. Faſt alle Häuſer tragen dort Spuren von 
lintenkugeln. Der Schloßplatz iſt mit Kanonen beſetzt, 
den ſo der Luſtgarten und die Simſonsbrücke; immer 
och werden Arreſtanten angebracht; ſobald die erditter⸗ 
Soldaten bei jenen verſteckte Piſtolen finden, ſchla⸗ 
ben ſie mit Kolben los, was die Offiziere zu hindern 
60 bemühen. Ein furchtbares Gemetzel fand in der 
in beicheftraße, bei der Tauben⸗, bei der Leipzigerſtraße 
hs Todte Pferde und blutige Leichname lagen noch 
M 8 uhr früh auf der Straße; dort wurde bis halb 
h Uhr morgens heftiges Feuer aus den Häuſern unter: 
alten; die Oefen in den Stuben find zertrümmert und 
* den Fenſtern auf die Soldaten geworfen. Hier 
len mehrere Krieger, auch ein Offizier. Viele Todte, 
u fentheits in Arbeitertracht, liegen in den Häuſern, 
ſüſchtbar entſtellt und zerriſſen. Aehnliche Bilder bieten 
uf alle Stadttheile. — Bereits geftern hatte Minifter 
al odelſchwingh eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er 
feti ugenzeuge eine richtige Schilderung des unglück⸗ 
gen Vorfalls auf dem Schloßplatze gibt und worm 
man beredten Worten zu beruhigen ſucht; leider wurde 
ni itten des kriegeriſchen Lärms jene Bekannntmachung 
Pr — bekannt. Heute ift eine Proklamation des 
5 nigs an die Berliner an die Ecken angeſchlagen und 
ffizieren verbreitet, welche ſie vom Wagen aus 
dp Volke mittheilen. (Wir haben dieſelbe in unſerm 
ein tigen Extrablatte bereits mitgetheilt. Red.“) Möge 
Dergeh either Tag der Freiheit und der deutſchen Wie⸗ 
— erſtehen! — Jetzt, gegen Mittag, iſt die Stadt 
nzen ruhig; die Soldaten ziehen allmählig ab. 
Kauf achſchrift: Die Herren Ottenſaſſer, Behrends, 
ſe u. ſ. w. ſollen geſtern verhaftet und nach 
pandau abgeführt fein. — In der Leſehall ift der 
Lenditor und ein Dienſtmädchen erſchoſſen. 
it Berlin, 19. März. (Mittags.) Die Stadt 
8 Aufruhr. Die Leichen der geſtern Umgekommenen 
wbt in Prozeſſion durch die Straßen gezogen. Alles 
(eilt die Häupter. Die Wohnung des Majors 
du ge Geiſt⸗ und Königsſtraßen⸗Ecke), der geſtern in 
3 traßen kommandicte, wird fo eben verwüſtet; 
platz. gt daran Feuer.“) Gutzkow hält auf dem Schloß⸗ 
eden, worin er auf Volks⸗Bewaffnung dringt. 


— haben bücgermeiſter wurde mißhandelt. Die Trup⸗ 
Abend a zurückgezogen. Gott ſei uns für den 


der) Berlin, 19. Matz halb 4 uhr. Sün mache Minis 
uin nd entlaſſen, Graf Arnim ift Präſident des Staats⸗ 
und deriums, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 

na rfaffungs: Minifter, Graf Schwerin Cultus⸗, 
dio wald Miniſter des Innern, Kühne verwaltet pro⸗ 
dul ſch die Finanzen, Rohr und Stolberg bleiben einſt⸗ 
U, n. Hoffentlich bringt die Staatszeitung heute 
N dieſe einer offiziellen Publikation entnommene 
if, de, die vom Könige und von Arnim unterzeichnet 
iur Sämmtliche Mobilien des oben erwähnten Ma: 
Sin, es wird ihm vorgeworfen, er habe bewaffnete 

4 a in's Haus gelockt und. fie dort erſchießen laſſen, 
den, Num glaublich klingt — darunter Claviere, Spin⸗ 


Nm 


en der geſtern Umgekommenen auf Tragbah⸗ 
„as Schloß vom Volke gebracht worden. Sie 
ihre Muße Tücher gehüllt, mit Kränzen geſchmückt, 
aupt du unden lagen offen. Den meiſten war das 
Kanonenkugeln zerſchmettert; alſo lagen ſie 
Pr fa umme Zeugen des geſtrigen Gräuels! Das 
ame nd enttlößten Hauptes um die Todten, und 
Pr Das düſtern Chor: „Jeſus meine Zuverſicht“ 
lee Ya eine tragiſche Scene, unvergeßlich im 
Ge dus e er Menſchen, düſter, ſchwermüthig; das 
dlandg'ſte Mal, daß der Name unſers Herrn und 
Ya di vom Volke angerufen ward als Erbarmen 
ds e Gräuel in dieſer Zeit. Auch den König rief 
N N. in Gegenwart der Leichen; der König und 
KUN inn gin erſchlenen auf dem Balkon; die Königin 
IE di Obnmacht und mußte ſich entfernen. Das 
Nenn ; ingt auf Volksbewaffnung; ein Miniſter — 


N ch nicht irre: Graf Schwerin — trat auf den 
Gl 


eich Era. 
dem 8 nach dem Vorfall hing eine große Fahne 
der Schloſſe mit den Worten: „Misere 
% Schrecken n liebt fein Volkz“ im Trouble und 
) — en wurde ſie nicht beachtet. 
S0 . — iſt geftern in einer ep: von 
gen worden und befindet ſich im 
Üenhaufe, Man behält ihn als Geißel zurück, 
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Balkon und erklärte dem Volke, daß die Regierung mit 
den Stadtbehörden wegen der Bewaffnung der Bürger 
in Unterhandlung getreten fi. Die Todten und Ver⸗ 
wundeten wurden in die leeren Räume des Schloſſes 
gebracht, und es kommen die Mütter, die ihre Söhne 
ſuchen, es kommen die Knaben, welche ihre Väter ſu⸗ 
chen. — General Möllendorf iſt erſt heute früh gefan-⸗ 
gen; bis % 10 heute Morgen haben die Bürger auf 
dem Alexanderplatz geſchoſſen; ihre Barrikaden waren 
uneinnehmbar; der General mußte ſeinen Degen abge⸗ 
ben und auf Ehrenwort verſprechen, die Truppen nicht 
weiter rücken zu laſſen. — Die Stadt wird ruhiger. 
Der Regen treibt Viele nach Hauſe. Allem Anſchein 
nach haben wir keinen ſchlimmen Abend. So biſt 
du denn im Sturm, unter Kanonendonnern 
und unter Bürgerblut geboren, heilige Frei⸗ 
heit, namentlich du, heilige Preßfreiheit! 
Unter Todesſchauern biſt du geboren worden, 
begleitet vom Sterberöcheln der Erſchlage— 
nen, vom Jammergeſchrei der Hinterbliebe— 
nen; in reicher Lebensfülle ſollſt du fortpran⸗ 
gen, heilige Freiheit, begrüßt vom Triumph— 
rufen preußiſcher Heldenſöhne, deutſcher 
Brüder )! — 

5 Berlin, 19. März, halb 5 Uhr. Großer Ju: 
bel in der Königsſtraße. Einige Offiziere der Schützen⸗ 
gilde kommen vorüber. Sie beſtätigen, daß Bürger⸗ 
ſchützen das Schloß beſetzen. Die Fenſter ſind mit 
Menſchen angefüllt, die Frauen wehen den Schützen 
mit ihren Tüchern zu, die Leute umarmen ſich auf der. 
Straße. Das iſt der erſte Sonnenblick in die⸗ 
ſen Schreckenstagen! Möge er feſtgehalten 
werden, Nicht Kartätfhen, Kanonen und 
Bajonette ſind heutzutage die Beſchützer der 
Könige; Bürgertreue, Bürgertugend, Bür⸗ 
gerfreiheit iſt die einzige Schutzwehr der 
Fürſten. — Morgen erhalten — wie verſichert wird 
— ſämmtliche Bürger Waffen. Berlins Schreckens⸗ 
tage ſind überwunden. Dauernder Ruhm über 
Berlins Bürgerſchaft! 

& Berlin, 20. März, 4 Uhr. Se. Majeſtät ha⸗ 
ben alle in den königl. Leihämtern verſetzten Pfänder 
bis zu fünf Thalern frei gegeben. — Der Mayiftcat 
macht bekannt, daß der König ſämmtliches Staatsgut, 
namentlich die Militärvorräthe, unter den Schutz der 
Bürgerſchaft ſtellt. — Für Alle wegen politiſcher und 
Preßoergehen Verurtheilte iſt Amneſtie verkündet durch 
königl. Publikation. — Schon geſtern waren alle 
Papiere geſtiegen, namentlich Bankantheile. Seitdem 
die Freiheit auch in Berlin und Wien durchgedrongen, 
iſt der Friede der Welt ziemlich geſichert. — Der Prinz 
von Preußen ſoll nach Petersburg gegangen ſein. — 
Herr v. Minutoli war es, der geſtern zum Könige 
ſagte: fällt noch ein Schuß, höre ich auf, Polizei⸗ 
Präſident zu ſein. Wo er erſcheint, begrüßt ihn der 
Jubel des Volks. — Alle Polen ſind aus dem Ge⸗ 
fängniſſe entlaſſen; Mieroslawski und die zum Tode 
verurtheilten trug man gegen Mittag durch die Stadt 
im Triumph. Die entlaſſenen Polen ſind auf einem 
Wagen vom Volke vor das Schloß gezogen worden, 
und man rief den König. Er erſchien, begrüßt von 
dem Rufe: es lebe der König! es leben unſere 
polniſchen Brüder! — Die ſchwarz-roth⸗goldene 
Fahne hängt auch aus der Seehandlung heraus. — 
Die Bürger tragen Trauerflore um die Hüte für ihre 
gefallenen Brüder. Die Kollekten für die Hinterblie⸗ 
benen der Schlachtopfer fallen ſehr reich aus; einzelne 
Leute geben Hunderte. — Als die nach Berlin beru⸗ 
fenen Soldaten aus Frankfurt a. O. dorthin zurück 
wollten, verſchloſſen ihnen die dortigen Bürger die 
Stadt. Die Stettiner laſſen keine Truppen heraus; 
ſonſt iſt Stettin ruhig, begeiſtert von der Kunde aus 
Berlin. Der Kommandant in Steitin hat ſein Wort 
gegeben, nichts gegen die Stadt zu unternehmen. — 
Geſtern Abend ſind hier 800 Bürger aus Luckenwalde 
angekommen, mit Waffen und Wehr, um den Berli⸗ 
nern ihre Hülfe anzubi,ten. — Die Zahl der Todten 
und Verwundeten mochte gegen 1000 auf beiden 
Seiten betragen. Vorgeſtern Nacht wurden drei Wa: 
gen mit todten Soldaten auf den Schloßplatz expedirt. 
— Herr Benda veröffentlicht ſo eben eine Annonce, 
worin er auffordert zu einer allgemeinen Trauer⸗ 
feierlichkeit für die Gefallenen, die auf einen Kirchhof 
kommen ſollen; ein Monument wird ihr Heldengrab 
ſchmücken. Die Gewerke berathen ſo eben dieſe Ma⸗ 
terie. — Auch die nach Spandau gebrachten Gefan⸗ 
genen von vorgeſtern, darunter Ottenſaſſer, Krauſe, 
Maron (Literat) find hier frei wieder angekom⸗ 
men. — Die Exekutions⸗Kommiſſion veroeffent⸗ 
licht ſo eben ein Plakat, wonach die Berliner Bürger 
gebeten werden, gegen ihre armen Mitbürger vorläufig 
mit der Exekution inne zu halten. — Graf Shmwe: 
rin hat vor 2 Stunden unter den Linden eine Rede 
an das Volk gehalten, worin er fügt, daß er und 
der Landtag für den dritten Stand und für 


1 is jetzt ift keine Poſt ausgegeben, auch keine Breslauer. 

+ Be t. 2 5 Bie Soldaten ſollen auch auf 
Befehl des Königs das Schloß verlaſſen. Die Bürger⸗ 
ſchügen ſollen es beſetzen. — Schwerin iſt in voller 
Function. 


beſetzt 0 
bis Köpenick hin zerſtört; heute iſt fie erſt wieder in 
Ordnung gekommen. — Die Schützen, die zum Volke 


die Arbeiter ſorgen werden. — An allen Ecken 
werden ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Kokarden verkauft. — 
Auch der Telegraph iſt Sonnabend von den Bürgern 
Die Eiſenbahn nach Frankfurt war 


übergegangen waren, find ebenfalls amneſtitt. 
weiß nicht, ob ich erzählt habe, daß die rieſige unein⸗ 
nehmbare Barrikade an der Königsſtraße mit 2 Kano⸗ 
nen beſetzt war. — 
6 Berlin, 20. März. Mittags. Berei 

hatte ſich inmitten des Freiheitstaumels en 
noch nicht erwieſene oder auch nur dewahrheitete Sage 
verbreitet, daß der Prinz von Preußen in Connex mit 
den hier vorgekommenen unglückſeligen Ereigniſſen ſei. 
In ſolch ſtürmiſchen Tagen gewinnt ein Gerücht — 
und darum handelt es ſich bis jetzt doch nur — furcht⸗ 
bare Bedeutung; und nachdem in vielen Kreiſen davon 
die Rede war, den Prinzen zur Abdication zu veran⸗ 
laſſen, begab ſich geſtern Abend inmitten der Illumina⸗ 
tion ein Haufe von 800 —1000 Menſchen, begleitet 
von bewaffneten Bürgern, in die Judenſtraße vor das 
Hotel „zum Prinzen von Preußen“, und nöthigte den 
Wirth dieſe Inſchrift zu verhängen. „Der geſtrige Abend 
wird unvergeßlich bleiben, Das Volk durchzog in freu⸗ 
digſter Aufwallung, meiſtens bewaffnet, die Straßen, 
und benutzte feine unumſchränkte Souverainetät dazu, 
diejenigen, welche nicht illuminirt hatten, dazu durch 
lautes Rufen zu veranlaſſen. Kein Exceß, keine Ver⸗ 
letzung des Eigentbums iſt vorgefallen! Gewiß 200,000 
Minfchen waren auf den Beinen, erregte Menſchen 
erfüllt von dem Angedenken ihrer gefallenen Brüder, 
erſchüttert durch die Schreckensthaten des vergangenen 
Tages, und darunter viele hungernde Menſchen. Denn 
ſeit 3 Tagen liegt alle Arbeit brach; viele Arbeiter ha⸗ 
ben Nichts gethan — als geſchoſſen. Und kein Exceß 
fiel vor! Ruhm, unſterbliche Ehre dieſem Volk von 
Berlin, dieſem großen Volk, welches erſt durch Helden⸗ 
thaten, wie ſie die Geſchichte kaum kennt, und dann 
durch eine beifpielofe Mäßigung im Siege ſich verewigt 
hat, ſich eingebürgert hat in die Geſchichte dieſer Tage. 
Ehre den Berliner Arbeitern, den ſogenannten Prole⸗ 
tariern, die mit nackter Bruſt im Kugelregen, im Ka⸗ 
nonendonner ſich das europäifche Bürgerrecht er⸗ 
worben haben, ein vollgiltiges Bürgerrecht noch 
größere Ehre ihnen, daß ſie jetzt, wo ſie Dumm ber 
Stadt find, die Stadt und das Eigenthum mit dem 
Oelzweige des Friedens ſchirmen! Ehre den Berliner 
Bürgern! Ein Kranz dauernden Ruhmes auf ihre 
Schlafe für ihre Einmüthigkeit, für ihre Tapferkeit, 
für ihre Beſonnenheit. Denn das muß geſagt werden: 
als hier Leute in den Betten erſchoſſen wurden, als die 
Kartätſchen uns die Brüder vor den Augen zerriſſen, 
als Weiber niederſanken, getroffen von mörderiſcher, oft 
meuchleriſcher Kugel, (denn auf dem Haakſchen Markte 
haben die Soldaten hinter den Buden hervorgeſchoſ⸗ 
fen), als die Soldaten in die Häuſer, an die Fenſter 
traten und von den Zimmern aus die Menſchen wie 
die Sperlinge von den Dächern ſchoſſen — als Ales 
dieſes ſich begab: da zeigte ſich das Volk in. feiner 
Größe. Möge es auch gewürdigt werden, von denen 
die ſeine Geſchicke zu lenken ſich berufen fühlen. Ehre 
den Berliner Studenten und Literaten; ſie haben ihren 
Platz eingenommen in dieſen Tagen, ihren Platz der 
Todesverachtung und der Entſchleſſenheit. Ehre end⸗ 
lich — wir müſſen es ausdrücklich hervorheben — un⸗ 
ſern jüdiſchen Mitbrüdern, die im blutigen Kampfe ſich 
die bürgerliche Gleichſtellung, welche man ihnen nicht 
mehr lange vorenthalten wird, errungen haben; im jü⸗ 
diſchen Lazarethe (wo — beiläufig geſagt — Alles auf⸗ 
genommen wird, was an Verwundeten gebracht wird, 
würdig der jüdiſchen Werkthätigkeitsliebel) liegen ihre 
Leichen, ihre Verwundeten, meiſtentheils junge Männer, 
— Heute wogte wieder Alles durch die Straßen. Das 
erbitterte Volk wollte den Palaſt des Prinzen von Preu⸗ 
ßen ſtürmen: Studenten wehrten das Volk ab, redeten 
ihm zu, und es zog ſich zurück, nachdem 2 große 
ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahnen vom Balkone des 


— Ich 


ch⸗ge 8 prinzli⸗ 
chen Palais heradwehen, welches mit großen Buchſta⸗ 
ben die Inſcheift trägt: Nativnal⸗Eigenthum 


und Eigenthum des Volkes. Die ieferan⸗ 
ten, weiche die Bezeichnung jenes Peng an 
Schüldern tragen, haben dieſelben herunternehmen müſ⸗ 
ſen. Alles dies geſchih um 12 Uhr. Die Studenten 
haben Verſammlung; die Arbeiter, die Helden des vor⸗ 
geſtrigen Tages, halten Verſammlung auf der Straße 
Kein Militär läßt ſich ſehen; alle Wachen ſind von 
Bürgern beſekt. Immer mehr Waffen werden unter 
die Bürger vertheit. — Ich gehe über die Herkules⸗ 
brücke, di werden Soldaten aus dem Waſſer gefifcht, 
welche im erbitterten Kampf in den Strom geworfen 
0 5 N Kanonen hatten vorgeſtern die Bürger am 
5 e bereits zur Verfügung, eine Lokomotive 
Nad eit, um für die Bürgerſchaft Artillerie aus 
ane * urg zu holen. — Die Königſtadt giebt heute 

orſtellung zum Beſten der Hinterbliebenen, an 
den Ecken ſammeln Bü ger für ſie; auch die Provin⸗ 
zen werden hoffentlich felgen, denn ein neuer Geiſt, 
geboren im Kanonendonner, geht über Preu⸗ 
ßen auf, der Geiſt der neuen Zeit, der Geiſt 
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einer großen deutſchen Zukunft, und alle Pro- 
vinzen weren brüderlich zuſammenhalten für 
das Heiligthum der Freiheit. g 

Berlin, 20. März, Abend. Der Magiſtrat zeigt 
an, daß Krausnick die Ober⸗Bürgermeiſterſtelle nieder⸗ 
gelegt, daß Naunpn ihn proviſoriſch erſetze. — Bezirks⸗ 
Vorſtände fordern zu Unterſtützungen der Hinterbliebe⸗ 
nen auf; ein Central⸗Comité wird ſich zu dieſem Zwecke 
bilden. — In den Kiechen liegen viele Leichen der ge: 
fallenen Helden vor den Altären; Tauſende von Men⸗ 
ſchen umſtehen die Kirchen. Alles ſchluchzt. Nachmit⸗ 
tags trug ein Vater ſeinen erſchlagenen Sohn in den 
Armen durch die Straßen. — Das 8. Regiment hat 
135 Mann verloren; 526 Mann Todte [ol das Mi⸗ 
ltär zählen. — Wir haben noch nicht die Breslauer 
Poſt von geſtern und ſind ängſtlich über die dortigen 
Zuſtände. — Die Bauern der Umgegend wollten eben⸗ 
falls zur Stadt und uns helfen. — Alles iſt ruhig. Die 
Arbeiter ſtellen Bedingungen, unter denen ſie zur Ar⸗ 
beit zurückkehren wollen.“) 


Ueber die Thätigkeit der Rhein⸗Deputation in 
Berlin leſen wir in der Spenerſchen Ztg. Folgendes: 
„Berlin, 18. März. Geſtern Abend langte eine De⸗ 
putation von zwölf Mitgliedern des Gemeinderathes 
von Köln hier an, um Sr. Majeſtät Vorſtellung über 
die augenblickliche Lage der Rheinprovinz zu machen. 
Die Deputation beſtand aus den Herren H. J. Becker, 
Advokat⸗Anwalt Böcker, Domkapitular Dr. Broig, 
Dr. med. Claeſſen, Dr. med. d'Eſter, Th. Guillaume, 
G. Heuſer, P. Michels, Fr. Raveaux, J. Seidlitz, 
Juſtizrath Stupp, H. v. Wittgenſtein. Noch am ſel⸗ 
den Abende theilte fie dem Miniſter v. Bodelſchwingh 
den Zweck ihrer Sendung mit, indem ſie ihm zugleich 
eine Abſchrift der zu überreichenden Bittſchrift übergab. 
Durch den gleichzeitig angekommenen Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz, Hrn. geh. R. Eichmann, erhielt die 
Deputation heute Morgen 10 Uhr die Nachricht, daß 
Se. Maleſtät der König ſie im Schloſſe erwarte. Der 
Oberpräſident begleitete die Deputation zum Schloſſe, 
wo Se. Majeſtät dieſelbe in Gegenwart des Prinzen 
von Preußen empfing. Hr. v. Wittgenſtein redete den 
König in tiefergreifenden Worten an und ſchilderte die 

der Rheinprovinz und der Stadt Köln mit Ernſt 
und Würde, die volle Wahrheit mittheilend. — Er 
machte darauf aufmerkſam, wie von der Antwort, welche 
die Deputation nach ihrer Heimath zurückbringe, ge⸗ 
wiſſermaßen die Zukunft der ganzen Provinz abhänge, 
wie die Wichtigkeit der gegenwärtigen Verhältniſſe einen 
augenblicklichen hochherzigen Entſchluß bedingten. Am 
Schluſſe übergab der Redner die bezügliche Adreſſe des 
Gemeinderathes von Köln, welche in entſchiedenen 
Worten ſich über die Lage der Provinz ausließ. — 
Se. Majeſtät antwortete ſichtbar bewegt und in huld⸗ 
reichſter Weiſe, es freue Ihn, daß die Ihm vorge⸗ 
brachten Wünſche mit Seinem Vorhaben übdereinſtimm— 
ten, Er werde ſich an die Spitze der Bewegung Deutſch⸗ 
lands ſtellen, und im Innern die nöthigen Freiheiten 
gewähren. Da Se. Majeſtät auf einen Kongreß in 
Potsdam hinwies, äußerte die Deputation, wie das 
Heil und die Rettung Deutſchlands nur zu erwarten 
ſei, wenn der Kongreß, umgeben mit Volksvertretern, 
in Frankfurt a. M. ſtattfinde, um allen Verdacht ei⸗ 
ner wiedereintretenden Reaktion zu beſeitigen. Es ward 
wiederholt Sr. Majeſtät vorgeſtellt, wie dringend es 
für die Beruhigung der Rheinprovinz ſei, wenn die 
Deputation mit einer feſten Zusicherung nach der Hei⸗ 
math zurückkehre. Halde Maßregeln könnten in keiner 
Weiſe beruhigen. — Se. Majeſtät erſuchte die Depu⸗ 
tation, die Abreiſe noch drei Stunden zu verzögern, 
binnen welcher Er derſelben die betreffende Proklama⸗ 
tion durch den Ober⸗Präſidenten zuſenden werde, wor⸗ 
in Alles gewährt ſein würde. — Nachdem Herr v. 
Wittgenſtein noch darauf aufmerkſam gemacht hatte, 
daß von dem Entſchluſſe dieſer Stunde vielleicht das 
Heil Deutſchlands abhängig, und eine einzige Stunde 
in dieſem Augenblick wichtiger ſei, als ſonſt ein gan⸗ 
des Jahr, entfernte ſich St. Majeſtät, und bald dar⸗ 
auf auch die Deputation, an welche Se. königl. Hoh. 
1 


9D Beitungshalle berichtet vom 20.: „Heute Vor⸗ 
Berg fand in der Aula der Univerſität eine große 
nung deren von Studirenden, wegen Bewaff⸗ 
g fen woch Nast, A e che lat 
ich jetzt Here Graf von werin, 
der See nultusminifter, hervor, und theilte 
von Seiten des an hohe Miſſion mit, die ihm 
nicht in das geworden. Obwohl bis jetzt 
noch ch, ſich ſeiner Auch eingearbeitet, ſo hoffe er 
* ufgabe mit Erfolg unterziehen 
zu können. Schließlich machte derſelbe die von 
allen Seiten mit donnerndem Beifall aufgenom⸗ 
mene Mittheilung, daß der Direktor im Juſtiz⸗ 
Miniſterium, Herr Bornemann, das Portefeuille 
deſſelben, und Herr Camphauſen aus Köln das 
des Finanz⸗Miniſteriums übernommen habe.“ 
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der Prinz von Preußen noch einige Worte gerichtet 
hatte. Mittags halb 2 Uhr erhielt die Deputation 
die betreffende Proklamation durch den Ober Prä- 
ſidenten.“ 


In der Berliner Zeitungshalle macht ein mit 
„Rudolph Schramm“ unterzeichneter Artikel eine Reihe 
von Vorſchlägen. Wir theilen dieſelben mit: Die Ele⸗ 
mentarkraft der Nation iſt losgelaſſen. Man verlange 
nicht, ſie in ihrer furchtbarſten Geſtalt zu ſehen. Man 
beſchwichtige fie durch ſofortige radikale und ehrliche Zu⸗ 
geſtändniſſe, welche man doch nicht mehr zu verhindern 
die Macht hat. Die unerläßlichſten Maßregeln ſcheinen 
uns folgende zu ſein: 1) Sofortige Lrtheilung 
des Bürgerrechts an alle Schutzverwandten. 
Da dieſelben durch königlichen Befehl bereits zur Bür⸗ 
gerwehr zugelaſſen ſind, ſo gebührt ihnen auch das Bür⸗ 
gerrecht. — 2) Sofortige Abtretung ſämmtlicher 
Mitglieder und Vorſteher des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Verſammlung und ſo⸗ 
fortige Anberaumung neuer Wahlen. Die Magſſtrats⸗ 
mitglieder ſind dadurch unheilbar kompromittirt, daß ſie 
in ihrer Proklamation wider beſſeres Wiſſen die politiſche 
Bewegung des Volkes als eine gegen das Eigenthum und 
Leben der Bürger gerichtete darzuſtellen, die beſitzenden 
Klaſſen gegen die beſitzloſen aufzuhetzen verſucht und 
durch dieſe falſche Darſtellung das Vertrauen Sr. Maj. 
des Königs und der Bürger getäuſcht haben. Die 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung hat ſich feige und uns 
fähig gezeigt. — Wäre ſie am Sonnabende ſtatt aus⸗ 
einanderzuziehen, in corpore auf dem Schloßplatze er⸗ 
ſchienen, hätte eine Deputation an den König entſandt 
und den verfammelten Bürgern die Entſcheidungen des 
Königs kundgemacht, ſo wäre Blutvergießen verhindert 
worden. — Die Wähler werden die wenigen der bis⸗ 
herigen Mitglieder beider Collegien, auf welche etwa die⸗ 
ſer Tadel nicht paſſen ſollte, ausfindig zu machen und 
durch Erneuerung ihres Mandats zu ehren wiſſen. Nie⸗ 
mand wird in Zweifel darüber ſein, daß ein Zuſtand 
wie der gegenwärtige, in dem die geordneten Behörden 
von allem Anſehen und Einfluß ihres Amtes entblößt 
ſind, augenblicklich aufhören muß, wenn nicht die nächſte, 
zufällige Veranlaſſung ſehr ernſte Gefahren bringen ſoll. 
— 3) Die fernere Organiſation der Bürger. 
wache liegt fo ſehr auf der Hand; es ftehen ſchon ges 
genwärtig ſo einſichtsvolle Männer an ihrer Spitze, daß 
wir uns jeder Bemerkung über dieſen vielleicht wichtig⸗ 
ſten Punkt vor der Hand enthalten zu müſſen glauben. 
— 4) Von der bisherigen Verſammlung der vereinig⸗ 
ten Landſtände iſt kein Heil zu erwarten. — Die Er⸗ 
eigniſſe haben die Reden überflutet und die ganze bis⸗ 
herige Organiſation hinweggeſchwemmt. — Die neuen 
Miniſter haben die Pflicht, den am 2ten zuſammentre⸗ 
tenden Ständen einen Geſetzvorſchlag, betreffend die 
n Abſchaffung der erſten Kurie, und die 

usdehnung des aktiven und paſſiven ſtändi⸗ 
ſchen Wahlrechts auf alle großjährigen, nicht durch 
Richterſpruch hierzu unfähig erklärten Staatsbürger vor⸗ 
zulegen. — Die Reden, welche die bisherigen Abgeord— 
neten vielleicht bis zum Aten ausgearbeitet haben möch⸗ 
ten, hat die Nation jetzt anzuhören keine Zeit. — Ueber 
die genannten Geſetzvorſchläge muß in permanenter 
Sitzung diskutirt und abgeſtimmt, die Sitzung muß 
unmittelbar nach dieſer Abſtimmung unter Anſetzung 
eines ſehr kurzen Termins für die neuen Wahlen ge⸗ 
ſchloſſen werden. — Diejenigen unter den Abgeordneten, 
welche die Nation zu achten gelernt hat, werden wir 
ſchon wieder ſehen. — 5) Die Rückwirkung der Berliner 
Revolution auf das übrige Preußen und Deutſchland 
wird radikal ſein. Man täuſche ſich hierüber nicht. Eine 
Mediatiſirung ſämmtlicher kleiner Fürſten 
wird unvermeidlich. Unſer König war bisher als ein 
hochherziger Mann, von hohen Gaben des Geiſtes und 
zemüths bekannt, der alle übrigen deutſchen Fürſten in 
dieſer Beziehung überragte. — Wir ſind über die Vor⸗ 
gänge, die ſich in der verhängnißvollen Nacht in der 
unmittelbaren Umgebung des Königs zugetragen haben, 
nicht genau unterrichtet. Wir glauben aber, daß der 
König auf eine unwürdige Weiſe von Elenden ge⸗ 
täuſcht worden, die ſich in ihren Stellen und Ge⸗ 
hältern um jeden Preis, ſelbſt um den Preis, ib: 
ren königlichen Herrn zu verderben, haben behaupten 
wollen. — Jetzt ſteht er, nachdem Jene ſchimpflich ver⸗ 
jagt, dem Volke näher, ſofern er das ohne ſeine Schuld 
mit Bürgerblut befleckte Banner der Hohenzollern weit 
und für immer von ſich ſchleudert und die ſchwarz— 
roth⸗goldene Fahne in die Hand nimmt. — Deutſch⸗ 
lands Morgen beginnt zu tagen. Seien wir einig und 
ſtark, und möge uns der Führer nicht fehlen, der dem 
furchtbaren und unwiderſtehlichen Rufe des Schickſals 
mit einem entſchloſſenen: „Da bin ich!“ antworten und 
gerüſtet auf den Kampfplatz ſpringen kann. Der Würfel 
iſt gefallen, für Preußen iſt nur noch die Wahl, ent⸗ 
weder mit feſter Hand das höchſte Ziel zu ergreifen, 
oder ruhmlos und geſchichtlos unterzugehen. — 6) So⸗ 
fort müſſen die erforderlichen Schritte zur Herſtellung 
der polniſchen Nationalität gethan werden, die 
Abtretung der poſenſchen Diſtrikte, welche nicht ſtrategiſch 
zum eigenen Schutze Deutſchlands vor der Hand un⸗ 
entbehrlich ſind, muß ſofort bindend zugeſagt, die in Pa⸗ 
ris gebildete polniſche Legion muß ſchleunigſt in preußi⸗ 
ſche Dienſte gerufen werden. — 7) Die gefallenen 
Freunde und Brüder müſſen innerhalb der Stadt 
und zwar an keinem anderen Orte als unmittelbar vor 
dem Palais des Prinzen von Preußen, auf der Stelle 
beerdigt werden, die bisher für die Statue Friedrichs II. 
beſtimmt war. Ein Obelisk muß ihre Namen der dank⸗ 
baren Nachwelt aufbewahren. — Daß für die im Kampfe 
Arbeitsunfähiggewordenen und für die Wittwen und 
Waiſen der gefallenen Helden aus Staatsmitteln nicht 
blos nothdürftig, ſondern auf eine der Hingebung ent⸗ 


ſprechende Weiſe geſorgt werden muß, verſteht ſich don 

it. Vor 540 a die Gab Wir Ste 
erlin für ſie eintreten, bis die ihnen ſchuldige Nation 

fen Bee un durch die National⸗Verſammlung vo 

in wird.“ 

Berlin, 20. März. Nach einer fo eben einge 
troffenen telegraphiſchen Depeſche herrſcht jetzt in Köll 
die größte Freude. (Aug. Pr. 3.) 

Berlin, 21. März. Se. Majeftät der König he 
ben allergnädigſt geruht, dem Juſtiz⸗Amtmann * 
heinrich in Königs⸗Wuſterhauſen den Charakter 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Medie! 
burg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der hell 
Provinz, Eichmann, von Koblenz. 

* Poſen, 18. März. Nachdem man in hu 
Wahl lange hin und her geſchwankt zu haben ſchein 
iſt jetzt, Allen ganz unerwartet, die hieſige Polizeidirek 
Stelle in der Perſon des Herrn v. Motz, Sohn 
früheren Finanzminiſters, beſetzt worden. Er traf glei 
gleichzeitig mit dem Miniſterialreſcript, was ſeine 
nennung anzeigte, hier ein. Herr v. Motz, der fril 
Landrath des Samterſchen, dann zuletzt des Kröb 
Kreiſes war, genoß durch feine Humanität überall M 
ungetheilteſte Liebe und Achtung der Beamten und 
Publikums. — Obgleich hier noch keinerlei Unordn 
vorgekommen iſt, ſo iſt man doch wegen der S 
mung der niedern Volksklaſſen ſehr beſorgt. Ge 
verbreiteten ſich dunkle Gerüchte, daß man in der 
tigen Nacht von der Walliſchei und Schroda aus 
die Stadt dringen wolle; die Bürger waren voll 
ruhe und von den Behörden wurden ernſte Vorſſ 
maßregeln getroffen, allein die Nacht iſt ruhig 
ohne jede Spur eines beabſichtigten Angriffs vori 
gegangen. Uebrigens haben ſich Diejenigen, welche 10 
einem etwa entſtehenden Tumult Plünderung ih 
Häuſer fürchten, ſich inſofern ſchon jetzt darauf vo 
reitet, daß fie alles baare Geld und Gold: u. Sitbergeräl! 
bei Seite geſchafft und in Sicherheit gebracht babe 
— Unter den Polen ſoll eine Adreſſe an des Kön 
Majeſtät zur Unterſchrift zirkuliren, in welcher dera 
geberen wird, freiwillig die Unabhängigkeit des G 
herzogthums Poſen wieder herzuſtellen und einen , 
preußiſchen Prinzen als König von pol, 
zu proklamiren. Wie wir hören, wurde 05 
Adreſſe zuerſt vom Verfaſſer einer größeren Seſeuſac 
im Bazar zur Genehmigung vorgeleſen, von dieſer je 
aus natürlichen Gründen verworfen. : 

* Pofen, 20. März. Zwei Poſten von Berlin fi 
ausgeblieben; Abends um halb ſechs Uhr trifft re 
mäßig alltäglich die Schnellpoſt ein, des Nachts 4 
Perſonenpoſt. Es iſt jetzt halb neun Uhr Mord 
und uns fehlt jede Nachricht. Die Aufregung die 
halb iſt groß. — Als eine Mittheilung von . 
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keit in der heutigen ſtürmenden Zeit iſt folgende. 
druckte Proklamationen an die Bauern und Wehr 
ner polniſcher Zunge ſollen in Tauſenden von Exemßz, 
ren durch die Provinz verbreitet worden ſein; es iſt 
Aufruf an ihr Nationalitätsgefühl. Der gute 6 
der Bauern, ihre Anhänglichkeit an die Regierung! 
ſich bisher immer bewährt; wir wollen daher ge 
hoffen, daß auch die heutige Zeit fie nicht une, 
Staate abtrünnig machen, und ſie noch der Woh 
ten wird eingedenk ſein laſſen, die ihnen durch d 
ben zu Theil geworden ſind. 

T Poſen, 20. März. Mittags 12 Uhr. 
Läden find geſchloſſen. Die Polen haben eine Pi 
mation erlaſſen. Auf dem Bazar weht die p 
Fahne. Von Seiten des Militärs iſt bis jetzt u. 
geſchehen. Die ganze Umgegend Poſens ſoll in! 
uhr. fein. — Abends 7 Uhr. — Die Aufregung M" 
die Maſſen ſind namentlich vor dem Bazar di 
drängt. Die Truppen bivouakiren, die Kanonen 
aufgefahren. 

= Oſtrowo, 20. März. Auch in unſerel 
gend iſt die Luft nicht ſo rein, wie man vielleicht fl 
ben mag; es iſt jedoch keine derartige Aufregung d 
ſie ſich in dieſer bewegten Zeit faſt überall kung 
ſondern eine gewiſſe bange Beſorgniß für die N" | 
Zukunft, die jedes Deutſchen Herz erfüllt. Bon 
verabſcheuungswürdigen Vergiftungsoerfuchen dee 
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nen⸗Pferde Pleſchen wird Ihnen wohl con 61 
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ortſetzung.) 
Kaufmann, was er Arne t feinen Waaren an⸗ 
langen könnte, wenn es hier losgehen werde. Es iſt 
natürlich, daß ſolche Redensarten, verbunden mit ande⸗ 
in Gerüchten, im Publikum Beſorgniß erregen müſ⸗ 
Jen, weshalb ſich auch unſere Stadtverordneten zu dem 
Beſchluſſe veranlaßt fanden, vorläufig ſogenannte Bür⸗ 
erwachen zu organiſiren, da man täglich dem Aus⸗ 
cken des Militairs entgegenſieht. — Es iſt gewiß, 
aß in Kaliſch und an dem ganzen Gränz⸗ 
riche 30,000 Mann ruffifhe Truppen zu: 
ammengezogen werden. In Kaliſch ſelbſt ift 
reits Quartier für 600 Offiziere ange: 
2,96 ) Mit Ausnahme fehr Weniger, denen unfere 
augen hinübergeſchmuggelt werden, weiß man dort, 
une Meile von der preuß. Gränze, faſt nichts von 
Bu den Bewegungen, die in Deutſchland ſich täglich 
neafen. — Nachſchrift. So eben werden Patro⸗ 
u vertheilt und jeder Soldat bikömmt 60 Stück 
nach Haufe, 
8 Elbing, 16. März. Nachdem wir ſchon geſtern 
en Krawall gehabt, rotteten ſich heute Vormittag 
eder viele rohe Leute zufammen, und es gab zu ei⸗ 
85 thätlichen Demonſtrationen Anlaß, auch kamen 
nige Arretirungen vor. Da ſtieg die Wuth der Zu: 
ultuanten, welche aus der niedrigſten Volksklaſſe be⸗ 
den, ſie zogen nach dem deutſchen Michel, und lie⸗ 
in kein Stück darin ganz, Möbel, Fenſter, Alles wurde 
in Ummert, fo daß die hier ſtehende Huſaren⸗Escadron 
fehreiten mußte, wobei einige Verwundungen vorge: 
da en ſind. Ein paar Rädelsführer ſind feſtgenom⸗ 
in und mehr Militafr aus Braunsberg requirirt, 
Pre ie wohl morgen eintreffen wird. Bis fo lange 
Sich ein Sicherheitsverein in 7 Abtheilungen 
erh % und fo. hoffen wir die Ruhe für die Nacht zu 
alten. (Danz. 3.) 
Aus Westfalen, 15. Febr. Das Städtchen Gü- 
ersloh iſt vor einigen Tagen der Schauplatz von 
Tumulten und Scenen geweſen, die ihrem Charakter 
dach an den aberwitzigſten Fanatismus des Mittelalters 
innen, Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wollte 
n dem Lokale der Reſſource über eine an den König 
\ Aufendende Adreſſe berathen. Plötzlich zieht ein fana⸗ 
ae und befoffener Haufe, an ſeiner Spitze ein Füh⸗ 
— der eine ſchwarzweiße Fohne trägt und beftändig 
„Es lebe die Religion und der König!“ die Straße 
f — auf die Reſſource los, ſtürmt in die Zimmer 
glied zund zertrümmert Alles. Ein Magiſtrats⸗Mit⸗ 
8 er Dr. S., ſoll ſogar mißhandelt worden ſein. 
Wei uf holt ſich der Haufe aus dem Keller einige 
aus fäſſer, läßt fie theilweiſe auslaufen, oder trinkt 
ftine ſeinen Mützen. Bei ſeinem Rückzuge wendet er 
die Zerſtörungswuth gegen die Häuſer einiger Bürger, 
den m beſonders mißliebig waren, und vertrinkt den 
des geraubten Weines auf dem Bahnhofe in der 
Then Stadt. Dieſe Exceſſe dürften einigen der 
ſche nehmer, die ſich dabei durch Aufreizungen, Schnaps: 
— ud allerlei Verſprechungen beſonders thätig 
kiten haben, theuer zu ſtehen kommen. Man er⸗ 
wel nämlich, und es wird wohl durch Zeugen zu bes 
Sun ſtin, daß einige der wohlhaben deren Bürger der 
dm — Schuld dieſes Skandals tragen, indem ſie 
Area olke den Ausdruck Religionsfreiheit, der in die 
daß aufgenommen werden ſollte, dahin erklärten, 
ene Partei, die der fogenannten „Freigeiſter,“ nichts 
ober es damit bezwecke, als die Kirchen zuzuſchließen 
neu demoliren! Sie begreifen, daß, um den blinden 
Arc n zu fanatiſiten, ſolche Vorſpiegelungen ihren 
Werd verfehlen können. (Köln. 3.) 
ſel, 16. März. Es verbreitet ſich hier fo 
hier abr Nachricht, diß das vor einigen Tagen von 
Ordre narſchirte 2. Bataillon 17. Infanterie⸗Regiments 
gend obanen habe, ſtatt nach der Eifel, in die Ge⸗ 
* N Uerdingen zu gehen und dort bis auf Mei: 


de 
Sur wird die in unſerm geſtrigen Blatte gegebene 
tigt eilung eines Reiſenden in der Hauptſache beftä- 
pen sehen auch die Angaben über die Zahl der Trup⸗ 
daß * von einander abweichen. Daß der Ruſſen⸗ 
gen — anenchen Volke tiefe Wurzeln geſchla⸗ 
reſe — verbreitet iſt, muß von der freien 
Rufe A ausgeſprochen werden. In dem 
ene Ma cht die en heißt es: „Wir kennen ſie, 
Ga ea N gerne hineintritt zwiſchen Deutſch⸗ 
dereg — 10 sab des „peren Freundſchaft Schwe⸗ 
he von der Düna bis zur nd Schon tragen Deut: 
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teres zu bleiben. Auch ſoll das morgen von hier ab⸗ 
gehende Füſilier⸗Bataillon 13. Infanterie⸗Regiments 
eben dorthin dirigirt werden, ſo wie das 2. Bataillon 
dieſes Regiments, früher in Münſter ſtehend, vorläu⸗ 
fig in der Gegend von Schwelm kantoniren ſoll. Die 
hier ſtehende Eskadron 5. Ulanen⸗Regiments hat geſtern 
die zur Kriegsſtärke erforderlichen Pferde erhalten, auch 
beſchäftigt man ſich hier bereits mit Organiſirung der 
Trains. Bei den Truppen, die ſich froh und munter 
zeigen, herrſcht überall der beſte Geiſt. Alle marſchiren 
in durchaus neuer Kleidung von hier ab. Die Refor⸗ 
men in dieſer Beziehung, ſo wie in Betreff der Gepäck⸗ 
weiſe werden nun einer praktiſchen Prüfung unterworfen. 
Die von hier abgehende Kavallerie empfängt heute die 
benöthigten Pferde. (Rh. Beob.) 
Solingen, 16. März. Dieſen Morgen gegen 9 
Uhr zogen eine Maſſe Arbeiter hinunter auf den Wehr⸗ 
wolf bei Hammersphar und Kratz und haben daſelbſt 
die ganze Gießerei zerſtört. Jetzt iſt es 6 Uhr, und 
ſind ſie von da nach Binkenberg bei Killenberg, wel⸗ 


cher ebenfalls eine Gießerei hat, um ſolche zu vernich⸗ 


ten. Demnächſt wird die große Gießerei in Burg be⸗ 
droht fein, in welcher die Seehandlung mit bedeuten: 
den Kapitallen betheiligt iſt. Man hört übrigens nicht, 
daß etwas geraubt worden wäre. Die Arbeiter glau⸗ 
ben, nach Zerſtörung der Gießereien für die Folge mehr 
Arbeit zu haben. So eben werden alle Bürger auf⸗ 
gerufen, und es ſoll augenblicklich eine Bürgerwache 
zuſammentreten. (Rh. Beob.) 

Hagen, 17. März. Geſtern iſt unſerem Land⸗ 
rathe, Herrn v. Vincke, durch den Miniſter v. Bo⸗ 
delſchwing die Einladung zugegangen, ſofort nach Ber⸗ 
lin zu kommen, und heute iſt derſelbe bereits dahin 
abgereiſt. (Köln. Z.) 

Deut ſchland 

München, 17. März. In unſerer Stadt haben 
Wider geſtern Abends wieder unruhige Auftritte ſtattge⸗ 
funden, weil man glaubte, die Landsfeld ſei wieder hier 
(ſ. dagegen „Zürich, 14. März.“) und befinde ſich in 
einem Hauſe in der Wurzerſtraße. Es wurden am Po⸗ 
lizeigebäude nicht nur alle Fenſter eingeworfen, ſondern faſt 
alle Fenſtetſtöcke ausgeriſſen, ſogar ſolche, die mit Eiſengitter 
verſehen waren. Auch in das Innere drang ein Haufe 
und watf aus der Gendarmerie-⸗Wachſtube alle Papiere 
auf die Straße. Darauf zogen einige Haufen, nachdem 
fie viele Straßen durch umgeworfene Brauerwagen 
theilweiſe geſperrt hatten, unter dem Schrei „zu den 
Waffen“ nach dem Zeughauſe. Dieſes war aber von 
Linien-, Landwehr: und Studenten⸗Freikorps⸗Abtheilun⸗ 
gen bereits beſetzt. Zwei Kompagnien des Freikorps 
waren die erſten am Zeughauſe, wie denn überhaupt 
die Mannfhafı dieſes Korps ſich geſtern Abend rühm⸗ 
lichſt ausgezeichnet hat. Das Zeughaus zu ſtürmen 
gelang nun glücklicherweiſe nicht, doch hatte ein Haufe 
einer Küraſſierabtheilung, die die Straße zum Zeug⸗ 
hauſe geſperrt hatte, mit Steinwürfen ſo arg zugeſetzt, 
daß einige Küraſſiere und in der Nähe befindliche Land⸗ 
wehrmänner Feuer gaben, wahrſcheinlich aber nur in 
die Luft ſchoſſen. Dies nützte indeſſen, indem ſich die 
Haufen zerſtreuten. Verwundet wurde hier Keiner, 
doch ſollen am Schrannenplatz einige Verwundungen 
vorgefallen ſein. Beſtimmt wiſſen wir wenigſtens, daß 
hier eine Landwehrabtheilung hart mit Steinen gewor⸗ 
fen wurde. Nach 10 Uhr wurde die Ruhe ziemlich 
he⸗geſtellt. — Eine Deputation Bürger begab ſich zu 
dem Herrn Miniſter⸗Verweſer des Innern und verlangte, 
daß die Landsfeld ſteckbrieflich verfolgt und überall, wo 
ſie ſich betreffen laſſe, feſtgenommen werde, um ſofort 
prozeſſirt zu werden, ſo wie daß der Vorſtand der Po⸗ 
lizei⸗Direktion feines Amtes entſetzt werde. Daſſelbe 
wurde vom König genehmigt. (N. K.) 

Die Augsb. Poſtztg. ſchreibt: Am 3. und 4. März 
ſei in München Geld zu je 3 und 4 Gulden an 
Proletarier zu den ſchändlichſten Zwecken vertheilt wor⸗ 
den. Ueber den Zuſammenhang dieſer Aufwiegler mit 
dem Ausland ſeien mehr als bloße Vermuthungen vor⸗ 
handen. Auch dem Erzbiſchof von München habe man 
eine Katzenmuſik bringen wollen. Aber ſeldſt den Stän⸗ 
den ſei bereits Allerlei zugedacht. Die Bürger ſähen 
glücklicherweiſe in dieſen Dingen meiſtens ſehr klar und 


ſeien ſich völlig bewußt, wie ſehr es jetzt darauf an⸗ſe 


komme, zu verhindern, daß nicht das Proletariat die 
Oberhand gewinne. — Als bei dem Tumult am 16. 
die von Steinwürfen bedrängten Küraſſiere auf die An⸗ 
greifer einhieben, habe das gemeine Volk darüber ge⸗ 
ſchimpft, daß die Küraſſiere, „die doch auf die Konſti⸗ 
tution beeidigt ſeien,“ von ihren Waffen Gebrauch 
machten. 
Würzburg, 17. März. Der Speffart und 
Odenwald ift vollſtändig beruhigt; dagegen lau⸗ 
fen betrübende Nachrichten aus der Rhön ein. Der 
Freiherr von der Tann in Tann wurde zum Zuges 
ſtändniß vieler Forderungen genöthigt, und an der ſäch⸗ 


ſiſch⸗heſſiſchen Grenze zieht eine Rotte von Meuterern 

herum, und übt bei den Einwohnern förmliche Erpreſ⸗ 
| fungen, Zur Abwehr gegen dieſe verbrecheriſchen Ex⸗ 
ceſſe gingen heute 120 Mann unſerer Garniſon dahin 
ab. — Die königl. Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg hat durch eine Proklamation alle Kreis 
bewohner aufgefordert, nach Ktaͤften darüber zu wachen, 
daß der verderbliche Geiſt, der an unſeren Grenzen 
Raub, Brandſtiftung, Aufruhr und Verbrechen aller 
Art häuft und die Ehre des deutſchen Vaterlandes 
mannigfach beflsdt, in unſerm Baſernlande keinen Ein⸗ 
gang finde. (F. J.) 

Hechingen, 15. März. Der Schw. Merk. wider⸗ 
ſpricht auf das Beſtimmteſte der Nachricht, daß der 
Fürſt von Hechingen landesflüchtig geworden ſei. 

Bruchſal, 16. März. Heute iſt aus dem groß⸗ 
herzoglichem Staats-Miniſterium der Befehl an alle 
Zuchthäuſer Badens ergangen, die politiſchen Verbrecher 
ſogleich zu entlaſſen. Auf die Ausrüftung und Com⸗ 
pletirung unſeres Linienmilitärs wird ſehr viel verwen⸗ 
det, die Kavallerie und Artillerie mit Pferden verſehen, 
die Infanterie vollſtänd'g einberufen. Man ſchätzt den 
Stand unſeres Armeekorps auf 20 — 22000 Mann, 
während unſer bisheriges Bundes⸗Kontingent höchſtens 
13 — 15000 Mann war. (( Mannh. J.) 

Konſtanz, 15. März. Der „Tagesherold“ be⸗ 
richtige mehrere Angaben der „Seeblätter“. Diefe 
hatten behauptet, 8000 deutſche Männer hätten in 
Stockach die Republik proklamitt. Der „Tagesherold““ 
verſichert dagegen, es ſeien kaum 2 — 3000 da gewe⸗ 
ſen. Durch Fickler's Aeußerung, die Bewohner der 
Rheinlande wollten einſtimmig die Republik — hinge⸗ 
tiſſen, hatte allerdings ein Haufe junger Leute die Re⸗ 
publik hoch leben laſſen und ſie ſogleich proklamiren 
wollen; die Mehrzahl aber habe geſchwiegen. — Nach 
der Oberrh. Ztg. hat die Nachricht, daß von Karls⸗ 
ruhe Artillerie in den Seekreis kommen und Markgraf 
Mor mit Oeſterreichern von Bregenz einmarſchiren 
ſolle (52), große Erbitterung erzeugt. Alt und Jung 
waffnet ſich; überall werden Kugeln gegoſſen und Pa⸗ 
an gemacht; die Schweizer haben Unterſtützung zu⸗ 
geſagt. 

Offenburg, 16. März. Der Ausſchuß der am 
I5ten d. M. hier ſtattfindenden Volks⸗Verſammlung 
macht in Beziehung auf den Beſchluß der Kouſtanzer 
Bürgerverſammlung, ihre Abgeordneten bewaffnet er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, bekannt, daß die Bürger von Of⸗ 
fenburg und das Turner⸗Corps als Sicherheitswache 
ohne Waffen die Ordnung handhaben und daß die Re⸗ 
gierung kein Militär hierher beordern werde. (F. J.) 

Frankfurt a. M., 17. März. Der Graf von 
Colloredo iſt hier eingetroffen, um einſtweilen die Stelle 
eines kaiſerl. öſterreichiſchen Präſidial⸗Geſandten einzu: 
nehmen. — In unſerer Stadt herrſcht tiefe Ruhe und 
auch in den angränzenden heſſiſchen und naſſauiſchen 
Landen. In Baden halten die Volks⸗Verſammlungen 
die Gemüther in Aufregung, doch ſtemmt ſich die libe⸗ 
rale Partei gegen die republikaniſchen Beſtrebungen der 
radikalen Partei. Die öffentliche Meinung, die gewiß 
in ihren Huldigungen für die Bewegung nicht karg iſt, 
ſpricht ſich entſchieden gegen die Republik aus und hofft 
dies auch von der offenburger Verſammlung. — Zu 
der am 30. d. hier ſtatthabenden Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erwartet man nur beſonnene Männer und 
die konſtanzer Vorfälle ergeben die Nothwendigkeit dazu. 
— Die Börfe iſt noch fehr matt, doch war der Um⸗ 
ſatz heute etwas belebter. Das Gefchäftsleben ſtockt 
ganz. (Allg. Pr. 3.) 

Die Deutſche Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
„Der Ausſchuß, welchen die zu Heidelberg am 5. März 
verſammelten deutſchen Männer beauftragten, vorläufig 
die Grundlagen einer nationalen deutſchen 
Parlaments⸗Verfaſſung zu berathen, hat über 
diefe Grundlagen ſich ſo weit geeignet, daß dieſelben 
einer größeren Verſammlung der Männer des Ver⸗ 
trauens unſeres Volkes zur weitern Berathung vorge⸗ 
legt werden können. Wir laden demgemäß alle frühe⸗ 
ren oder gegenwärtigen Ständemitglieder und Theilneh⸗ 
mer an geſetzgebenden Verſammlungen in allen deut⸗ 

chen Landen (natürlich Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Schleswig⸗Holſtein mit eindegriffen) hiermit ein, ſich 
Donnerſtag den 30. März in Frankfurt a. M. zu dieſer Be⸗ 
rathung einzu⸗finden. Eine beftimmte Anzahl anderer durch 
das Vertrauen des deutſchen Volkes ausgezeichneter Männer, 
die bisher nicht Ständemitglieder waren, werden noch 
beſondere Einladungen erhalten. Alle Diejenigen, welche 
dieſer Einladung Folge leiſten, bitten wir, am 30ften, 
als dem Anmeldungstage, oder vor der eeſten Sitzung 
am Zlften in dem Anmeldungs⸗Büreau, welches die 
Frankfurter Blätter noch befonders bezeichnen werden, 
ihre Namen einſchreiben und ihre Eintrittskarten abho⸗ 
len zu wollen. Heidelberg, 12. März. ** I. 


Willich.“ - 
Das Mannheimer 
rung: Es ift durch Wort und Schrift das Gerücht 
verbreitet, in der am 5. d. M. zu Heidel erg abgehal⸗ 
tenen Verſammlung, von welcher die Erklärung wegen 
eines deutſchen Parlaments ausgegangen, habe 
man insgeheim die Gründung einer „Deutſchen 
Republik“ beſchloſſen. Die Unterzeichneten, welche 
der erwähnten Verſammlung beigewohnt, erklären die⸗ 
ſes Gerücht für eine Unwahrheit. — Karlstuhe, den 
15. März 1848. — Soiron. Stößer. Biſſing. Baſ⸗ 
ermann, Schmidt. Weller. Welcker. Kapp. v. Jeſtein.“ 
Kaſſel, 16. März Der Kurfürſt ft nicht in 
Wilhelmshöhe, fondern hier, woſelbſt er mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſicher und ruhig unter ſeinen Heſſen wohnt. Das 
Militär liegt unangefochten in feinen Kaſernen und ift 
ſelbſt in den ſtürmiſchen Tagen, welche wir hier aller⸗ 
dings erlebt haben, nicht ausgerückt, indem die Bür⸗ 
gergarde die Ordnung in der Stadt und vor dem Pa⸗ 
lais muſtethaft aufrecht echalten hatte. Die Bivolke⸗ 
rung iſt durchaus nicht feindſelig gegen das Militär 
geſinnt, und iſt auch nicht der geringſte Exceß zwiſchen 
Bürger und Militär vorgefallen. Unſer Militär wird 
geachtet und geehrt. Das jetzige Miniſterium beſteht 
aus Ehrenmännern, welche das volle Vertrauen des 
Volkes beſitzen. Unſere Stände⸗Kammer, welche jetzt 
zuſammengetreten, iſt mit tüchtigen braven Männern 
beſetzt, welche ſtets das unzertrennliche Wohl des Für⸗ 
ſten und des Vatetlandes vor Augen haben, und da⸗ 
hin trachten werden, daß unſere trefflihe Verfaſſung 
eine Wahrheit) werde. (F. J.) 
Leipzig, 19. März. Zur Anerkennung der männ⸗ 
lichen Haltung der Bürger von Wien iſt hier eine 
Adreſſe aufgelegt und hat bereits zahlreiche Unterſchrif⸗ 
ten erhalten. — Der hieſige Rath ſagt in einer Be⸗ 
kanntmachung: „daß ſeit dem Bekanntwerden der pa⸗ 
riſer Ereigniſſe hier auch nicht ein einziger Exceß, durch 
welchen die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum 
gefährdet worden wäre, vorgekommen, auch Handel und 
Gewerbe durch die Bewegung in unſerer Stadt nicht 
‚geftört worden find, und fortwährend die vollkommenſte 
Ruhe und geſetzliche Ordnung allhier herrſcht.“ 
Braunſchweig, 18. März; Se. Hoheit der Her: 
zog hat heute den Beſchluß, die Ständeverſammlung 
ſchon auf den 31ſten d. M., ſtatt auf den früher be⸗ 
ſtimmten 25ſten k. M. (Geburtstag Sr. Hoheit) zu 
berufen, veröffentlichen laſſen. — Die Bürgergarde 
ſammelte ſich geſtern Abends 6 Uhr auf den den ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen angewieſenen Plätzen, und, 
allgemein von dem beſten Geiſte beſeelt, einer Ruheſtö⸗ 
rung auf das kräftigſte entgegenzutreten, ſandte ſie von 
dort ab zahlreiche Patrouillen durch die Straßen bis 
12 Uhr Nachts. An zwei Stellen hatten ſich unbe⸗ 
trächtliche Haufen von Tumultuanten gezeigt, von de⸗ 
nen einzelne Steinwürfe auf die Patrouillen erfolgten; 
es werden drei Bürger genannt, welche dadurch verletzt 
wurden (fo der Buchhändler Fr. Vieweg am Auge). 
Der Dienſt der Bürgergarde wird mit Eifer betrieden 
und ohne Zweifel ſtets von gutem Erfolge begleitet 
fein, Seit geſtern bilden die Studirenden des Colle⸗ 
gium⸗Carolinum ein bewaffnetes Corps, um im Verein 
mit der Bürgergaree zur Auftechterhaltung der Ord⸗ 
beizutragen. Es ſtellt ſich deutlich heraus: die 
Bürger wollen, bei den verbreiteten Bewegungen poli⸗ 
tiſcher Natur, Ruhe und Ordnung behauptet wiſſen; 
das Treiben der Tumultuanten ſcheint ſich übrigens 
darauf zu beſchränken, gegen einige Perſonen ihr Muth⸗ 
chen kühlen zu wollen, was hoffentlich nicht weiter 
gelingen wird, Al. Pr. 3.) 
! nnover, 17. März. Wie wir geſtern ſchon ges 
meldet, iſt auch uns Preßfreiheit zugeſtanden. Die 
am 28. März zuſammentretenden Stände werden öf⸗ 
fentlich verhandeln. Bei allen politiſchen Vergehen iſt 
völlige Amneſtie ertheilt und das Aſſoclationsrecht des 
Volkes iſt anerkannt. Geſetzentwürfe über Volksbe⸗ 
waffnung und Schwurgerichte ſollen den Ständen vor⸗ 
gelegt werden und (wenn wir die auf offener Straße 
gehaltene Rede des Kabinetsraths v. Münchhauſen recht 
verſtanden haben) will der König auch zum deutſchen 
Parlamente mitwirken. Wie dies nach den herben Ab⸗ 
weiſungen des Königs und der nichts gewährenden Pros 
klamation vom vorgeſtrigen Tage erreicht wurde, wird 
Deutſchland auffallend fein. Der feſte Wille der Bür⸗ 
ger, nicht länger hinter allen deutſchen Brüdern zurück— 
zuſtehen, ſetzte es durch. Vor wenigen Stunden drang 
noch der Magiſtrat darauf, die in meinem letzten Schrei⸗ 
ben erwähnte, von ihm ſtitdem gebilligte Petition schriftlich 
den König zu bringen. Aber die Bürgerſchaft, auf 
und vor dem Nathhauſe perſammelt, verlangte fofortige 
nne Nach einer ſtürmiſchen Viertelſtunde 
erſchien der Stadt⸗Direktor auf der Rathhaustreppe, 
die Petition hoch emporhaltend. So d 
alte. Der 4 zog der Zug nach 
dem Palaſte. Der König, lautete die erſte Antwort, 
ſei krank und könne Niemanden empfangen. Die Bür⸗ 
ger verlangten Erklärung. Die Deputation kehrte u 
rück. Nach einer halben Stunde erſchien der Kabinels⸗ 
Rath und brachte die vorſtehend in kützeſter Form an⸗ 
gedeutete Antwort. Große Vorkehrungen waren getrof⸗ 
fen, Truppen in Menge aufgeftellt. Aber trog der 


Jostein. Römer. Stettmann. Welcker. 


Journal enthält folgende Erklä⸗ 


D en na iſt glücklicherweiſe Alles ohne 
ß vorübergegangen. (D. A. Z.) 
Göttingen, 14. März. Die Göttinger Aufregung 
hat eine Wendung genommen, an welche früher Nie⸗ 
mand gedacht hatte und welche ganz Deutſchland in 
Spannung verſetzen wird. Wohl wenigſtens 400 Stu⸗ 
denten, alſo faft ſämmtliche hier Studirende, verſam⸗ 
melten ſich heute Abend, und es wurde der einmüthige 
Beſchluß gefaßt, wenn man ihnen eine abſchlägige oder 
ſchwankende Antwort gebe, ſpäteſtens am 17. März 
(Freitag) Morgens 10 Uhe unter Begleitung derjenigen 
Profeſſoten, denen ihr Ehrgefühl zu bleiben verbietet, 
auszuwandern und nach Hamburg zu ziehen. Man 
will die nöthigſten Sachen auf Bagagewagen ſchaffen, 
Studenten aber und Profeſſoren wollen zu Fuß bis 
Hildesheim reiſen und von dort die Eiſenbahn benutzen. 
Das nöthige Reiſegeld iſt, da die Wechſel der Studi⸗ 
renden wegen Ende des Semeſtets hierzu nicht ausrei⸗ 
chen, bereits von den Profeſſoren beſchafft. Dieſelben 
find ſchon darüber mit Hamburg in Communikation 
getreten und haben von demſelben die Zuſicherung er⸗ 
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halten, daß man ſie daſelbſt mit offenen Armen aufnehmen 


werde. — Aus Privatkorreſpondenzen der hieſigen Stu⸗ 
denten mit den Jenenſern vernehmen wir, daß Letztere 
ebenfalls ihre Univerſität verlaſſen und das Schickſal 
der Göttinger theilen wollen. (W. ⸗Z.) 
Deſter reich. 

Wien, 19. März. Alles kehrt zu ſeinen gewohn⸗ 
ten Beſchäftigungen zurück, die Stadt nimmt ihr altes, 
friedliches Anſehen wieder an; nur die Frrude über die 
Errungenſchaft der letzten Tage ift auf allen Geſichtern 
zu leſen. Geſtern Nachmittags wurden auch die äuße⸗ 
ren militäriſchen Poſten an der Hofburg zurückgezogen. 
Adends war das Hofoperntheater nächſt dem Kärnthner⸗ 
thore wieder eröffnet und ziemlich zahlreich beſucht. Herr 
Formes hatte in das Trinklied des dritten Actes eine 
Strophe eingelegt, welche auf die Entfeſſelung des Wor⸗ 
tes hindeutete, und dem Kaiſer für die Verleihung die⸗ 
ſes Geſchenkes ein Lebehoch brachte. Am Schluſſe der 
Vorſtellung wurde die Volkshymne unter lautem Ju⸗ 
belrufe abgeſungen. — Heute fand um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in der Stephanskirche ein feierliches Hochamt 
für die glückliche Wiederherſtellung der Ruhe und Si⸗ 
cherheit ſtatt. Die Nationalgarde war in der Umge⸗ 
bung der Kirche aufgeſtellt. Die vornehmſten Behörden 
der Stadt nahmen an der erhebenden Feier Theil. — 
Man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man etwa glaubte, 
daß an den bedauernswerthen Zerſtörungszügen gegen 
Fabriken und ſonſtiges Eigenthum, welche in einigen 
entlegeneren Vorſtädten und außer den Linien in der 
abgelaufenen Märzwoche vorſielen, die ganze Arbeiterbe⸗ 
völkerung oder auch nur eine größere Fraction derſelben 
Theil genommen. Die größere Menge verhielt ſich viel⸗ 
mehr vollkommen ruhig, nahm an der impropiſirten 
Garde „für Ordnung und Sicherheit“ wackeren Ans 
theil, oder ſchützte die Etabliſſements ihrer Arbeitsgeber 
gegen Angriffe und Beſchädigungen. Dies gilt insbe: 
fondere von den Arbeitern unſerer großen Maſchinenfa⸗ 
briken, deren einige ihre Leute unter eigenen Fahnen 
geſammelt und bewaffnet hatten. Ein fo treffliches Bi: 
nehmen bewährten auch die Arbeiter in der Fabrik und 
in der Werkſtätte der Gloggnitzer Eiſenbahn, deren 
Beamte ſich in dieſen wichtigen Tagen auch in mehrt 
als einer Beziehung auszeichneten. Die Direction der 
Actiengeſellſchaft fand ſich hierdurch veranlaßt nach Wie⸗ 
derherſtellung des geregelten Bahn- und Arbeitsbetriebes 
an ihre Beamten und an die Arbeiter eigene Dank⸗ 
adreſſen zu richten. (Wiener 3.) 

O Preßburg, 19. März. Der Reichstag hat ge⸗ 
ſtern mit Einhelligkeit beider Tafeln die ſofortige 
Aufhebung aller bäuerlichen Unterthanen⸗ 
Verhältniſſe ohne alle Ablöſung von Seiten 
der Bauern dekretirt. Es ſind überall hin Kom⸗ 
miſſäre ausgeſendet, welche den Bauern die Freiheit ver⸗ 
künden. Es war auch ſchon höchſte Zeit. Denn ein 
allgemeiner Bauernauſſtand drohte jeden Augenblick aus: 
zubrechen. Den Grundherren ſoll aus der neu zu grün: 
denden Staatskaſſe, zu welcher freilich die Grundherren 
das Meiſtr werden beiſteuern müſſen, eine unbeſtimmte 
Entſchädigung werden. Die Kapftel⸗Deputirten haben 
auf alle Entſchädigung für die Zehenten verzichtet. Die 
gottlob unblutige Revolution iſt im vollen Gange. Die 
Adelsmacht und die Hierarchie, vor einigen Wochen noch 
ſo übermächtig, ſind mit dem Abſolutismus total zer⸗ 
nichtet. Alle Privilegien werden aufgehoben, die uner⸗ 
meßlichen Kirchengüter ſekulariſirt, alle Kirchendiener ohne 
Unterſchied der Religionen vom Staate beſoldet. Die 
Religionen ſelbſt gleich berechtigt und die Legislation in 
die Hände von Nationalvertretern gegeben wer⸗ 
den. Die Ariſtokraten und die Hierarchen ſind wüthend, 
müſſen aber ihre Wuth verbergen. Wir befinden uns 
jetzt in einem ähnlichen Zuſtande, wie Frankreich im 
Jahre 1789, wo ebenfalls ein mächtiger Adel und 
Clerus geſtürzt und das geknechtete Volk befreit wor⸗ 
den. Aber bei uns ging die Revolution aus der Mitte 
des Adels ſelbſt hervor, welcher freilich anfangs nicht 
ahnte, daß es ſo weit kommen werde. Viele von der 
Oppoſition ſelbſt ſehen jetzt einander eben ſo verblüfft 
an, wie viele Oppoſitionsmänner der franzöſiſchen De⸗ 


nun an der Sitz der Regierung in der ungarif 


der große Koſſuth hat von Anfang an den Kiefer’ 
plan feſt im Auge gehabt. 


Koſſuth ift jetzt gleichſaw 
der moraliſche Diktator in Ungarn, die Seele des 

niſteriums. Dieſem dient der gegenmärtige Landtag nut 
zum Werkzeug und wird auch bald aufgelöſt we 

Das Miniſterium wird proviſoriſch die Revolution vol 
bringen und die in Peſth zuſammentretende Nationa 
Repräſentation ihr die geſetzliche Weihe geben. Da ve 


Hauptſtadt fein wird, ſo hat der Premier = Mini 
Graf Ludwig Batthyanyi ein Decret erlaſſen, 
welchem alle kgl. Kaſſen im ganzen Lande verfiegelt ı 
kein Kreuzer mehr nach Wien abgeſchickt werden ſo 
Ein anderes Circularſchreiben des Miniſters macht 
len Beamten bekannt, daß ſie nunmehr verantwort 
find. Ein durchgreifender Beamtenwechſel ſteht bevol 
— Der Erzherzog Stephan, welcher zum Vice⸗ Kö 
mit unbeſchränkten Vollmachten ernannt iſt, kam 
ſtern unbemerkt hier an und arbeitete mit dem Reicht 
tage in geheimer Sitzung bis 12 Uhr in der Nach“ 
Sehr beunruhfgende Nachrichten von republikan 
ſchen Bewegungen in Peſth ſollen den Hauptgegen 
ſtand der Berathung gebildet haben. Der Premitl 
Miniſter Graf L. Battdyanyi iſt um Mitternacht en: 
Peſth gereiſt. Geſtern war die Stadt wieder erleuch 
tet. Die Bütgerſchaft und die Juraten brachten den 
Eczherzog einen großartigen Fackelzug dar. Der 
feierte hielt eine begeiſterte und begeiſternde Antwort 
Rede. Neben dem Jammer der Ariſtokraten un 
Hierarchen ſchreien auch die Spießbürger über die 
gekündigte Juden⸗Emancipation. Der Wachſamkeit d 
Juraten iſt es aber zu verdanken, daß keine Exzeſſe gl 
ſchehen. | 2 
Rußland. . 1 
St. Petersburg, 11. März St. Majiftie W 
Kaiſer hat, in Betracht, daß bei dem zunehmenden Han 
dels⸗ und Gewerbs⸗Verkehre zwifchen Unferen Unter 
nen des Kaiſerthums Rußland und des Königref 
Polen mit jedem Tage das Bedürfniß der Einfüh 
gleicher Maße und Gewichte in beiden Ländern 
darer wird, unterm 1. Februar verordnet: Art. 1. 
allen Kron⸗ und Privatgeſchäften find im Könige 
Polen vom 1. Mai 1849 an die in Rußland ge 
den Maße und Gewichte zu brauchen. Art. 2. 
Erweiterung und Ausführung dieſes Ukaſes, der in 
Geſetzbuch einzutragen iſt, wird dem Verwaltung 
Unſeres Königreichs Polen übertragen. 
Warſchau, 15. März. Nach einer eben erſchit 
nenen Bekanntmachung dürfen hiernach für die 30 
kunft diejenigen Ausländer, welche in ihrer Heimat dr 
Adel oder einen Ehrentitel beſeſſen haben, nach Uebel 
ſiedelung in das Königreich Polen ſich dieſet Prärege 
tive nicht mehr bedienen, ſondern nur diejenigen pr 
vilegien beanſpruchen, die dem ausländiſchen E 
nach den in dieſem Königreich geltenden Geſctzen # 
währt ſind, dies aber auch nur, nachdem ſie ihren 
ländiſchen Ehrentitel oder Adel dokumentirt h 
Ohne kaiſerſiche Beſtätigung darf den aus 
Familien kein Ehrentitel zuerkannt werden. dug 
dürfen diejenigen Perſonen, welche blos auf kurze 
Polen beſuchen, ihren Adel oder Ehrentitel ungekch 
geltend machen, ſobald ſie dieſe Vorrechte durch get 
mäßige Reiſepäſſe zu beweiſen im Stande ſind. 
Seit einigen Tagen enthalten die hieſigen Zeitung 
wieder Nachrichten aus Paris und berichten nun in 
die dortige Umwälzung. 
Frankreich. Y 
P. Paris, 16. März. Der heutige, 21. Tag 
franzöſiſchen Republik wird, nach allen vorhandenen 1, 
kichen, für fie ein kritiſcher Tag werden. Si 
hatte Paris von der Revolutionsarbeit ausgeruht, 
ſich während dieſer Ruhe angenehme Nachri 
aus Deutſchland erzählen laſſen, hoch erfreut 
den mannigfachen Wiederhall, den die Parifer En, 
ſion jenſeits des Rheins hervorgebracht hat. Nun, 
die Nachrichten aus dem äußerſten Oſten Deut ſſch 9. 
die Neugier befriedigt hat — auch die Breslauer 
putation an den König zählt im beutigen Mon 
mit unter dieſen Nouvelles de IEtranger: — 
findet die franzöſiſche Nation Stoff genug 00% 
um von Neuem an die inneren Angelegenheiten u) 
hen; und die proviforifche Regierung wird heute! 
heißen Tag haben, einen Tag muthigen und 
Entſchluſſes zu Gunſten der konferv tiven oder der h 
len Republik. Bekanntlich iſt die proviſoriſche 2 
rung zuſammengeſetzt aus Männern, welche um? 
entſchiedene Republikaner in fie eingetreten find) 4 0 
aus ſolchen, welche etſt der 24. und 25. Feb 10 
Republikanern gemacht hat. Sie blldet in dieſet "gb 
ſicht den Typus der franzöſiſchen Nation b gene 
war voraus zu ſehen, daß die Wahlen für die ho, gel 
Stellen der Nationalgarde und für die Depuccun gp 
Nationalverſammlung die Richtung beſtimmt here Bil 
ren werden, welche die Mehrzahl der franzöſiſchen ell 
ger verfolgt wiſſen will. Um nun die Repubiif 
ſicher zu ſtellen, hatte der National, das Blatt Er, 
dikal⸗ republikaniſchen Partei, vor mehrer 
erklärt, daß man diejenigen für Jutiganten, Jubel, 


rer und unter Umſtänden für Verräther des 


5 


* 


putirtenkammer nach Verkündigung der Republik. Aber des halten müßte, welche die Fortdauer der pt 


Verfaſſung ſelbſt in Frage ſtellen würden, eine 
ung, die dem Blatte einen Sturm von Angriffen 
der oppoſitionellen Preſſe erzeugt; Emil Gi: 
Gong richtete in feiner ſchneidenden Weiſe an den Na⸗ 
de ee Frage: Wie nan, wenn die Majorität in 
* inftigen Tationalverſammlung für die Regentſchaft 
Nimmt, wird der National die Majorität auch für Va⸗ 
terlandsvertäther halten? Die ſeitdem vielſeitig hervor⸗ 
ene Oppoſition gegen die terroriſtiſche Partei fand 

ſet zwei Tagen einen feſten Anhaltpunkt durch das von 
Ladru⸗Rollin erlaſſene Citcular über die am 18 d. M. 
oezunehmenden Wahlen in der Nationalgarde, und 
deſſen 2. Artikel die bisherigen Compagnien der Gre⸗ 
Aadiere und Voltigeurs der Nationalgarde aufhebt, fo 
die deſſen 16. Artikel die von der Nationalgarde Ge⸗ 
40 lten der nachträglichen Prüfung einer vom Ober⸗ 
mmandeur ernannten und von ihm präſidirten Com⸗ 
wiſſion unterwirft. Die Nationalgarde iſt über die 
(tere Beſtimmung aufs höchſte erbittert, Proteſtatio⸗ 
gehen von allen Seiten ein, und man iſt zu einem 
chiedenen Widerſtande gegen eine Maßregel ent⸗ 
ſoloſſen, welche die Freiheit der Wahlen ſo gut wie 
tet. Gegen die erſtere Beſtimmung erheben die 
Wahlen einen ſehr energiſchen Widerſpruch, und 
en nun auf heute Mittag einen großen Rundzug 
Maſſe über die Boulevards nach dem Stadthauſe 
ip ekündigt, um der proviſoriſchen Regierung 
ante Unzufriedenheit zu erkennen zu geben. Dies 
fü erſte Aeußerung der in dem Kern des franzöſi⸗ 
Volkes lebendigen Oppoſition gegen jede exaltirte 
blikaniſche Richtung; und es wird darauf ankom⸗ 
wn, ob die proviſoriſche Regierung zu rechter Zeit den 
aer blechen Schritt zurück thun, und die Wahlen von 
auch indirekten Bevormundung frei machen, mit 
Adem Worten, ob die Richtung Lamartime s, welcher 
Yu ont, Cremieur, Marraſt, Garnier⸗Pages und Marie 
ugethan find, über die Richtung Ledru⸗Rollins, wel⸗ 
dus Arago, L. Blanc und Albert angehören, den Sieg 
2 tragen wird. — Ich erfahre ſo eben, daß die 
M. en der Nationalgarde vom 18. auf den 25. d. 
zur binausgeſchoben ſind, alſo jedenfalls ein Schritt 
Ein Wu fitigen Verſtändigung. — Nach 3 Uhr. 
batte eg, den ich über den Pont = neuf zu machen 
Star führte mich vor einer Stunde in die Nahe des 
tadthauſes. Noch waren die Grenadiere und Volti⸗ 
geurs in unüberſehbarer Menge, und von vielen Tau⸗ 
lenden von Zuſchauern und Zuſchauerinnen gemiſcht 
Fa dem weiten Platze verſammelt und warteten der 
ea des Gouvernements. Um das Schaufpiel oder 
a Volksfeſt — denn dafür gilt den meiſten Pariſern 
Mag ſolche Demonſtration — noch volksthümlicher zu 
Vun zog eine aus mehreren Hunderten beſtehende 
Diff tion der Kaufleute und Kauffrauen des 8. Arron⸗ 
Ms, den Tambour voran, und die dreifarbige 

zune in ihrer Mitte, die Marſciuaiſe ſingend, und 
nach durch die Nationalgarde ihren Weg nehmend, 
Belging Stadthauſe heran, um ihre partikulären Han⸗ 
dutati reſſen der Regierung vorzutragen. Solche De: 
ft ionen empfängt das Gouvernement übrigens von 
Waſthele ſpät; die Säle des Stadthauſes haben das 
alle en eines großen ärztlichen Conſultationsſaales, wo 
ver eidenden ihre Noth klagen, und Jedem Hülfe — 
bay, co chen wird. — 4 Uhr Nachmittags. Ich er⸗ 

o eben die Nachmittagsausgabe der Preſſe, worin 
Un erfreuliche Nachricht enthalten iſt, daß Lamar⸗ 
Lede as im Namen des Gouvernements von 

tu⸗Rollin etlaſſene Circular desavouirt, 

Vi, klär, daß recht bald das Gouvernement ſelbſt in 

Das dichtigen Angelegenheit zur Nation ſprechen werde. 

kuf euverement“ ſagt Lamartine, „hat Niemand 

ragt, in feinem Namen zur Nation zu ſprechen, 

am allerwenigſten eine Sprache zu führen, die ſich 

te Geſetze hinausſtellt ꝛc.“ Hiermit iſt der all⸗ 

pro gewünſchte Sieg der Mäßigung innerhalb der 
 Mferifgpen Regierung gefichert. 

Paris, 17. März. Zu dem Mangel einer de⸗ 
ſüe einen conftituirten Regierung und der Arbeit 
in „großen Theil der Bevölkerung Frankreichs hat 
und deg Jolge des ungeſicherten politiſchen Zuſtandes 
in den In a8 erzeugten Mißtrauens der Kapitaliſten 
Geld unden 14 Tagen ein drüdender Mangel an 
große Aufdeſteut, ſo daß Frankreich gegenwärtig drei 
tif gaben zu gleicher Zeit zu löſen hat, eine po: 

, eine finanzielle und eine ſocialiſtiſche. 

r Weſſe ſtehen dieſe Aufgaben in fo engem 
der daß die Löſung der erſten die der beiden 
wan n fördern muß. Eben darum fühlt 
wanduche auch in allen Schichten der Geſellſchaft die 
be Ez de Wichtigkeit. welche die recht baldige deſini⸗ 
item, inſetzung einer Regierung hat, und bewacht mit 
kbigen — kleinlichen Argwohn jede Maßtegel der 
hecdeifüh iniſter, die auch nur in geringem Grade die 
ng. eines wohlgeordneten polſtiſchen Zuſtan⸗ 

Keen könnte. Die beiden Circulare des Herrn 
5 in über die Wahlen enthalten, offenbar um 
den, anifehe Verfaſſung ficher zu fellen, Beſtim⸗ 

4 et in die Freiheit der Wahlen vielfach 
Nane daher die geſtern berichteten Demonſtrationen 
nme garden gegen dieſe Circulare des Miniſters 

ern. Das gewählte Mittel eines Umzuges um 
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die Boulevards nach dem Stadthauſe war unpolitiſch: 
denn es war vorauszusehen, daß es eine gleiche Demon⸗ 
ſtration von Seiten der Arbeiter, der eiftigſten Anhän⸗ 
ger des Herrn Ledril⸗Rollin, hervorrufen werde, und 
dieſe hat denn auch heute während des ganzen Vor⸗ 
mittags in einem Umzuge von Arbeiterſchaaren, zu je 
50 oder 100 Mann ſtattgefunden, ohne, daß jedoch 
die Ordnung im Geringſten geſtört worden wäre, was 
um ſo erfreulicher überraſchen mußte, als die Ankündi⸗ 
gung dieſer Demonſtration der Arbeiter in einem ener⸗ 
giſchen, faſt drohenden Stile abgefaßt iſt. „Das Volk“ 
heißt es darin, iſt ruhig, weil es ſtark und gerecht iſt. 
Mögen aber die feindlichen Leidenſchaften, möge der ge⸗ 
kränkte Eigennutz ſich hüten, es herauszufordern. Das 
Volk ſieht mit ſtrengem Blick auf jene Manifeftationen 
gegen denjenigen Miniſter, der der Revolution ſo viele 
Dienſte geleiſtet... wir haben unſer Blut für die Ver⸗ 
theidigung der Republik vergoſſen; wir ſind bereit, es 
noch zu vergießen ꝛc.“ Wenn Tauſende, die ſo ſpre⸗ 
chen und die ihre Kraft bereits erprobt haben, ſich nach 
einer Herausforderung, wie die geſtrige, und bei dem 
täglich fühlbarer werdenden Mangel an Arbeit, mit ei⸗ 
nem friedlichen Aufzuge durch die Stadt und die Vor⸗ 
ſtädte begnügen, ſo iſt die Furcht vor den Gräuelſce⸗ 
nen des Jahres 1793 oder ſolchen, wie ſie der Süden 
Deutſchlands leider in dieſem Augenblicke ſieht, eine 
unbegründete, vielmehr begründete Hoffnung vorhanden, 
mit der definitiven politiſchen Organiſation des Staa⸗ 
tes die finanziellen Schwierigkeiten beſeitigt, und durch 
Beſeitigung dieſer auch die Arbeiterfrage, dieſe Lebens⸗ 
frage aller modernen Staaten, ihrer Löſung nahe ge⸗ 
führt zu ſehen. 3 

Börſe. Da ganz Paris ſich zu der großen 
Volksdemonſtration begeben, die vor dem Stadthauſe 
ſtattfand, fo war die Börſe ziemlich leer und die Ge⸗ 
ſchäfte ſehr ſtill. Die Zprocent. erhielt ſich nach meh⸗ 
reten Schwankungen auf 50 (56 pro Ende des näch⸗ 
ſten Monats). Sproc. fluktuirte ſtark und ſchloß 71 
baar und Monats -Ende. Bank 1650. Belgiſche 
dproc, 69. Spaniſche Innere 19 baar. Piemont 
800. Römiſche 60%. Pariſer Stadtobl. 1000. 
Zink Montagne 2400. Der Aktienmarkt ebenfalls 
minder bewegt als geſtern. St. Germain 350. Ver⸗ 
ſailles rechts 110, links 110. Orleans 730. Rouen 
410 (395 Monats⸗Ende). Havre 200. Avignon 
290 baar, 275 Monats⸗Ende. Straßb.⸗Baſel 82%, 
baar. Vierzon 220 baar. Bordeaux 400 baar. 
Nord ſtieg von 332 ½, womit fie eröffneten, auf 335 
baar. Lyon 290 baar. Straßburg 337½ baat. 
Nantes 327 % baar. Nach Börſenſchluß keine No⸗ 
tirungen. 

Belgien. f 

5 Brüſſel, 15. März. Gent iſt immer feines 
unruhigen Geiſtes wegen bekannt geweſen und ſo lange 
dort alles ruhig blieb, durfte man dies auch mit ziem⸗ 
licher Gewißheit von den übrigen Städten Belgiens 
vorausſetzen. Es ſind nun auch dort am Sonntag 
und Montag durch Mitglieder der daſelbſt beſtehenden 
demokratiſchen Geſellſchaft und durch Franzoſen, welche 
ſich zu ſolchem Zweck dort eingeſchlichen hatten, Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, die Ordnung zu ſtören, allein 
dieſelben ſcheiterten an dem guten Sinne der Bürger 
und an dem entſchiedenen Auftreten der Behörden. 
Der Sturm richtete ſich gegen die Je ſuiten und na⸗ 
mentlich lag es in der Abſicht, deren Etabliſſement zu 
Trouchiennes zu zerſtören, weshalb eine Abtheilung Kü⸗ 
raſſiere zu deren Schutz dorthin abgeſchickt worden iſt. 
Am Montag des Morgens gegen 9 Uhr ſammelten ſich 
zahlreiche Gruppen auf dem Place d' Armes und die 
Paſſage wurde gehemmt. Trotz der Bekanntmachung 
des Bürgermeiſters, welche das Zuſammentreten von 
mehr als fünf Perſonen verbot und die Schließung der 
Wirthshäuſer um 9 Uhr des Abends verordnete, zer⸗ 
ſtreuten ſich dennoch die Haufen nicht, welche durch 
Getränke, die die Leiter der Unruhen ihnen hatten rei⸗ 
chen laſſen, noch mehr aufgeregt worden waren. Ge⸗ 
gen 4 Uhr des Nachmittags ließ ſich das Geſchrei „es 
lebe die Republik!“ vernehmen und um 7 Uhr zog 
man in Maſſe nach dem Konvent der Jeſuiten, riß 
das Pflaſter auf und warf die Fenſter des Gebäudes 
ein. Die zahlreich verſammelte Gensdarmerie, das Pom⸗ 
pierscorps und das Militär ſchritten indeſſen kräftig 
ein und gegen 9 Uhr war die Ruhe wieder völlig her⸗ 
geſtellt, die ſeit dem nicht weiter geſtört worden iſt. 
Die Führer der Bewegung trugen Masken; ſie ſind 
indeſſen verhaftet worden und unter ihnen befinden ſich 
mehrere Mitglieder der Genter demokratiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, deren Vetſammlungslokal geſchloſſen und militä⸗ 
riſch beſetzt ward. Auf friedlichere und in den Schran⸗ 
ken des Gefiges ſich bewegende Weiſe lief dieſer Tage 
die erſte Jahresſitzung der Wahlgeſellſchaft „Wilhelm 
Tell“ zu Gent ab. 
ſchaft wurde im Namen der Direktion 
gliede eine an die Kammer gerichtete 


von einem Mit⸗ 


Berückſichtigung Friedenszeiten ſoll die 
ſchlag gebracht, in welcher man unter polltiſche ft 5 ſo 


der Lage der jetzigen Verhältniſſe verſchiedene 
und Finanz⸗Reformen verlange. Hierzu gehören beſon⸗ 
ders die Verminderung der Armee und des diplomati⸗ 
ſchen Corps, Reductionen bei der Verwaltung, Aufhe⸗ 
bung des Zeitungsſtempels, Verbeſſerung der Lage der 


Vor einer zahlreichen Zuhörer: | 
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Arbeiter durch eine zweckmäßigere Organiſation der Ars 
beit, Verminderung der auf dem Armen ruhenden Ab⸗ 
gaben und dagegen größere Belaſtung der Reichen, ſo 
wie Bildung eines Douanenvereins mit Frankreich. 
Dieſer letztere, die Intereſſen Gents ganz beſonders nahe 
berührende Punkt wurde deshalb auch mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. — Der liberale Verein zu Lüttich 
hat an die Kammern gleiche Anträge geſtellt. — Die 
Stadt Oſtende hat an den König eine Ergebenheits⸗ 
Adreſſe gerichtet, in welcher ſie ihre Anhänglichkeit an 
die königl. Familie in ſchönen und warmen Worten 
ausſpricht. — Das Minifterium hat an die Kam⸗ 
mermitglieder einen Plan zur Bildung einer 
Handelsgeſellſchaft vertheilen laſſen. Hiernach will 
ich das Gouvernement mit einem Kapital von 3,500,000 
r. betheiligen und beſonders die Unterſtützung der wich⸗ 
tigſten und entfernteſten kommerziellen Etadliſſements 
in transatlantiſchen Ländern und in der Levante im 
Auge behalten. a 

5 Brüſſel, 16. März. Etwa 5 bis 600 Ar⸗ 
beiter verſammelten ſich dort, in der Abſicht, dem Mo⸗ 
narchen zwei Petitionen zu übergeben, die die Ab⸗ 
ſtellung mehrerer auf die Lage der Arbeiter nachtheilig 
einwirkender Gegenſtände zum Zweck hatte und wozu 
namentlich das Verlangen gehörte, die zeither in den 
Arreſthaͤuſern betriebenen ausgedehnten Arbeiten einzu⸗ 
ſtellen, da dieſe, was nicht zu läugnen iſt, manchem 
braven Handwerker ſein Brod ſchmälern. Der König 
erſchien und verſprach, indem er die Bittſchriften leut⸗ 
felig in Empfang nahm, fein möglichftes zu thun, um 
dem Begehren der Petenten zu willfahren, worauf ſich 
die Menge unter dem Ruf: „Vive le roi!“ verlief. 
Am Abend konnte man einige Aufregung unter den 
Maſſen, namentlich in der ſtets überfüllten Paſſage 
St. Hubert bemerken, ohne daß jedoch irgend eine 
Ruheſtörung vorgefallen ware. — Geſtern erzählte 
man daß der König von Holland ſämmtliche, von 
der Nation begehrte Reformen bewilligt und dies 
in der 2. Kammer der General⸗Staaten mit dem Zu⸗ 
ſatz verkündet habe, daß er ſich mit feinem Wort ver: 
bürge, ſeine gegebenen Verſprechungen gewiſſenhaft zu 
halten. Der Jubel hierüber ſoll außerordentlich ge⸗ 
weſen ſein; man umarmte ſich in der Kammer und 
die Effekten gingen an der Börſe fofort um 14 0 in die 
Höhe. — Hier ſind viele Ruſſen aus Paris einge⸗ 
troffen, die in der Vorausſicht, von ihrem Gouverne⸗ 
ment den Befehl zu erhalten, die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt zu vetlaſſen, dieſem in aufmerkſamer Weiſe zu: 
vorkommen wollten. 

Brüſſel, 17. März. Der Finanzminiſter hat ge⸗ 
ſtern der Repräſentanten⸗Kammer denEntwurf zu einer 
Anleihe von ungefähr 40 Mill. Fr. vorgelegt, welche 
man von den Grund: und Perſonen⸗Steuern, von den 
Hypothekar⸗Renten und von den Penſionen und Be⸗ 
ſoldungen erheben würde, um den Bedürfniſſen des 
Staates zu genügen und ihn in den Stand zu ſetzen, 
ſeinen Verpflichtungen pünktlich nachzukommen. Es 
verſteht ſich von felbft, daß dieſe Steuer⸗Erhebung nur 
als ein Vorſchuß an den Staat von Seiten der be⸗ 
treffenden Staalsbürger zu betrachten iſt. Der König 
hat für 300,000 Fr. unterſchrieben. 

In Tournay war das Gerücht verbreitet, daß ein 
franzöſiſches Freikorps ſich der belgiſchen 
Gränze nähere, unter Anführung eines Abenteurers, 
Namens Erneſt Gregoire, deſſelben, welcher früher in 
Gent eine Gegen-Revolution zu Gunſten des Prinzen 
von Oranien verſuchte und nachher in Luxemburg wieder 
auftauchte, wo et unter dem Schutze des Biſchofs 
Laurent ein ultrasretrogrades Blatt herausgab, dieſen 
Oct aber wegen unangenehmen Verwickelungen mit der 
Juſtiz verlaſſen mußte. 

Schweiz. 5 5 

Zürich, 14. März. Nach Berichten von Konduk⸗ 
teurs ſollen geſtern Nachmittag alle Zolldereinsbeamten 
und Gränzwächter in der Umgegend von Konſtanz und 
Schaffhausen vertrieben worden fein und ſich nach der 
Schweiz geflüchtet haben. Beide Gränzkantone hätten 
ſchleunigſt einige Truppen an die Gränze verlegt. Alle 
Waaren paſſiren zollfrei; von den Schweizern wird 
dieſe Freiheit ſtark benützt. Ganze Ladungen von ver⸗ 
botenen oder hoch bezollten Gegenſtänden werden ſchleu⸗ 
nigſt der rn We i > Ag 1 iſt nach 

U eit w angelangt. 

kurzer Abmefenh Italie n. gelang 
Neapel, 8. März. Das alte Miniſterium iſt mit 
wenigen Veränderungen wieder in Funktion getreten. 
Mit Sizilien iſt der Friede geſchloſſen. Das 
ſizlianiſche Parlament in zwei Kammern nach der Con⸗ 
ſtitution von 1812 iſt auf den 25. März nach Par⸗ 
lermo einberufen, um die Conſtitution zeitgemäß abzu⸗ 
ändern, unter ausdrücklichem Vorbehalt der Abhängig⸗ 
keit von Einem König und der Untheilbarkeit des Reichs. 
Die Parlamente beider Länder ſollen ſich ſodann über 
in 


Adreſſe in Vor⸗ alle gemeinſamen Intereſſen verſtändigen. 


Beſatzung der ſizilianiſchen Fe⸗ 
ungen zu zwei Dritteln aus Sizilianern und einem 
Drittel aus Neapolitanern beftehen. Der Gegen⸗Admi⸗ 
ral Don Ruggiero Settimo, Fürſt von Fittalla, der 
Held der letzten Revolution (80 Jahr alt) iſt zum Ge⸗ 
neralſtatthalter von Sizilien, das ſtizilianiſche Miniſte⸗ 


rium (in Palermo reſidirend) aus lauter Männern des 
bisherigen Comitats zuſammengeſetzt, Marcheſe Servazzo 


als Spezialminiſter für die ſiziliſchen Angelegenheiten 


(in Neapel beim König reſidirend) ernannt. Die Sizi⸗ 
lien betreffenden Dekrete wurden mit einer vorgeſtern 
von Palermo herübergekommenen Deputation, welche 
dieſelbe als Ultimatum vorſchlug, abgemacht. (F. J.) 


N Dänemark. a 
Kopenhagen, 15. März. Nach zuverläſſigen Pri⸗ 
vatnachrichten, melden die „Hamb. Nachrichten“, habe 
der König eine Deputation, zur Ueberreichung einer 
Adreſſe zwar gnädig und mit dem Bemerken entgegen⸗ 
genommen, daß er allen gerechten Wünſchen nach in⸗ 
nerer freſheitlicher Entwicktlung im Geiſte der Zeit zu 
entſprechen, zugleich aber die beftehende Verbindung der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein als ein dieſen 
zuſtehendes Recht zu ſchützen, fo wie Diejenigen nöthi⸗ 
genfalls zu „vernichten“ wiſſen werde, die ſich möchten 
beifallen laſſen, ihrem Landesherrn eine Trennung 
Schleswigs von Holſtein durch Gewalt abzwingen zu 
wollen. — Die „Hamb. Nachrichten“ melden ferner 
aus Kopenhagen, daß von Helſingör dieſer Tage 40 
Lootſen nach dem Kattegat abgegangen ſeien, um dort 
eine im Anſegeln begriffene engliſche Flotte zu erwar⸗ 
ten. Man meint, daß die ſcandinaviſchen Sympathien, 
die einen Anſchluß des däniſchen Volks an Schweden 


1 


und Norwegen befürchten ließen, das Eintreffen jener 


Flotte veranlaßt hätten. 2 


Lohales und Provinzielles. 


U Breslau, 21. März. Das Gebäude, welches 
eine unglückliche Verblendung durch drei Dezennien bin: 
durch mühſam erbaut hatte, das Gebäude, deſſen morſche 
Stützen ſchon ſeit langen Jahren Jedem, der ſehen 
wollte, bloß lagen, das Gebäude des Polizeiſtaates iſt 
auch in unſerm Vaterlande zuſammengeſtürzt. Man 
hat die nicht gehört, welche den wankenden Grund auf⸗ 
zeigten, man hat die nicht gehört, welche lauter und immer 
lauter einen Umbau verlangten, man hat geſtützt, fo lange 
man ſtützen konnte — da kam eine Nacht des Blutes, 
und warf den mühſam zuſammengeſtoppelten Bau in 
Trümmer. Ein neuer Bau erhebt ſich aus den 
Trümmern — der Staat der Freiheit. Wir wiſſen es 
wohl, das neue Gebäude iſt noch nicht aufgerichtet, 
wir wiſſen es wohl, daß es nur unter ſaurem Schweiße 
wird errichtet werden können, aber wir wiſſen es auch, 
daß es nur auf den Grundlagen der Freiheit ſich er⸗ 
heben kann, der vollen, ganzen Freiheit, der Freiheit 

für Alle. Und frägt man uns nach Bürgſchaften da⸗ 
für, daß die Freiheit Siegerin bleibe? Die Bürgſchaft 
liegt darin, daß der Polizeiſtaat unmöglich geworden iſt, 
unmöglich auch in den Augen ſeiner verblendetſten An⸗ 
hänger, denn der Grund iſt treulos unter ihren Füßen 
entwichen, auf dem ſie ſo feſt zu ſtehen glaubten. Die 
Bürgſchaft liegt im Volke, in dem jetzt mit der Ge⸗ 
walt des Geiſtes die Gewalt der Kraft ſich gepaart 
hat, ſeit es die Waffen wieder tragen darf. Der Po— 
lizeiſtaat iſt unmöglich geworden, es bleibt uns nur 
noch die Wahl zwiſchen dem Staate der Freiheit und 
dem Untergange. Aber jedes lebende Weſen kämpft 
um ſein Daſein bis zum letzten Athemzuge und dar 
um müſſem wir von nun an für die Freiheit arbeiten 
und kämpfen, ſo lang noch Athem in uns iſt. — Der 
Staat der Freiheit ruht auf dem Vertrauen, nicht auf 
dem Vertrauen, deſſen ſchönen Namen der Polizeiſtaat 
ſo traurig gemißbraucht hat, nein auf dem Vertrauen 
zur Menſchheit und zu ſeinem Volke, auf dem Ver⸗ 
trauen, daß der Geiſt des Guten in dem Volke lebt, 
daß darum der Geiſt des Volkes, läßt man ſeine 
Strömung ungehindert gehen, auch zum Guten führen 
muß. Der Polizeiſtaat beruhte auf dem Mißtrauen, 
auf der Vorausſetzung, daß jeder Menſch von Natur 
eine Beſtie fei, daß darum der Gebrauch der Freiheit 
zu hemmen fei, um den Mißbrauch zu hindern. Der 
Haupthebel des Polizeiſtaates war die Prävention, der 
Staat der Freiheit darf nur die Repreſſion anwenden. 

Zu dieſem Vertrauen in den Geiſt des Volkes, 
dieſer Grundlage der Freiheit, fordern wir unfere Mit⸗ 
bürger aus tieffter Ueberzeugung auf. Wie ſordern fie 
deingend auf, bald, die nächſte Stunde, ſich dieſem 
Vertrauen hinzugeben, denn das Mißtrauen kann, da 
die Wiederkehr des Polizeiſtaates unmöglich geworden, 
nut zum Untergange führen. Schon iſt die Fama be⸗ 
müht geweſen, felbft unter der Bürgerſchaft dieſer Stadt 
die Saat des Mißtrauens zu ſäen. Die beiden Gegen⸗ 
füge unſerer Zeit, Beſitz und Arbeit, hat man gegen⸗ 
zue zu hetzen geſucht, als ſcien es Gegenſätze, von 
denen me den andern vernichten müßte, und nicht 
vielmehr ſolche, die ſich friedlich auflöſen können und 
müſſen. Man ſchrackt den pefigenden Bürger mit dem 

der Anarchie und d 10 
Geſpenſt ben, Raub es Communismus, man 
macht fie glauben, Raub und Plünderung könne Über 


fie hereinbrechen. O könnten wir mit unferer Stimme 


in alle Gemüther dringen, um ihnen den unſeli 

Wahn zu nehmen. Wir haben heute — 
zahlreichen Verſammlung einen Arbeiter ſprechen hören. 
Erlverſicherte hoch und heilig, daß ſie Alle von der 


— a 


Nothwendigkeit überzeugt wären, daß erſt der Bürger 
ſeine Freiheſt haben müſſe, ehe eine Verbeſſerung ihrer 


Lage erreicht werden könne, er verſicherte immer und 


immer wieder, daß dieſe Verbeſſerung und Umgeſtal⸗ 
tung nur auf friedlichen Wege gefcheyen könne, ge⸗ 
ſchehen müſſe, und geſchehen werde — und Tauſende 
riefen ihm Beifall zu. Und wem dies nicht genügt, 
der gehe doch durch die Straßen und beobachte die 
Haltung der Leute, ob er das Gelüſte nach Anarchie 
und Zerſtörung finden könne. 

Man hat aber auch dem Arbeiter Mißtrauen gegen 
den Bürger eingeflößt und das Mißtrauen der Bürger 
ſelbſt war dazu ein Grund. Man hat ihm glauden 
machen wollen, daß der Bürger nur an ſich und ſeinen 
Geldbeutel denke, und des Arbeiters ſich am liebſten 
entledigen möchte. Wir können es aber nicht laut ge⸗ 
nug ausſprechen, daß der Staat der Freiheit die Frei⸗ 
heit für Alle erheiſcht, daß eine Hebung der Lage der 
Arbeitenden ſeine unabweislich und nothwendig eintre— 
tende Folge iſt. Arbeit und Beſitz werden und müſſen 
Hand in Hand gehen, ſonſt ſtürzt das ganze geſellſchaft— 
liche Gebäude zuſammen. Daß dieſes Zuſammenwirken 
bald wieder eintreten, daß die Werkſtätten, Fabriken und 
Bauplätze ſich ſo raſch wie möglich wieder mit Arbei⸗ 
tenden füllen, davon hängt unſere nächſte Exiſtenz ab. 
Man ſummire die Verluſte an Produkten, die jeder ar⸗ 
beitloſe Tag für jeden Einzelnen herbeiführt und man 
wird erſchrecken über dieſe Summe. Die Waffen ſind 
jetzt in den Händen des Volkes, die Freiheit iſt damit 
geſichert, Arbeit und Thaͤtigkeit kann nun wieder ein⸗ 
treten und muß wieder eintreten. — Es giebt noch ein 
Wort, in dem der Kern aller Beſorgniſſe, der Kern 
aller Gährung liegt, welche in dieſem Augenblicke un⸗ 
ſere Stadt im tiefſten Grunde bewegen, es iſt das 
Wort — Republik. Daß fortan nur der Staat der 
Freiheit möglich ſei, darüber haben wir, fo gut uns die 
Stimmung unſerer Stadt erkennbar war, ſaſt Einſtim⸗ 
migkeit gefunden. Aber darüber, ob nur in der Repu⸗ 
blik die Freiheit beſtehen könne, oder ob nicht auch eine 
Monarchie mit conſequent durchgeführter, auf vollſtän⸗ 
diger und wahrhafter Volksvertretung beruhenden 
Verfaſſung alle Bürgſchaften der Freiheit ge⸗ 
währe, iſt uns ein Zwieſpalt der Meinungen aufge⸗ 
ſtoßen. Wir unſererſeits find von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß nur unter einer durchaus freien con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie die Freiheit Aller und das Heil 
und der Friede des Vaterlandes bei unſeren Zuſtän⸗ 
den und in dieſem Zeitpunkte geſichert iſt, und glau⸗ 
ben damit die Ueberzeugung der großen Mehrzahl un⸗ 
ſerer Mitbürger auszuſprechen. — Einige Worte zur 
Begründung unſerer Anſicht werden wir in einem zwel⸗ 
ten Artikel vorbringen. 


Breslau, 21. März. Wir müſſen unſere 
frühere Bitte dem Leſer heute recht dringend an's Herz 
legen, daß er für jetzt wenigſtens auf eine überſichtliche 
zuſammenhängende Schilderung der Tagesbegebenheiten 
verzichte und mit dem vorlieb nehme, was wir nach 
ſorgfältigen Erkundigungen zu erfahren im Stande 
waren. Das Wichtigſte, was wir heute zu berichten 
haben, iſt die ſchon geſtern von uns erwähnte Bildung 
eines Sicherheitsausſchuſſes. Detſelbe konſtituirte ſich 
um 17, Uhr Nachmittags, und zwar wurden die Mit⸗ 
glieder durch Akklamation von dem vor der Rathhaus⸗ 
treppe verſammelten Volke gewählt. Das Erheblichſte, 
was dieſer Ausſchuß geſtern beſchloſſen, if, daß von 
ihm eine Deputation, deren Mitglieder unſere Leſer 
bereits kennen, gewählt und von dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten beſtätigt wurde, welche heute früh 
ſich nach Berlin begab, um dem Könige die Forderun⸗ 
gen des Volkes mitzutheilen. Als ſolche wurden u. a. 
feſtgeſetzt: 1) Allgemeines Wahlrecht, und zwar fo, 
daß jeder unbeſcholtene mündige Mann zugleich Wäh⸗ 
ler und wählbar in eine zu konſtituirende Volksver⸗ 
ſammlung ſei; 2) Sichere Garantien der perfönlichen 
Freiheit; 3) Errichtung einer Nationalgarde. Als dieſe 
Punkte noch geſtern Abend dem Freikorps ſowohl, wie 
dem vor der Rathhaustreppe verſammelten Volke mit⸗ 
getheilt wurden, verlangte u. a. das erſtere, daß von 
der Deputation außerdem noch eine Vertretung der 
Arbeiter durch ein beſonderes Arbeitsminiſterium ver⸗ 
langt werde. Man bemerkte, daß in die Deputation 
kein Mitglied des Arbeiterſtandes gewählt ſei. Graf 
Reichenbach wies darauf hin, daß unter den Deputir⸗ 
ten ſich Männer befänden, die für die Sache des Vol⸗ 
kes, und beſonders des Arbeiterſtandes, begeiſtert wä⸗— 
ren. — Der Wachtdienſt der bewaffneten Korps fand 
ohne weitere Störungen in der gewöhnlichen Art ſtatt, 
doch ſchien es, als ob nicht mehr in allen Bezirksrotten 
derſelbe Eifer wie früher herrſche, indem viele dieſer 
Rotten geſtern bis auf den Atem Theil ihrer früheren 
Stärke zuſammengeſchmolzen waren, und andere, ſtatt 
zu patrouilliren, lieber in einem Bierhauſe verweſlten. 
Dagegen zeigte das Freikorps einen immer mehr zu⸗ 
nehmenden Eifer. Ein Theil verſah den Wachtdienſt 
an der ſogen. Waſſerkläre, ein anderer patrouillirte zwi⸗ 
ſchen den Bahnhöfen; der dritte und bedeutendſte end⸗ 
lich hielt den märkiſchen Bahnhof beſetzt. Er hatte 
den Auftrag, Zerſtörungen zu verhüten, die das Ge⸗ 
rücht geſtern für dieſen Bahnhof wieder angeſagt hatte, 


dann aber auch die mit dem Abendzuge ankommende Pof 
in die Stadt durch eine Rotte zu begleiten und die aus Bel, 
lin kommenden Briefdeutel an den Sicherheitsausſchuß 
zu befördern, der alsdann daſſelbe Verfahren beobach⸗ 
tete, wie wir bereits von den mit dem geſtrigen 
tagszuge angekommenen Briefbeuteln gemeldet hatten, 
Es ereignete ſich bei der Ankunft des Zuges ein 

ſcher Zwiſchenfall. In einem der Coupe's nämlich bi 
fand ſich der frühere türkiſche Geſandte zu Paris n 
feinem Gefolge. Als er auf den Perron ausſtei 
wollte, ſetzte ihn die Maſſe Bewaffneter auf demſelben 
dermaßen in Schrecken, daß er ausrief: Messieu“ 
ayez pitie de nous. Der Aermſte hatte aber 

auf der ganzen Reiſe viel Unglück. Aus Paris h 
ihn die Revolution vertrieben. Kaum war er in K 
angelangt, brach dort der Aufſtand los, in Berlin git 
eine Gewehrkugel durch ſeinen Wagen, während 
darin ſaß, und hier in Breslau endlich empfängt ige 
eine bewaffnete Schaar gleich bei feiner Ankunft. 

fer Zwiſchenfall erregte viel Heiterkeit, der Geſa 
wurde jedoch von den Führern beruhigt und ihm N 
größeren Sicherheit halber noch eine Eskorte von 
Mann beigegeben, die ihn bis zu feinem Hotel be 
tet hat. — Die aus dem Grafen Reichenbach, Sem 
May und dem Arbeiter Pelz beſtehende, geſtern Na 
mittags durch Akklamation gewählte Volksdeputati 
hat eine Proklamation an die Arbeiter erlaſſen, in 
dieſe zur Ruhe und Ordnung ermahnt werden. W 
theillen nur den Leſern diejenige Stelle aus derſelbl 
mit, welche wir für den gegenwärtigen Augenblick all 
die wichtigſte erachten: „Aber es herrſchen unter 
Bürgern unſerer Stadt Beſorgniſſe, daß die & 
maffen die Unruhen benutzen werden, um ſich am 
genthum der Bürger zu vergreifen, um zu gerftörtt 
zu rauben und zu plündern. — Männer des Voll, 
Ihr habt uns geſtern mit Eurem Vertrauen beate 
und zu Eurer Deputation ernannt, wohlan denn: 7 


reden jetzt wieder zu Euch, wir beſchwören Euch, 
keinen Grund zu ſo ſchändlichem Verdacht. 
Stunde der Freiheit wird bald auch für uns komm" 
Befleckt diefe heilige Zeit nicht durch Ausſchweifungen 
durch Ausbrüche von Rohheit. Gewiß, Ihr werdet in 
Kampfe für die Freiheit nicht weniger edel und Br 
fein wollen, als die anderen Völker. Hört nicht 2 
die Stimme der Böſen, welche ſich unter Euch ah 
ſchleichen, um gegen die Bürger aufzureizen, und 
und Zerſtörung zu verbreiten. — Arbeiter! Diefe Ma 
ſchen wollen Eure Ehre beflecken und Euer Gemiſſ 
ſchänden. Duldet nicht, daß ſie es thun. Haltet 

in dieſer großen Zeit rein von allem Frevel und jet 
Schandthat. Wer jetzt ein gemeines Verbrechen be 
ſündigt dreifach: gegen fich, gegen die Nation und iM 
gen den Stand, welchem er angehört.“ — uebrig“, 
iſt die Stimmung in unſerer Stadt eine ſehr nac 
ſchlagende und gedrückte. Der größte Theil der 460 
läden iſt noch immer geſchloſſen. Der Verkehr 167 
ganz unterbrochen. Das Theater war in den leb 
Tagen faſt gar nicht beſucht, und geſtern ſah fi 
Direktion deshalb veranlaßt, daſſelbe zu ſchließen. 
es leiden alle Stände unter dieſen Verhältniſſen, den 
ganz beſonders der Stand der Arbeiter, von 05 
ſchon ſeit längerer Zeit ein großer Theil ohne 4 
Arbeit, mithin ohne Erwerb iſt. Hoffen wir, daß 
ſich bald zum Beſſeren andern werde. 


Breslau, 21. März. Die Parteien, di le 
wie in ganz Deutſchland, auch bei uns ſich aufgel 
haben, ſind: 1) die der Conſtitutionellen, welche ya 
züglich in den befigenden Klaſſen ihre Anhänger Sy 
und 2) die der Republikaner, die, da ſie ihre B 7 
dem Arbeiterſtande hat, gleichzeitig auf acc 5 


ns 


Arbeiterſtandes und Organiſation der Arbeit PR 

Zu der erſten Partei hat ſich der überwiegende 1% 
der ſtädtiſchen Behörden erklärt. Die letztere han d 
Vertreter im Sicherheitsausſchuſſe und zwar tc 
beſonders die Herren: Reichenbach, Semrau, . 
und Pelz. Die drei erſtgenannten find jedoch 60% 
Einſicht gekommen, daß aus dem ſchrofferen End" 
treten ihrer Partei gegen die erſtere nur unde 
unſere Einwohnerſchaſt erwachſen könne. Sie 75 


daher nachgegeben und ſich zur Disposition des 
giſtrats geſtellt, ſo wie dieſen ihren Schrit durch ud 
an den Straßenecken angeſchlagene Bekanntman 
dem Publikum mitgetheilt.) Die etwas unklar 
faſſung dieſer Bekanntmachung wurde Veranlaſſu id 
dem geſchwind verbreiteten Gerüchte, daß die 7 
ner plötzlich verſchwunden wären. Es trat daher ch 
mand in der heute Nachmittag um 4 Uhr 1 gi? 
Exerzierplatze abgehaltenen Volksverſammlung 0 
theilte dieſes Gerücht der Verſammlung mit, die 
derung ſie zu ſuchen beifügend. Leicht hätte dieß 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) * 
un? 


nung ud 
) Die Vekanntmachung lautet: „In Anerkenn., 
dringenden Nothwendigkeit, die geſetzliche Du PH \ 
die Ruhe der hieſigen Stadt fo ſchleunig wit 
herzuſtellen, und in dem gewifjenhaften haben if, 
unſrerſeits zu dieſem Zwecke mitzuwirken N 
Unterzeichneten uns heute aus völlig * ae 
mit unferen Perſonen zur Dispofition de? Eb. 
geſtellt. Breslau, den 21. März 1848. 49. 
ch enbach. 


A. Semrau. Martin 


rs 


Zweite Beilage zu e 69 der Breslauer Zeitung, 


5 

| eerung die traurigften Folgen nach ſich ziehen kön⸗ 
dit wenn nicht bald darauf Reichenbach gekommen 
dle und durch feine perſönliche Erſcheinung ſowohl, 
We durch feine Rede die Anweſenden von dem Gegen: 
. 


le überzeugt hätte, Er theilte darauf die, von uns 
us in dem erſten Berichte erwähnten, den nach 
abgehenden Deputirten ertheilten Aufträge mit, 


N ſchloß feine Rede mit der Aufforderung an das 
N. auseinander zu gehen. Dieſer Aufforderung 


Wan auch augenblicklich Folge geleiſtet. Vor ihm 
i don einem uns unbekannten jungen Manne 
i Bericht über die Berliner Ereigniſſe aus 
Un neucſten Nummer der Zeitungshalle, vorge⸗ 

der hin und wieder großen Jubel erregte. 
b wättig findet in dem rathhäuslichen Füͤrſten⸗ 
m e geheime Sitzung der Stadtverordncten ſtatt, 
ip, Gegenſtand natürlich die gegenwärtigen Exeig⸗ 
in ind. Was von ihr beſchloſſen worden iſt, konn⸗ 


Dir bis jetzt noch nicht in Erfahrung bringen, nur, 
hut wien mie, daß, die Debatten ehr Aürmifch 


Nang Am heutigen Tage wurden noch an mehrere 
Kr kswachen Gewehre aus dem hieſigen Burgfeldzeug⸗ 
on Perabfoigt ; man giebt die Zahl der vertheilten 
Am hre auf ungefähr 2500 an. Dem Freikorps und 
Rorps der Studirenden wurden jedoch beute wei⸗ 
Naben, Waffen verabfolgt, angeblich weil zuerſt das 
du afniß der Bezirkskorps befti digt werden fell, — 
Ay N der heutigen Zeitung von mehreren biefigen 
A; ten auf heute Nachmittag 2 Uhr im Café 
Brant anberaumte Verſammlung, in der hieſige 
Rn bättniffe beſprochen werden ſollten, unterblieb aus 
der dar an Theilnahme. Ueberhaupt war die jetzige 
in a Beſprechung von derartigen Gegenftänden;- die 
bord igleich zu den Tageszereigniſſen von ſehr unters 
An Ta Intereſſe find, ſchlecht gewählt. Wir neh: 
| re Veranlaſſung, jetzt doch ja auf öffentliche 
N od ungen über Gegenſtände, die nur rein ein loka⸗ 
Ur er perſönliches Intereſſé haben, zu verzichten. 
I haben jetzt über wichtigere Intereſſen zu berathen. 
Nachträglich theile ich noch mit, daß ſich die bei 
hie berrſchende Aufregung auch den Gefangenen im 
‚en Inquiſitoriatsgefängniß mitgetheilt hat, und daß 
dünn in der vergangenen Nacht leicht ſehr gefährliche 
dalle bätte haben können. Auch dieſe Gefangenen 
> Theil an der jetzt von allen ſehnlichſt herbeige⸗ 
Any nacen Freiheit haben, und verfuchten. fie ſich ſelbſt 
duuſen zu erringen, daß faſt gleichzeitig in mehreren 
lieg au Gewaltſamer Ausbruch verſucht wurde. Um 


Ne aach Äterfaft ins Inquiſitoriat gezogen weiden, 
en. — die ganze Nacht dort den Wag tdienſt verſa⸗ 
Ratz deute Vormittag wurde von einigen der vor 
iu Eordbaustrepre Verſammelten der Antrag geſtellt, 
fast eps von Konſtablen aus der. hieſigen Bürger: 
f 17 bilden, die, da die hieſige Polizeibehörde dem 
kid 0 nach ihre Functionen eingeſtellt hat, den Por 
Mia l in unſrer Stadt verſehen ſollten. Der Ma⸗ 
i zie verſprach dieſen Vorſchlag in nähere Erwaͤgung 
Nein den, und überhaupt dahin zu wirken, daß die Po⸗ 
th dwaltung hieſiger Stadt nicht mehr einer beion: 
rat ehörde zugetheilt werde, ſondern von dem Ma⸗ 
reſſortire. 


—— — —j—ĩ—— — —ͤ— 


* 

Nen Liegnitz, 19. Mä ie Spi 
rer ſegnitz, 19. März. Heute wurden die Spitzen 
Mee, ſebeiſchen Behörden von dem Negierunggz 0 


hingen von Witzleben auf das königliche Schloß 


ſe n und ihnen der Wunſch zu erkennen gegeben 
bung u Bürger der Stadt für Aufrechthaltung er Dede 
gen, 3 je nöthige Sicherheit nach Kräften mit Sorge 
ent bieft en möchten. Dem Geſuche, die Bürger aus 
wife gen Zeughauſe zu bewaffnen, konnte indeß nicht 
het werden. 
I über der Stadtverordneten eine Sitzung ſtattfinden, 
Nitiufig gegen Gegenſtand zu berathen. Nach einer 
weder, da ſußten Meinung ſollen zunächſt die Schützen⸗ 
1525 werde eſe bereits bewaffnet ſind, in Anſpruch genom⸗ 
I, mit den. Man gedenkt den Bürgern gemeinſchaft⸗ 
e 15 Militär die Bewachung des Schloſſes an⸗ 
ide die 95 — In dem heutigen Bilſeſchen Konzerte 
Marſeil 


ö Perron fl e National⸗Hymne ausgepfiffen. 
ein oll es ſehr bewegt hergegangen ſein 
0 barmlofe, Demonſtrationen gegeben haben. 


* Gi — 
bnd 8 Marz. Es geht uns aus dieſer 
Ietpp u.) chreiben eines uns unbekannten Brlefſtel⸗ 
0 ti; Pie N a dne e daraus, daß es da⸗ 
Deen f. „zum 20. leider zu groben 
Wir müff 1 * 
wicht en ein für allemal bemerken, daß wi 
ed e Nachrichten, durch welche wir eine un 4 
N unentwortlichkeit übernehmen, nur dann von 

8 wa l und Verfaſſern ‚bbruden 

x i i ift 2 

| wie verbürgt iſt e Aechtheit der. en, . 


— 


zu Waldenburg zum Bergrichter bei dem Bergamte daſelbſt, 
mit Allerhöchſter Beilegung des Charakters als Berg⸗Gerichts⸗ 


verhindern, mußten mehrere Rotten der Bewaff : 


Sale 


Morgen ſoll von Seiten des Magi⸗ 


aiſe mehrere Male verlangt und geſpielt, 


ſent⸗ 


Mittwoch den 22. März 1848. 


Der erſte Synagogenbezitk mit dem Haupt⸗Ott 
Breslau, umfaßt die Stadt und den Kreis Bteskau 
Die Zahl der Reptäſentanten för 15, det Stelldettre⸗ 
ter derſelben ebenfalls 15, die Zahl der Mitglieder des“ 
Vorstandes dagegen 7 und der Stellvertreter derſelben 
3 betragen. N 

Der zweite Synagogenbezirk mit dem Haupt⸗Ort 
Brieg umfaßt die Kreiſe Brieg und Ohlau. Die 
Zahl der Repräſentanten ſoll 11, der Stellvertreter der⸗ 
ſelben 5, die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes da⸗ 
gegen 3 und der Stellvertreter derſelben 2 betragen. 

Der dritte Synagogenbezirk mit dem Haupt⸗Ort 
Glatz umfaßt die Kieife Glatz, Frankenſtein und Has 
belſchwerdt. Die Zahl der Repräſentanten ſoll 9, der 
Stellvertreter derſelben 4, die Zahl der Mitglieder des 
Vorſtandes dagegen 3 und der Stellvertreter derſelben 
1 betragen. 

Der vierte Spnagogenbezirk mit dem Hauptort 
Münfterberg umfaßt die Kreifs Münſterberg, Streh⸗ 
len und Nimptſch. Die Zahl der Repräſentanten ſoll 
9, der Stellvertreter derſelben 45 die Zahl der Mitglie⸗ 
der des Vorſtandes dagegen 3 und der Stellvertreter 
derſelben 1 betragen. 

Der fünfte Synagogenbezirk mit dem Hauptort 
Namslau umfaßt den Kreis Namslau. Die Zahl 
der Repräſentanten ſoll 11, der Steuvertreter derſelben 
5, die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes dagegen 3 
und der Stellvertreter derſelben 2 betragen. 8 

Der ſechste Synagogen⸗Bezirk mit dem Haupt⸗ 
Orte Oels umfaßt den Kreis Oels. Die Zahl der 
Repräſentanten ſoll 9, der Stellvertreter derſelben 55 
die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes dagegen Z und 
der Stellvertreter derſelben 2 betragen. 

Der ſlebente Synagogendezitk mit dem Hauptort 
Prausnitz umfaßt die Kreiſe Militſch· und Trebnitz 
Die Zahl der Repräſentanten ſoll 11, der Stellvertre⸗ 
ter derſelben 5, die Zahl der Mitglieder des Vorſtan⸗ 
des dagegen 3 und der Stellvertreter derſelben 2 be⸗ 
tragen. ; . 

Der achte Synagogenbezirk mit dem Haupt⸗Orte 
Schweidnitz umfaßt die Kreiſe Schweidnitz, Neumarkt, 
Reichenbach, Waldenburg und Striegau. Die Zahl 
der Repräſentanten ſoll 11, der Stellverttetet derſelben 
5, die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes dagegen 3 


Breslau. Befördert: Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Wentzel zu Trebnitz zum Rath bei 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Glogauz der Stadtrichter v. Götze 


Rath; der Referendarius Rösler zum außeretatsmäßigen Land⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor; die Auskultatoren Ankelein, Hennige, Neu⸗ 
gebauer und Solger zu Referendarten; der Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richte⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius Moritz Buchwald zum Ak⸗ 
tuarius, Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei der 
Gerichts⸗Kommiſſion zu Waldenburg und Gottesberg; der 
Civil⸗Supernumerarius Fuchs zum Subaltern⸗Gehülfen bei 
dem Städt⸗Gerichte zu Breslau; der Hülfsböte Tyrold zu 
Schömberg zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und Exekutor 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Ohlau; dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling zu Naumburg iſt die interimi⸗ 
ſtiſche Verwaltung einer bei dem Inquiſitoriate zu Breslau 
vakanten Richterſtelle übertragen worden; dem Juſtitiarius 
Groß zu Frankenſtein iſt die Annahme und Führung des Ti⸗ 
tels als königl. Niederländiſcher Juſtizrath geſtattet worden. 
— Verſetzt: Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarfus Sabarth 
zu Creutzburg ein gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht zu Ratibor; der Referendarius Niederſtetter vom 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Marienwerder an das Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Breslau; der Referendarius Polenz von dem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Breslau an das Ober-Landes⸗Gericht zu 
Ratibor; der Auskultator Uecke vom Ober⸗Landes⸗Gericht zu 
Ratibor zum Stadt⸗Gericht zu Breslau; der Hülfs⸗Aktuar 
Scholz zu Landeshut in gleicher Eigenſchaft zu der Gerichts⸗ 
Kommiſſion in Waldenburg. — Ausgeſchieden auf eigenes 
Anſuchen: Die Referendarien Ankelein und Hartmann; der 
Aktuarius Petzoldt zu Waldenburg bei ſeinem Uebergange 
zum dortigen Bergamte. 


Mannigfaltiges. 


— Einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung des neuen 
kameraliſtiſchen Centralblatts zufolge, hat jetzt Preußen 
24605 Lehrinſtitute, nämlich 6 Univerſitäten, 2 Aka⸗ 
demien (zu Münſter und Braunsberg), 117 Gymnaſien, 
32 Progymnaſien, 41 Schullehrerſeminarien, 100 höhere 
Bürgerſchulen, 661 Mittelſchulen und 23646 Elemen⸗ 
tarſchulen. An denſelben wirken 35304 Lehrkräfte, von 
welchen auf die Univerſitäten 495, auf die n 
450 und auf die Elementarſchulen 29631 kommen. Die 
Zahl der Lernenden beläuft ſich auf 2465121, von wel: 
chen auf den Univerſitäten 3641 und auf den Gymna⸗ 
ſien 26900 Inländer ſtudiren; die Anzahl der Schul 
lehrer⸗Seminariſten beläuft ſich auf 2546 und der Elemen⸗ 
tarſchüler auf 2328146. — Die Dotation des Staates 
für die Gelehrtenſchulen iſt 732940 Thlr., während die 
aller übrigen Schulen blos 354588 Thlr. beträgt, d. h. 
auf den Kopf der höhern Schüler kommen 24 Thlr., 2 
während auf den Einzelnen der die Volksſchule Beſuchen⸗ Der neunte Spnagogenbezirk mit dem Hauptort 
den blos etwa 4 Sgr. 4 Pf., oder 166mal weniger] Wartenberg umfaßt den Kreis Wartenberg. Die 
kommt, als für die Schüler der Gelehrtenſchulen. Zahl der Repräſentanten ſoll 11, der Stellvertreter 
— Die in Paris lebenden Engländer, bemerkt berfelben 5, die Zahl der Mitglieber des Vorflans 


die „Times“, weiche ihre ftiedlſche und anfänbige-Abreffe des dagegen 3 und der Stellvertreter derselben 2 bes 


an die proviſoriſche Regierung überreichten, befanden ſich] trage. * W * 
in unterhalten der Geſellſchaft. In Vorzimmer Any Der Bene Spnagogenbez Hauptort 


au ; iſe Wohlau, Gu und 
wartete eine weibliche Deputation, Stahl⸗Arbeiterinnen, 8 je FR va n bl 9, 1 
welche eee —— Stellvertretet derſelben 5, die Zahl der Mitglieder des 
en; es kamen die Verfertiger often; f 1 
und Börfen, bittend, daß bie Republikaner mehr von here dagegen 3, und der Stellvertreter derfelben 
dieſem Schmucke gebrauchen, einen beſſeren Preis dafür Ueber die erſten Walen der Vorſtände und der 
arme ane ien nunſt beser eee en Repräſentanten erlaſſen wir hiermit auf Grund des 
die Philippiſten gethan. Der ehrbare und ſcharfſinnige 9 50 des Gefeges folgende Vorſchriſten: 
nnn ene A Seiebeegefelihaft, Wählbar iſt nur deren e welcher wahlberechtigt 
MER feine friedlichen Theorien 92 in Waffen ſtehenden iſt; kein Wahlberechtigter Darf fi aber ſelbſt wählen. 
Republik zu empfehlen. Es erschien eine große Schaar Die Liſten der Wahlberechtigten haben nach unſerer 
— 9 Da Kirbhabren und Schülern, Eingangs gedachten Verordnung bei den Landräthen 
gare mo keene Aanahme eines nenen mn⸗ reſp. dem hieſigen Polizei-Praͤſidenten zur Einſicht der 
ſikaliſchen Spſtems deingend zu empfehlen; Herr] Betheiligten offen gelegen. Ueber die dagegen in der 
Lamartine wird in ſeiner Antwort nicht verfehlt haben, von uns dazu feſtgeſetzten Friſt eingegangenen Rekla⸗ 
feine Kenntniſſe im Generel Baß an den Tag zu legen; mationen haben wie entſchieden, und die demgemäß für 
ſerner gab es da Abgeordnete der Amerikaner, Schweizer, jeden einzelnen Synagogenbezick von uns feſtgeſezte 
Deutſchen, Polen und unſere Landsleute konnten ſich Wählecliſte den ſaͤmmtlichen Landräthen, mit Ausnahme 
mit Mühe aus dieſer Maſſe wieder herauswiaden. des Landraths des Breslauer Kreiſes, ſo wie dem hie⸗ 
ſigen Polizti⸗Präſidenten zugefertigt, um ſie den Be⸗ 
theiligten auf Erfordern in ihren Geſchäfts⸗Lokalen 
in den Amtsſtunden zur Einſicht vorzulegen. 


und der Stellbettreter dagegen 2 betragen. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 20. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach Zu Wahlkommiſſarien ernennen wir hiermit für den 
O. Piefke aus Neuſalz, Leinſamen. Stettin Brestau erſten Synagogendezirk den bieſigen Polizei:Präfidenten, 
G. Voigt aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. für den zweiten den Landrath zu Brieg, für den drit⸗ 
Fr. Parnitzke aus Neuſalz, dto. dto. dto. ten den Landrach iu Glat, für den vierten den Lande 


eiberg, für den fünften den Landrath zu 
rn — den ſechsten den Landrath zu Oels, für 
den ſiebenten den Landrath zu Militſch, für den ach⸗ 
ten den Landrath zu Schweidnitz, für den neunten den 
Landrath en und für den zehnten den Lande 

th zu Wohlau. 

Ir Pie Wahlen der Repräſentanten und det Stellver⸗ 
treter derſelben erfolgen durch Wahlzettel, welche von 
den Wahlberechtisten frankirt an den betreffenden Wahl⸗ 
Kommiſſarius einzuſenden ſind. Wahlzettel, welche erſt 
f nach Ablauf des Monat April d. J. eingehen oder 
min wir hiermit in Gemäßhrit der 08 38 sec. dieſes mangelhaft find, werden nicht beachtet. Kein Wahlbe⸗ 
Geſetzes, daß im Breslauer Regierungs- Bezirk zehn rechtigter darf mehr als einen Wahlzettel einreichen. 
Synagogen ⸗ Gemeinden in folgender Art gebildet Jeder Wahlzettel muß von dem Wahlberechtigten eigens 
werden: händig unterſchrieben fein und fo viele Wählbare am, 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


— — — — 


Bekanntmachung, 

betreffend die Bildung der Synagogenbezirke und die 

Wahlen der Repräſentanten-Verſammlungen und 

Vorſtände. 

In Verfolg unſerer Verordnung vom 12. Novbr. 
v. J. (Amtsblatt Seite 348), betreffend die Ausfüͤh⸗ 
| rung der Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 
23. Juli v. J. (Geſetzſammlung Seite 263) beſtim⸗ 


— 1 


eben, als für den betreffenden Bezirk Repräſentanten 
— 8 derſelben zu wählen ſind. Diejeni⸗ 
gen, deren Namen am häufigften auf den Wahlzetteln 
vorgekommen ſind, ſind als Repräſentanten gewählt. 
Diejenigen, deren Namen, nach dieſen am haͤufigſten 
vorgekommen ſind, ſind als Stellvertreter der Reprä⸗ 
ſentanten gewählt. Kommen etwa mehrere Namen 
gleich oft auf den Wahhzetteln vor, und iſt eine Ent: 
cheidung darüber nöthig, wer als Repräſentant oder 
als Stellvertreter gewählt iſt, ſo iſt derjenige als ge⸗ 
wählt anzuſehen, welcher den Lebensjahren nach der 
Aelteſte iſt. 


Die Wahlkommiſſarien haben hiernach gleich nach 

\ if des Monats April d. J. zu ermitteln, welche 
erſonen als Repräſentanten und welche als Stellver⸗ 
treter gewählt find, und demnächſt ohne Verzug jeden 
einzelnen von der auf ihn gefallenen Wahl ſchriftlich 
zu benachrichtigen. Gleichzeitig haben die Wahlkom⸗ 
miſſarien die gewählten Repräſentanten zu einem Ter⸗ 
mine zur Vornahme der Wahlen der Mitglieder des 
Vorſtandes und der Stellvertreter derſelben vorzuladen. 
Dieſer Termin iſt im Monat Mai d. J. und im Sp⸗ 
nagogen⸗Haupt⸗Orte abzuhalten. Dabei ſind die Vor⸗ 
ſchriften des Reglements über das Verfahren bei den 


ſtändiſchen Wahlen vom 22. Juni 1842 (Geſetzſam 
lung Seite 213) anzuwenden. nit 

Da die Wahlen der Mitglieder der Vorſtände . 
§ 43 des Geſetzes vom 23. Juli v. J. unſeret 
nehmigung unterliegen, fo if dieſe vor Ablauf 
Monats Mai d. J. von den Wahlkommiſſarien 
uns nachzuſuchen. 

Breslau, den 17. März 1848. 

Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


Be aD nn u aba .. a a Fe 


Bei dem vollen Vertrauen zu dem bewährten guten 
Sinne der Einwohner Breslaus, hat es uns aufs 
ſchmerzlichſte berühren müſſen, daß geſtern durch ein 
tumultuariſches Eindringen in die Räume des Rath: 
hauſes die amtlichen Verhandlungen unterbrochen, und 
die Freiheit der Berathungen beeinträchtigt worden ſind. 


Nur der Bemühung der Schutzwachen der Einwoh⸗ 
nerſchaft Bresſaus iſt es zu verdanken, daß wir keine 
weiteren Störungen der öffentlichen Ordnung zu be⸗ 
klagen haben. 

Die Ruhe der Stadt iſt jedoch noch nicht in dem 
Maße wiedergekehrt, als es für einen gedeihlichen Be⸗ 
trieb der bürgerlichen Gewerbe und für die materielle 
Wohlfahrt der Einwohner erforderlich iſt. Die allge⸗ 
meine Aufregung dauert vielmehr fort und lähmt jede 
gewerbliche und andere Betriebsthatigkeit auf eine bes 
dauerliche Weiſe. 

Wir legen es darum jedem gutgeſinnten Einwohner 
unſerer Stadt dringend an das Herz, die Herſtellung 
der guten Ordnung ſich zur Pflicht zu machen. Da⸗ 
zu iſt aber vor Allem eine Organffirung der Schutz⸗ 
wachen und die Anordnung folgender Maaß reg In noth⸗ 
wendig: 

1) Die Einſtellung von Mannſchaften in die Be⸗ 


zirkszüge und Freikorps, und die Vermehrung derſelben, 
kann den Zugführern nicht allein überlaſſen werden, 


Breslau, den 21. Mär; 1848. 


Der Magiſtrat. 


A. Perſonen⸗ 


Bekanntmachung. 


wenn die Schutzwachen ihren Zweck erfüllen, und die 
nothwendige Einheit hergeſtellt werden ſoll. Zu dem 
Ende haben die Herren Zugführer ſchleunig dem pro⸗ 
viſoriſchen Oberſten ſämmtlicher Schutzwachen eine nach 
Rotten abgetheilte, mit laufenden Nummern und An⸗ 
gabe von Namen, Wohnungen und Gewerbe der Mann⸗ 
ſchaften verſehene Liſte unter Anzeige der Namen der 
Rottenführer, der Anzahl und Stärke der einzelnen 
Rotten und der Sammelplätze einzureichen. 


2) Alle Schutzwachen ohne Unterſchied tragen weiß 
und rothe Armbinden und Hutſchilder mit der Num⸗ 
mer des Bezirks oder der Bezeichnung des Corps, 
und mit der Nummer, welche jeder Einzelne in der 
Liſte führt. 

3) Eeſt nach fo gewonnener Ueberſicht von der 
Zahl der Mannſchaften ſoll die definitive Wahl eines 
Oberſten der geſammten Bewaffnung durch die ſämmt⸗ 
lichen Abtheilungen erfolgen. 

4) Die Meldung zum Eintritt in die Schutzwa⸗ 
chen geſchieht an die Führer der betreffenden Bezirke. 
Die Aufnahme in andere Abtheilungen kann nur mit 
Genehmigung des Oberſten erfolgen. 


5) Diejenigen Bürger, welche in den Freikorps ſtehen, 
werden hierdurch aufgefordert, in die Züge der Bezirke einzu⸗ 
treten, denen ſie nach ihrer Wohnung angehören, da 
eine freie Wahl der Züge jede Einheit der Anordnun⸗ 


ahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. er 
200 rt von Breslau e Mittag 12 u. 15 M. Ankunft in Myslowitz Abends 7 u. 2 M. D 
B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. Au. — M. 

Abfahrt von Myslow itz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 

Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 

Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 

208 rt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 

Abfahrt von Gleiwie Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Der hen Eiſenbahn. 


erſonen⸗ 


Abfahrt von al Morg. 
von Berlin 
aa von Breslau Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 


Abfahrt von 


Täglich: 


Bon Breslau Morg. 8 u. — 
en Schweivnitz 3 


„„ 7 IB Tun zB BI InDE 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 


r. 13 


empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. ' 
und eee Separat beſteht noch ein 


Leſezirkel 


belletriſtiſcher und publieiſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 


nalez desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ü ge. 
7 u. — M. n In Abds. 8 u. 19 Min, 
Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 


Breslau Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 
Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Min. Abends 5 u. — Min. 
: P ee 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werben bereitwilligſt mitgetheilt. 


und Freitag 
Nachm. 1 uhr — Min. 
3 ar 18 ö 
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Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


C ĩ ͤ———— EEE u 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und egi iſt erſal 
ü ge. 


nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


Ritter von Gwynne. 
Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union 


gen ſtören und die Zuſammenberufungen der Ma 
ſchaften erſchweren würde. 

6) Außer den bereits vorhandenen Freikorps dr! 
neue nicht gebildet werben, 

7) Das Tragen der Waffen iſt nur im Dien 
geſtattet. 

8) Die Schutzwachen verſammeln ſich nur in * 
Regel auf Befehl des Oberſten: bei dringenden 
anlaſſungen treten die Mannſchaften ſofort zuſamm!⸗ 
und ihre Führer machen ſogleich dem Oberſten Meldul 

9) Kein Gewehr darf ohne Befehl des Obers 
geladen werden. 

10) In jedem Bezirk wählen die Mannſchaften 10 
ihrer Mitte ein Disciplinar⸗Gericht. 

Wir vertrauen dem guten Sinne der gefammt 
Einwohnerſchaft, daß fie in dieſen, nur für die hoffen 
lich kurze Dauer des jetzigen Zuſtandes getroffen 
Maßregeln, welche ſofort in Kraft treten, das n 
wendige Mittel zur Erreichung des Zweckes erkenn 
werden, mit welchem ein vereinzelndes Handeln der 
ſchiedenen Abtheilungen nach dem alleinigen Erme 
jeden Führers in keiner Weiſe vereinbar iſt. 

Wir hoffen, daß dem gerechten Vertrauen, mit mil 
chem wir den Schutz der Stadt in die Hand der Schu 
Wachen gegeben haben, auf ehrenvolle Weiſe fi 
entſprochen werde. 


egler: 


von Charles Lever, 


Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinten von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O' Donoghue, „Arthur 
O'veary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von 
3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 


oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen “ 


Dr. G. N. Bärmann. 


von Charles Lever, 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. Walther. 8. broch. 12 Sgr. y 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift ef 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattung 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 
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Auguſt Knüttell, 


. ‚Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. S. broch. 1½ Thlr 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


nen und durch 


vormals Lehrer am evan 
Dritte Au 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, beandenburgtich prsufifcpen Geſchichte. 


falschen 2 ud, Co cz 
nn Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
ge. 14 7. Bogen 7 Sgr. 


Kurze Anl 


zum künſtlichen 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmelſter. ede 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſc 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußlſchen. 


nleitung 
Holz⸗Anbau 


8, Geh. 12 Sgr. 


vi. Theater- Repertoire. 
Witwe: „Der 3 
Baff "Oper in 2 Atem, 


inlaß 6 Uhr. Anfang 7 22 


0 
donnerstag, zum 12ten Male: „Einma 


dunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Geſang in ee von ee 


uſik arrangiert von Gährich. 
V s . 
1 e erlobungs⸗Anzeig e 


— beehren wir uns, unſern hieſigen und 
lid wärtigen Freunden und Verwandten, ftatt 
tan „efonbern Meldung, hiermit ergebenft 
eigen. 
Kempen, den 19. März 1848. 
L. Kempner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Kempner. 
Dr. Ludwig Heymann. 
NS Kempen. Breslau. 
nis Verlobte empfehlen ſich: 
Regina Magnus. 
W. Rieck, Militär⸗Intendantur⸗ 
Sekretär und Lieutenant. 


Breslau, den 21. März 1848. 
di Entbindungs = Anzeige, 
uche heute früh um 6 uhr erfolgte glück⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau Minna, 
„Wolff, von einem gefunden Mädchen, 
bende ich mich, lieben Verwandten und Freun⸗ 
geh ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit 
Butt anzuzeigen. 
reslau, den 20. März 1818. 
N 2 Carl J. Schreiber. 
Todes⸗Anzeige. 
$ (Statt befonderer Meldung.) 
wer ate Abend endete nach vielen Leiden 
En jüngſtes Töchterchen, unſere liebe, theure 
em Ma, in einem Alter von 5¼ Jahren, 
Bbaſtriſchen Fieber. 
eslau, den 21. März 1848. 
C. A. Kudraß und Frau. 
Todes- Anzeige. 
Ihe, geftern Abend 9 Ahr an der Unter: 
Kichartzuündung erfolgten Tod unſers lieben 
nd 6 Sd, in dem Alter von 11 Monaten 
ben und gen, zeigen wir Verwandten, Freun⸗ 
ud Bekannten, hiermit ergebenſt an. 
Gleiwi 5 
„ den 19, März 1848. 
Matthes, Amalie Matthes, 
W—Juſtitiarius. geb. Holtz. 
IN eben iſt erfchienen und durch alle Buch⸗ 
An ungen, fo wie bei dem Verfaſſer, dem 
Jahlemeiſter und Advokat Bautzmann zu 
N Len in Sachſen, zu haben: 
ener Brief an Se. Majeſtät den 


* 


an die übrigen deutſchen Fürſten. 


Preis 2½ Sgr. 


eh 8 20 We 0 
uſage n Rund auch gern habe ich meine 
derhül, erfüllt. — Wenn Jemand aber die 


landtalende Form, in der ich Ihnen Nachricht 
ind in dicht errathen, oder errathen wollte, 
ber zarter Andeutung dieſelbe Ihnen nicht 


= RE ed 


tg die ehr: und Leſe⸗Verein. 
icht. orleſungen über neueſte jüdiſche Ge⸗ 


Mfege, werden dieſen Mittwoch (22. d.) aus⸗ 
. 


150 gebe mir die Ehre, hiermit erge⸗ 
ſus anzuzeigen, daß der neue Eur: 
ont meiner Anſtalt mit den 3. April 


Butan, den 21. März 1848. 

Run Driebericke verw. Latzel, 
eherin einer höheren Töchterſchule 
und Penfions:Anftalt. 


Nur noch kurzegeit. 
Menagerie. 

; Auf dem Salvatorplatze 

D 5 ſindet täglich um 3 und 

8 SI s Uhr Nachmittag der 

nen * Iweikampf der beiden 


9 ſammtlicher Raubthiere. 
Verben. 


8 wird — 
deiacht, da erinit zur öffentlichen Kenntniß 
arc rich 5 der ehemalige Rittergutsbeſitzer 
Julius Sonnabend von hier 
ſeinarrtel vom 4. Februar d. J. in 
der, — Ehefrau, gebornen Morgen: 
Nasen S0 der verehelichten Töpfer, ge⸗ 
10 nah end, wider ihn, für einen 
Key, ee 5? er unter Vormund⸗ 
’ emje i 
N ertheilen if. ſelben ferner kein 
Kö 


den 8. März 1848. 
nigl. Stadtgericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
daß der Sohn der verwittweten 
Ruhnecke, geborenen Knop 
Carl Auguſt Heinrich Rub- 
\ das Urtel vom 3. Januar 1848 
Kundin erſchwender erklärt und unter 
aft geſtellt, daher demſelben kein 
ertheilen iſt. 


abe wi 


evilla.“ 
uſik von 


heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
. Charlotte mit dem praktiſchen Arzt 
Dr. Ludwig Heymann aus Bres⸗ 


oͤnig von Preußen, zugleich mit 


hat bewieſen, daß die Quellen, auch wenn 


Ferner beweiſen ebenfowohl die raſche Verbreitung als 


Verſendung der Carlsbader Mineralwäſſer 


Die Karlsbader Heilquellen, berühmt ſeit Jahrhunderten, als auflöfendes durchdringendes Heilmittel in allen vom Unterleib her⸗ 
rührenden Krankheiten, als: Leber, Darmkanal, Nieren ꝛc., wo es einzig in ſeiner Art iſt, indem es Krankheiten heilte, die allen andern 
Heilverſuchen widerſtanden, wird nunmehr je 4 Jahren mit dem beſten Erfolge verfendet. — Die unterſuchung bewährter Chemiker 

; te jahrelang aufbewahrt werden, keine Zerſetzung erleiden. 
Die Erfahrung der ausgezeichnetſten Aerzte Europas beſtätigen die wundervollen Heilwirkungen dieſer verſendeten Mineralwäſſer. 
eigende Zunahme derſelben hinlänglich, welche Bereicherung die Medizin durch 
das Verſenden unſerer Mineralwäſſer gewonnen hat. Von den Quellen: Sprudel, Mühlbrunn, Schloßbrunn ꝛc. ſind ſtets, unter ärztli⸗ 
cher Aufſicht, friſch gefüllte Thon: und Glas⸗Flaſchen zu haben. Jeder Kifte iſt eine Gebrauchsanweiſung beigegeben. Es empfiehlt ſich 


hiermit zur ſchnellſten und pünktlichſten Ausführung aller geneigten Aufträge: 
das Mineral⸗Waſſer⸗Verſendungs⸗Comtoir: 


Die Yte Auflage des Converſations⸗Lexkkon vollſtändig! 


In allen Buchhandlungen iſt die ſoeben fertig gewordene 
neunte verbeſſerte und ſehr vermehrte Original⸗Auflage 


Converſations⸗Lexikon 


Karlsbad, im Monat März 1848. 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Zum noth wendigen Verkaufe des hierſelbſt 
unter Nr. 6 der Baſteigaſſe belegenen, dem 
Apotheker Friedrich Werner zu Neumarkt 
gehörigen, auf 10060 Rthl. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 29. Mai 1848, Vorm. 11 uhr, vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath Schmiedel 
in unſerem Parteien-Zimmer anberaumt. 


Taxe uud Hypothekenſchein können in ber vorräthig. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 20. Ok ober 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilang. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maler Wilhelm Ahlert gehö⸗ 
rige Ackerſtück von 20 Morgen 2 Q.⸗Ruthen 
nebſt der darauf erbauten Ziegelfabrik, im 
Hypothekenbuche von Cawallen bei Breslau 
unter Nr. 41 eingetragen und nach der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe auf 9830 Rtlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf 

den 26. Juli 3 Vormittags 

0 


1 1 

an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Zu dieſem Termin werden die ih⸗ 
rem Aufenthalte nach nicht genau bekannten 
Realgläubiger, die Geſchwiſter Chriſtiane 
Friederike und Maria Juliane Dorothea 
Weigelt öffentlich vorgeladen. 

Breslau, 27. Dezember 1847. 

Königliches Land⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 
hörige Gaſthofsgrundſtück Nr. 1 zu Ober: 
Penzighammer, beſtehend aus dem Gaſthofs⸗ 
gebäude, Brennerei, nebſt Pferde- und Kuh⸗ 
ſtalle, Gaſtſtallgebäude, Scheune, Gedinge⸗ 
hauſe und Ackerparzellen, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 21,944 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll auf 
den 29. September 1848, 
von Vormittags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
der III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. 
Görlitz, den 20. Februar 1848. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf zu 
Groß Glogau. 

Ungefähr 330 der ſchönſten und ſtärkſten 
Kiefern Bau⸗ und Nutzholzſtücke aus diesjäh⸗ 
rigem Einſchlage, die bei einer Länge von 
15 bis 60 Fuß, 14 bis 33 Zoll im mittleren 
Durchmeſſer und zuſammen einen Inhalt von 
circa 20,000 Kubikfuß haben, beabſichtigen 
wir im Wege der Submiſſion an den Beſt⸗ 
bietenden zu verkaufen und fordern daher 
Kaufluſtige hierdurch auf, ihre dies fallſigen 
Offerten ſpäteſtens bis zum 15. April porto⸗ 
frei bei uns einzureichen. Zugleich bemerken 
wir noch, daß dieſe Hölzer zum Theil auf 
der Verkaufs⸗Ablage in Glogau unweit der 
Oder, zum Theil aber in dem 1 Meile von 
der Stadt entfernten Forſte lagern und für 
letztere die Anfuhr nach Glogau nicht höher 
als 7 Pfg. pro Kubikfuß zu ſtehen kommen 
dürfte. 

Die Beſichtigung kann vom 1. April ab 
täglich erfolgen und von dieſem Tage an auch 
das betreffende Aufmaaß⸗Regiſter, von welchem 
wir auf Verlangen und gegen Entrichtung 
Kopialien auch Abſchriften zu überſenden be⸗ 
reit find, in unferer Raths-Regiſtratur einge: 
ſehen werden. 

Groß Glogau, den 17. März 1848. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 1 Sandſtraße 2 kupf. Keſſel, 1 
kupf. Mulde, 3 kupf. Schaufeln, 2 meſſ. Mör⸗ 
ſer, einige Hämmer, Schrotbeile, Brechſtan⸗ 
gen, Gießkellen, 18 eiſerne Ausgüſſe, Zangen, 
Rührhaken, eine bedeutende Parthie Schmelz⸗ 
tiegel und verſchiedene andere hölzerne Ge: 
räthe verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Offene Stellen für Wirthſchafts⸗ 
Beamten, dergl. Schreiber und Volon⸗ 
tairs, Köche, Gärtner, Lehrlinge, 
Hausofſizianten ꝛc. ꝛc. weiſet nach 

das conceffionirte Commiſſions⸗ und 
Geſinde-Vermiethungs-Büreau von 

Die ſeit 150 Jahren im beſten Betrieb be⸗ 
ſtehende, und ſeit 48 Jahren durch mich als 
die größte in Oſt⸗ und Weſtpreußen geführte 
Hutfabrik, bin ich willens, wegen meines vor⸗ 


fi gerücten Alters, aus freier Hand unter er: 


leichternden Bedingungen zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe liegt in der belebteſten franzöſiſchen 
Straße nahe dem Schloß, in Verbindung ei: 
nes Wohnhauſes, Laden und Speicher. Nä⸗ 
here Auskunft 

Königsberg in Preußen. 
G. Wilh. Schubert. 


erfolgt auf portofreie Briefe. 1 Kabinet, 


Damm, Seifert u. Comp. 


Wie ſehr es gelungen iſt, die neunte Auflage dieſes allbekannten Werkes in 


ihrer innern wie äußern Ausſtattung den Anforderungen unſerer Zeit in jeder Hinſicht ent⸗ 


ſprechend zu geftalten, beweiſt am beſten der Abſatz von mehr als 40,000 


Exempl. 


Das Werk koſtet vollſtändig 20 Thaler, es kann aber auch in beliebigen Ab⸗ 


lieferungs- Terminen? 


in 15 Bänden zu dem Preife von 1 Rtlr. 10 Sgr., 
in 120 Heften zu dem Preiſe von 5 Sgr., 
in 240 Lieferungen zu dem Preiſe von 2½ Sgr. 


nach und nach bezogen werden. 


Aeltere Auflagen des Converſations⸗Lexikon werden bei Abnahme eines 
Eremplars der neunten Auflage zu dem Preiſe von 12 Rihlrn. angenommen, und dieſer 
Betrag wird in werthvollen Büchern aus dem Verlage des unterzeichneten geliefert. — 
Der zu dieſem Behufe beſonders gedruckte Katalog iſt durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


ziehen, in 
Ziegler. 
Leipzig, im Januar 1848. 


reslan und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch 


F. A. Brockhaus. 


In unſerem Verlage erſcheint von dieſem Jahre an und iſt durch alle Buchhandlungen 


und Poſtämter zu beziehen, in Breslau 
Comp., durch Ziegler: 


Seutſchkatholiſche Kirch 


Herausgegeben von Dr. Eduin 
Wöchentlich eine Nummer (1 Bogen Quart). 


und Oppeln durch Graß, Barth und 


en ⸗Jeitung. 


Preis vierteljährlich 15 Sgr. 


Bei dem von Woche zu Woche ſteigenden Beifall, mit welchem dieſes freiſinnige Blatt, 
an dem ſich R. Blum, v. Balitzki, Rauch und Wigard als Mitarbeiter betheiligt 
haben, in Mittel⸗ und Süd⸗Deutſchland aufgenommen worden iſt, finden wir uns veran⸗ 
laßt, auch das dem Fortſchritte huldigende Schleſien beſonders darauf aufmerkſam zu 


machen. 


Adler und Dietze in Dresden. 


Kaltwaſſerheilanſtalt zu 
Alexanderbad bei Wunſiedel im Fichtelgebirge. 


Die obenbenannte Waſſerheilanſtalt wird im gegenwärtigen Jahre am 15. 


pril 


und zwar unter meiner ärztlichen Leitung eröffnet werden. — Alle Anmeldungen 


ſind an die Direktion der Anſtalt zu richten. 


J. H. Rauſſe. 


Ein gebildetes Mädchen, im Schneidern 
und Weißnähen geübt, ſucht zum 1. April in 
oder außerhalb Breslau ein Unterkommen; 
Näheres Neueweltgaſſe Nr. 32, 3 Stiegen. 

Ein frequenter Gaſthof in der Nähe von 
Breslau, gleichviel od in einer Stadt oder 
auf dem Lande, wird von einem ſoliden kau⸗ 
tionsfähigen Manne zu pachten geſucht. Das 
Nähere auf mündliche oder portofreie Anfra⸗ 
en bet 
Zweijährigen Karpfen⸗Samen auch Karpfen⸗ 
ſtrich, hat zu verkaufen: : 
das Dominium Schönwald bei 
Feſtenberg. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch fällt das Abonnement⸗ 
Konzert aus und wird ſpäter ergänzt, doch 
ſind die Räume den ſehr geehrten Beſuchern 
geöffnet. Schindler. 


Ein Hauslehrer, wo möglich muſikaliſch, 
wird geſucht. Näheres wird auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe „A S. Kobylin, 
Großherzogthum Poſen“ mitgetheilt. 


Eine Wirthſchafterin 
von außerhalb, der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, wünſcht auswärts placirt 
zu werden. — Näheres durch das Commiſ⸗ 
ſions⸗Bureau von E. Berger, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7. 


Kartoffel⸗Verkauf 


von 80 Wispeln hellrothe, ausgeleſene, franco 
Oder. Näheres auf portofreie Anfragen. 
Nickern bei Züllichau. chulz. 
Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Hausladen zu 
vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße 18 im Comptoir. 


Wieſen Verpachtung 
findet jezt in Grüneiche parzellenweis fatt, 
# 475 8 3 er — 
offerirt billigſt: F. G. 5 
Nikolai⸗ und Hereenftrahen ger © 
Das Dom. Deichslau bei Steinau a. O. 
hat noch 600 Sack weiße Saat⸗Kartoffeln 
verkäuflich. Dieſelben konnen bei Preichau 
oder Steinau per Kahn verladen werden. 
Sunkernſtraße Nr. 30 
iſt die Iſte Etage, beſtehend aus 2 Zimmern, 
Küche, Entree nebſt Zubehör zu 
Das 


iethen und ſofort zu beziehen. 
ee Gewölbe daſelbſt. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Zjährigen Verpachtung 
der hieſigen herrſchaftlichen Brauerei mit Aus⸗ 
ſchank, von Johanni 1848 ab, iſt ein Termin 
auf den 6. April Vormittags 10 uhr auf 
hieſigem Schloſſe angeſetzt und ladet kautions⸗ 
fähige Pachtliebhaber dazu mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß die Wahl des Pächters unter 
den zwei Meiſtbietenden der Vormundſchaft 
vorbehalten bleibt. Das Dominium. 

Triebuſch, den 18. März 1848. 


— — 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
hat eine bedeutende Quantität Zucker⸗ 
rüben und Saamenkartoffeln zu ver⸗ 
kaufen. 


Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer mit Zeug 
niſſen, die für ihn ſprechen, verſehen, ſuch 
von Oſtern ab ein anderweitiges Engage“ 
ment als Gemeinde: oder Hauslehrer. Der⸗ 
ſelbe ertheilt nicht nur in allen Fächern des 
Elementarwiſſens, ſondern auch im Franzöſi⸗ 
ſchen gründlichen Unterricht und vorbereitet 
Kinder für die Quarta. Näheres auf fran⸗ 
kirte Briefe unter der Chiffre L. P. S. Bahn⸗ 
hof Königshütte poste restante. 


Die Milchpacht eines Dominiums, welches 
die Waare bis früh 6 uhr zur Stelle liefern 
kann; wird gegen Kaution geſucht. Antwort 
darüber unter Chiffre A. K. 22. poste re- 
stante Breslau. 


. * * j en >. 
Wieſen⸗Verpachtung. 
Das Dominium Ottwitz bei Breslau ver⸗ 
pachtet für das laufende Jahr mehrere hun⸗ 
dert Morgen Wieſe erſter Klaſſe parcellen⸗ 
weiſe an die Meiſtbietenden, Montag den 3. 
April früh 9 uhr in dem Vorwerk Neuhaus. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Renſcheſtraße Nr. 58/59 
nahe dem Blücherplatze, iſt ein elegantes 
Vorderzimmer von drei Fenſtern, in der 
„ zu vermiethen und ſofort zu 


Zu verkauſen. 
155 Dominium Giesmannsdorf bei Neiffe 
eabſichtigt, zwei vorzüglich gearbeitete Piſto⸗ 
rius'ſche doppelte Dampf⸗Brennapparate, wo⸗ 


—— von die erſten Blaſen 1810 Quart und die 


zweiten Blaſen 1837 Quart halten, eine kom⸗ 
plette Darre, Maiſchbottige von 3000 bis 
3500 Quart, Quellfäſſer, ſo wie mehrere Ge⸗ 
fäße, zur Brennerei gehörig, zu einem civilen 
Preiſe fo bald als moglich zu verkaufen. 


- WM - | 
CCC 


Berghaus, Geandelß der Geographie. 8. Cort. 8 Nat, 20 Sgr. 0 der Sl ſen g 
1 feen 7 in preuß. Courant von 5. En sis inchu 5 Mehl. Kapital; zu. 
9 6 2 K 3, W 3%, 4. Ar 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
von 


eine. 1. Sammlı % Sgr. 

Met dae e Dem Sec den Gee, BR, fin, m 
E Suimue: % Ged. 15, Sgr. Becke 

Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchrift, J. W. Becker. 
nebst 8 Tafeln Vorſchriſten zum Schrelbenlernen in der Volksſchule. 7½ SB 4. br. 12 Sgr. 

Fülle, en 15 Stefeomelrie für die obern Klaſſen der; Spmnafin ung Regl⸗ f 

ſchule 5 Sgr. 

855 sync aus Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 

r 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchll 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 
Von J. Chr. Friedrich Scholz / 


Seminarlehrer zu Breslau. 


© 
zavenhorſt, Vergleichende Zoologie, mebft 12 tabell. Usberfihten. 8. 3 Rtlr. 
0 Bee Raban ce der Jaſuſſonsthterchen nach Ehrenbergs großem 
Werke Über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologe.) 8. 10 Sgr. 
Gravenhorſt, das Thierceich nach den Verwandiſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ocdaungen deſſelden dargeſtellt. Mit 12 lithograph. Tafeln. 
8. Geh. 1 Melr 7% Sgr. 
Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottfsligkeit 
de dag arte Ake, in Ergählungen, Lidern und, Wibelfprügin. 8. Gib. 
ier 18 — a 5 


Sgr. 

Hancke, Chlorsinf als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ul. 
ceralonen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 
verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königt. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofe 
von Culm. 1 8. 4 Rilr. 15 Sgr. a 5 

nann, Verpäleniß des preuß, Gewichts und Magßes zu dem Breslauer 

We Na e ba oel Verha bee Aua ame Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen. Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 S ge. * x 


Jungmann, die orientalifhe Blumen- und Frucht: Malerei, oder deutliche Anz 
weiſung, binnen wenigen Stunden diefe Art der Malerel vollkommen zu erler⸗ 


Zwei Bändchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere Thierreich. 
8. 25 Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 
nach dem don dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen 
ſind ſowohl in Folie als in Qugrt (Briefform) erſchlenen und zu haben bel. 
Graß, Barth und Comp. in Breslau . 


Ein Rittergut in der Umgegend bei Mün⸗ 
ſterberg, über 2000 Morgen groß, wobei viel Breslauer Getreide⸗Preiſe 
Forſt 5 1 0 maſſives Schloß, am 21. März 1848. 
dergl. Wirthſchafts⸗Gebäuden, guten Vieh⸗ rn 
Beſtänden, Brennerei ꝛc., habe ich zu ver? Sorte: . wie gering 
kaufen. Tralles, Altbüßerſtraße 30. Weizen, weißer 62° Sz. 55 Sg. 50 © 
Sr. rern „ ee 


Ei t gehaltenes Herbari i i⸗ Roggen 45- „ 41 „ 38 
nen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in die⸗ nem biulgen Pole zu Beau Beide: Bere. S. 4.8 e „ . „ 
fer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. ? z Straße Nr. 21 par terre rechts. , Hafer W. „ . „ 

Knie, alphabetiſchstopographiſch⸗ſtat ſtiſche Ueberſicht aller Orte der Plovinz Schle—ũ»„ö„„44%!.'ü 
n. Gr. 8. Cart. a 5, Sgr. 3 2 0 | : 
Kuüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. hrem Weſen nach dargeſtellt Breslau, den 21. rz 1 ] 
und durch. eine nach Se, Di nge arten Bec AT Sammiing,eriäu. Wenns, den 21. Matz, 848 
tert. 4. Cart. 1 Rilr. 10 Sgr. 5 5 Geld: und Fonds: Eourfe. 
Koster, Ulrich von Hutten. Elin hiſtoriſches Trauerſplel. 8. Geh. 22 ½ Sgr. at ene PR 
jet, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 221, Sgr. Holl. Rand⸗Ducaten — 96 ½% [Sr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 9 
Kudraß, K. J., Religiöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rilr. 10 Sgr. Kaiſertiche dit — 9066 dito neue dito = 30 2 91 
Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht 3 n = eee ene 
AU 21 a a F Fouidd a e ede — 1127 dito L. B. 3 1000 4. 95—- — 
und des Letzteren, ſowie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und | Poln. Courant. 94% — dito dito eu — I 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des „Kopenhager, des Leipziger des Londoner, des Oeſterreichiſche Banknoten — 100 fulte Poln, Pfandbriefe. 4 —: 2 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollberel nsgewicht. In 10 Seeh.⸗Yram. Sch... Zf. — — Reue dito dito — 
. 8. Gey. 7 ½ Sgr. } 3 De ge * 2 n —— 8 — 
Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenbur giſch⸗PBresl. Stadt⸗Obligat. n 10 Shape, — ap BE > 
3 N Minen Beh a, 8 05 Sgr. 8 "bite Gerechte ble re 44 — 4 3 — 
Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zelt, mit, befondere | | * ; 
Beräckſchelgung Deuuſchlandg und der cheiſllchen Kirche. 8. 121 Sgr. Steel, echw.⸗Ftelbrg. 3.4 Eiſenbahn⸗Aetien. = 
Löſchke, die religiöfe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand der Schulen d Fwibg. 8. u Nitderſch.⸗werk. Ser. . 3f.5 | — 
FP t. u ito dito Prior. 4 — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) + — 
in 16ten Jahrhundert. Gt, 8. T Nie. Oberſchleſiſche Litt. A.... 3½ 85% — RNeiffe⸗Brieger — 144 
Ordnung für ſämmtliche Städte der Lönigl. preuß. Monarchſe. d. d. Königs; dite Lat. B.. — — Berlin⸗ Hamburger . — 110 
berg den 19. Novdr. 1808. Nebſt den durch dle Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 0 . 8 4 — 2 Se EEE 344 — he 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen ergänzenden und erläuternden Ber len 374 — + a F ek... f — . 
ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. dito dito Prior. 4 — | — Poſen⸗Stargarder . — 


v. e Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 8.] dito dito dito. 5 
v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sgr. Berliner Eiſeubahnaetien⸗Evursbericht vom 20. März 18487 


udlo, Bergausſichten, oder was ſieht man von den verſchledenen Bergen des Niederſchleſſſche 3% — [cteiniſche — ; 
ſchleſiſchen und Gläzer Gebirges? Ein Handbuch. für Freunde ſchöner Aus⸗ pi *. 5 — = dito Arie 8 
ed ergeigr ug Reiſende, Badegäſte und für angehende Pflanzenſucher. 172 A — ** Car. MI. 5% — —.— (Fdr.⸗Wilh.) 165 — bez. 
5 ET LE e l. Zweigb. Prior. 5% — oſen⸗ Stargarder 4% . 
Re: dle vorhandenen Hßhenausmeſſungen in Schleſten beider Antheile, der Oberſchl. Lit. 2.376 7 — * Fa Gourie 
Glrafſchaft Gloz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich. in dito Lit. n. 3½% — Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 82 Br. 
den gebitgigen Theilen. 8. 20 Gar. f B rz Seite BD — — 2 *. — wee at AD. 571 
Nuppricht, br. Ven der Natur und Geſundheigspflege des Weibes in Lörperlis| Köln Minden 2 7 78 eis eo dez. Heelhe Hits alte 4% . W 
cher und geistiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geheftet. dito Prior. 4½ 0% 81 Br, dito dito neue 4% 85 Br. 


27 ½% Spt. Sachſ.⸗Schleſ. 4% — + 
Ruppricht, Dr., Anweſſung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schön. Die Börſe war durch die politiſchen Ereigniſſe fo, bewegt, daß nur in ſehr weniß 
heit und zur Abhülſe mehrerer Schönheitsmangel. 8. Geh. 1 Rll. Artikeln etwas umging; die Courſe ſtellten ſich bedeutend niedriger und ſchloſſen fluß, 
Schnabel, han Fan Me en, ober 1 805 im a Sprechenu nd 
„ Nebſt einiget ny ern zum Schreiben, zur äftig 1 5 2183 N 
A außer den Schulſtunten. 8. 3 Ser. ) zur Belchäftigung der Univ erſitäts⸗ Sternwarte. 
Schnabel Zweites Buch für Kinder, oder Leſe⸗Uebungen zur Bildung des ſittli⸗ 


Denk - Thermometer. 
chen Gefühls, zur Uebung der Denk und Urtbeitstrafl, 8. 8 Sgr. 17. u. 18. März. Barometer g | feuchtes | Wind. Gew 
Schneider, Karte von Schleſten. 4 Baıt. 6 Rur. . 
Scholz, Spiemarifhe Ueberſicht des Thierreichs. 8. Geh. 5 Shr. Abends 10 uhr. 27 7, 50 | | 172 
Est Fr 5 ds 27 5, „ 5,7 9) f N 
Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus ber Mineralogle für die Volksschulen Säle: Morgens 6 uhr 5, 08 + 6, 90 7 5 0 05 6 205 Stench af 
ſiens. 8. 6 Sgr. - Nachmitt. 2 br. 5,700 ＋ 8, 50|+ 8, 80 2, 7 14% Sd 15 
Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. Is Bochn. Minimum. 4, 62. 6, 50 3, 0, 6 90 g 
Er 12½ Sur. h Maximum. 5, 524. 8, 700 . 6, 6 2, 7 27. 
f Stola⸗Tax⸗Ordnung für faͤmmtliche evangeliſche Kirchen des ſtädtiſchen Pa⸗ Temperatur der Oder + 5, 3 


Tag zu Breslau. 4. Geh. 7 ½ SL, 3, 3 
agmann, Berechnung der Zinſen zu 2, 2½, 3, 3 ½, 4 4½ und 5 Rilr. 
vom Hundert jäbrlich von 5 Sülbergtoſchen dis 100,000 Nur, auf 1 Jahr, 18. u. — 


— 
1 N E 4 feuchtes 
Ti Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 4. Geh. 12½ Sgr. 3 er — 2 dußeres. Ae. | 
78, 700.8 


za. ungen zur Etlernung der franzöſiſchen Sprache für Anfänger. 


Barometer Thermometer 


mente, 10 uhr. n 3 ur 9.30 P 7.0|.1,.6.j17° . © meiſt ab. 
= FAR orgens 6 Uhr, 5227 „ . 5, 3 7 7 en 
Ulrich, ab — Aufgaben für's Tafelrechnen. 8. 2 Sgr. Nachmitt. 2 ub 1, 920 9, 10 . 10, 9 3 0 97 8 15 
Verbandl gen 184 ciediſchen Forſtoereins 1841. 8. Geh. 20 Sgr., 1842. Minimum, 382 f 3 2 f , 3 „ 4 75 
8. 60 25 Sgr. —8 8. Geh. 25 Sgr. 1844. 8. Geh. 25 Sgr., 1846. Rerimum, e , 2 8, 6 575 
Geh. „ — Es, V 5 
g richt der On Verſammlung deutſcher Land⸗ u. Forſt⸗ Temperatur der Oder + 5, 8 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


